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Merkwürdige „UAngeſchicklichkeiken“ polniſcher Flieger.
Anverfkändliche Halkung des Auswärkigen Amkes.

Bürgerliche Arbeiksgemeinſchaft.
geſcheitert.

Wie erſt jetzt bekannt wird, überflog am
Mittwoch gegen 17,45 Uhr ein polniſches
Flugzeug den Stadtteil Gleiwitz-Sosnitza in
Richtung Schönwald. Das Flugzeng iſt auch
von der Flugwache des Gleiwitzer Flughafens
einwandfrei als polniſch erkannt worden.

l

Aus Berlin verlautet: Die Frage der
Ueberfliegung deutſchen Grenzgebietes durch
polniſche Militärflieger iſt in letzter Zeit er
neut Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen
der deutſchen und der polniſchen Regierung.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
ſoll ſich die Grenzverletzung bei einer Anzahl
von Fällen, die in der Preſſe mitgeteilt wor-
den ſind, nicht als völlig ſtichhaltig erwieſen
haben. Trotzdem iſt eine ganze Reihe von un
berechtigten Grenzüberfliegungen im
Monat Juli nicht weniger als ſechs von
deutſcher Seite als einwandfrei erwieſen feſt-
geſtellt worden. Jn jedem einzelnen Falle hat
das Auswärtige Amt auf dem Wege über die
deutſche Geſandötſchaft in Warſchau Vor-
ſtellungen erhoben.

Während man im vorigen Jahr in Berlin
den Eindruck hatte, daß es ſich um ein regel
rechtes Syſtem der Grenzüberfliegung
handelte, glaubt man an Berliner zuſtändiger
Stelle, daß es ſich bei den Fällen der letzten
Wochen eher um Ungeſchicklichkeiten polniſcher
Flieger handelt. (27) Auf jeden Fall iſt die
ſtändige Ueberfliegung deutſchen Grenz-
gebietes durch polniſche Militärflieger für die
deutſche Oeffentlichkeit völlig untragbar. Die
in Warſchau eingeleiteten Beſprechungen
ſollen, wie weiter mitgeteilt wird, einen für
Deutſchland günſtigen Verlauf nehmen.
Uebrigens iſt bei der Ueberfliegung deutſchen
Grenzgebietes nördlich von Graudenz am
Mittwoch wiederum die polniſche Herkunft des
Flugzeuges einwandpfrei feſtgeſtellt worden.

Es iſt geradezu unglaublich, daß unſer
Auswärtiges Amt die Polen durch die Be
zeichnung „Ungeſchicklichkeiten“ noch in Schutz
nimmt. Als ob Polen nicht wahrhaftig groß
genug wäre, daß die polniſchen Flieger ihre
„Ungeſchicklichkeiten“ über polniſchem Boden
austoben könnten! Gegenüber ſolcher Naivi-
tät muß man geradezu an der Ernſthaftigkeit
des Auswärtigen Amtes zweifeln und
ſchwerſte Bedenken gegen den „günſtigen Ver
lauf“ der Verhandlungen haben. Und wenn
man im vorigen Jahr „an ein regelrechtes
Syſtem der Grenzüberfliegung“ glaubte,
warum hat man damals nicht ſo energiſch
proteſtiert, daß die Ueberfliegungen endlich
aufhörten? Es wird höchſte Zeit, daß das
Auswärtige Amt beſſer beſetzt wird!

Kriegshilfdienſtpflicht in Polen
Am Donnerstag tritt eine polniſche Ver-

ordnung in Kraft, die den Kriegsminiſter be-
vollmächtigt, auf dem Wege eines Miniſter-
ratserlaſſes im Falle eines Krieges in dem
betroffenen Operationsgebiet die Bevölkerung
zu allgemeinen und zivilen Kriegsdienſt-
leiſtungen heranzuziehen. Jn gewiſſer Hin-
ſicht ſind auch Frauen und Ausländer zur
Kriegsdienſtleiſtung verpflichtet.

Jmmer konſequenter bereitet ſich Polen
auf den Krieg und verkündet gleichzeitig durch
Marſchall Pilſudſki als „Staatsziel“ die Er-
oberung aller vorübergehend früher einmal
polniſchen deutſchen Gebiete. Aber Deutſch-
land tut, als ob es nie wieder Krieg geben
könnte bis es zu ſpät iſt!

Seltſame Neugier
eines polniſchen Konſuls.
Das polniſche Konſulat in Eſſen hat bei

der Leitung des deutſchen Bundesſchießens
angefargt, ob an dem deutſchen Bundes-
ſchießen auch Schützen aus Polen mit polni-
ſcher Staatsangehörigkeit teilnehmen. Man
wird wohl nicht fehlgehen in der Annahme,
daß es dem polniſchen Konſulat darum ging,
die Namen der früheren deutſchen jetzt pol-
niſchen Staatsangehörigen zu erfragen, um

Jm Reichstag fand am Donnerstag die
angekündigte Beſprechung der bürgerlichen
Parteien über die zukünftige Bildung einer
ſtaatsbürgerlichen Arbeits gemeinſchaft im
Reichstag ſtatt. An der Beſprechung nahmen
teil die Herren von Lindeiner-Wildau für
die Konſervative Volkspartei, Gereke für die
Chriſtlich- nationale Bauern- und Landvolk-
partei, Sachſenberg für die Wirtſchaftspartei,
Kempkes für die Deutſche Volkspartei und
Koch-Weſer für die Deutſche Staatspartei.

Zu Beginn der Sitzung wurde von dem
Vertreter der Deutſchen Staatspartei Koch
Weſer erklärt, daß ſich ſeine Partei ent-
gegen ihrer geſtrigen grundſätzlichen Ein-
verſtändniserklärung nach neuerlichen Be
ſchlüſſen der Parteileitung bezüglich einer
ſolchen künftigen ſtaatsbürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft nicht binden könne und wolle.
Die Beſchlußfaſſung über den Plan wurde

dann auf Vorſchlag des Staatsſekretärs
Kempkes im Einvernehmen mit den übrigen
Parteien mit Rückſicht auf die Stellungnahme
der Staatspartei zunächſt ausgeſetzt, um den
Parteien Gelegenheit zu geben, zu der neuen
Lage Stellung zu nehmen. Unabhängig davon
wurde der Beſchluß gefaßt, den hinter der
Regierung Brüning ſtehenden Parteien ge
gebenenfalls einen gemeinſamen Wahlaufruf
vorzuſchlagen.

Die Staatspartei begründete ihre Ableh-
nung insbeſondere damit, daß ihre Forde-
rung, auf keinen Fall mit den National-
ſozialiſten zuſammenzugehen, abgelehnt
wurde. Zu einem gemeinſamen Wahlaufruf
iſt die Staatspartei nur bereit, wenn auch das
Zentrum ihn unterzeichnet.
Zentrum gegen Sfagaktsparkei.

Zu der Erklärung der Deutſchen Staats-
partei, daß ſie einen gemeinſamen Wahlauf-
ruf zur Unterſtützung der Regierung in der
Finanzreform und zur Bildung einer Frak-
tions gemeinſchaft nur unterſchreiben wolle,
wenn auch Zentrum und Bayeriſche Volks-
partei zur Mitunterzeichnung bereit ſeien,
bemerkt das offizielle Zentrumsorgan „Ger-
mania“: Dieſe Antwort der Deutſchen
Staatspartei müßte alſo auch uns in eine
Angelegenheit verwickeln, in der uns nicht
einmal Herr Scholz bemüht hat.

Für die Bayeriſche Volkspartei können
wir nicht antworten. Soweit aber das Zen-
trum in Frage kommt, ſind wir der Mei-
nung, daß ſich das Zentrum an einen Wahl-
aufruf vön Parteien nicht beteiligen wird,
deren politiſch-geiſtige Grundlage mit der des
Zentrums nicht übereinſtimmt. Daß das
Zentrum hinter Brüning und ſeinen Maß-
nahmen ſteht, iſt klar. Wir halten es nicht für

nötig, daß ſich das Zentrum Aufrufen anderer
Gruppen anſchließt. Jm übrigen können wir
uns nicht vorſtellen, 4

daß der Wunſch der Deutſchen Staatspartei,
das Zentrum zur Mitunterzeichnung aufzu-
fordern, nur taktiſchen Erwägungen ent-
ſpricht. Die Deutſche Staatspartei will ſich
dem Rufe des Herrn Dr. Scholz entziehen
und ſucht einen Vorwand, um aus der ihr
unangenehmen Situation heraustzukommen.
Dafür ſcheint ihr das Zentrum gut genug
zu ſein.

Enkſchließung des Reichs
ausſchuſſes der DVP.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen Volks-
partei ſchloß am Donnerstagnachmittag ſeine
Beratungen mit der einſtimmigen Annahme
einer Entſchließung ab, in der es heißt:

„Staat und Volk ſind in Gefahr. Abwehr
der den Staat zerſtörenden Kräfte der radi-
kalen Linken und Rechten fordert den Zu
ſammenſchluß aller, die bereit ſind, Reich und
Volk unter der Führung Hindenburgs zu
retten.

Die Gründung der Deutſchen Staats-
partei unter bewußter Ausſchaltung der an-
deren Parteien der ſtaatsbürgerlichen Mitte
bedeutet eine bedauerliche Verfälſchung des
Sammelgedankens. Eine einſeitige Anleh-
nung der Deutſchen Volkspartei nach links
würde die Erreichung des Zieles der Zu-
ſammenfaſſung aller ſtaatsbejahenden Kräfte
für immer vereiteln. Für die Deutſche
Volkspartei bleibt der Wille zu dieſer um-
faſſenden Sammlung beſtehen.

Die Notverordnungen der Reichsregierung
verſuchen den dringendſten Forderungen ge-
recht zu werden. Die Deutſche Volkspartei
will nicht bei dieſen proviſoriſchen Löſungen
ſtehen bleiben, ſondern verlangt die nötigen
von der Nation längſt geforderten Reformen
zur Konſolidierung des Reiches und zur
Herſtellung einer geordneten Finanzwirt-
ſchaft, um der deutſchen Arbeit die Ruhe und
Sicherheit zu gewähren, die allein eine ſte-
tige Weiterentwicklung und die Wiederauf-
nahme der Arbeitsloſen in den Arbeitspro-
zeß gewährleiſtet.

Der Reichsausſchuß ſetzt ſich mit Nachdruck
dafür ein, daß beim Aufmarſch zur Wahl für
die Deutſche Volkspartei die Herausſtellung
verantwortungsfreudiger Perſönlichkeiten
auch aus der jungen Generation maßgebend
ſein muß. Der Reichsausſchuß ſtellt feſt, daß
die geſamte Partei die gefährdete Lage des
Staates erkennt und entſchloſſen iſt, in dem
bevorſtehenden Wahlkampf in voller Ein-
mütigkeit ihre Pflicht zu tun.“
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ihnen nach ihrer Rückkehr Schwierigkeiten
zu bereiten. Die Leitung des deutſchen Bun-
desſchießens hat das Schreiben des polniſchen
Konſulats nicht beantwortet.

Die Lyoner ſollen bei einem
Luftangriff auswandern.
Jn Lyon fand am Donnerstag eine Be-

ſprechung der führenden Vertreter der Mili-
tär- und Zivilbehörden ſtatt über das Er-
gebnis der großen Luftmanöver. Hierbei
wurde einſtimmig feſtgeſtellt, daß die Ver
teidigung der Stadt ſo, wie ſie im Augenblick
organiſiert iſt, vollkommen ungenügend ſei,
um ſie wirkſam gegen einen Luftangriff zu
ſchützen. Es ſei unmöglich, die geſamte Be
völkerung mit Gasmasken und Kleidern ge-
gen Gasangriffe zu ſchützen. Deshalb müß-
ten ſchon jetzt Vorkehrungen getroffen
werden, um den größten Teil der Einwohner
im Falle eines Angriffes aus der Stadt zu
ſchaffen.

In Deutſchland aber wiegt ſich die Be
völkerung in voller Sicherheit, daß ſie nie

wieder Luftangriffen ausgeſetzt ſein könne.
Dabei ſchaffen alle unſere Nachbarn im
Kreis um uns herum immer neue Kriegs
flugzeuge an und rüſten in immer geſteiger-
tem Tempo zum nächſten Krieg.

Der Belgrader „Politika“ zufolge hat Ju-
goſlavien mit franzöſiſchen Flugzeugfabriken
Abſchlüſſe vollzogen für die Lieferung von
145 neuen Flugzeugen für das jugoſlaviſche
Heer, und 18 Bombenflugzeugen für die ju-
goſlaviſche Marine.

Aus Schanghai wird gemeldet: Die
Führer der amerikaniſchen und japaniſchen
Marineſtreitkräfte haben beſchloſſen, gemein
ſam gegen die chineſiſchen kommuniſtiſchen
Banden in der Nähe von Tſchanugtſcha vorzu
gehen. Nach den letzten Nachrichten iſt die
Stadt Hankau von Kommuniſten umzingelt,
ein allgemeiner Kommuniſtenaufſtand in
Mittelchina ſteht bevor. Die Ausländer
flüchten.

Rokopfer und Bürger-
ſteuer in der Praxis.
Von Steuerſyndikus Dr. Brönner,

Berlin.
Die neue Notverordnung bringt

eine Reihe von Steuern, von denen Ange
hörige aller Berufe, Hausbeſitzer, Gewerbe
treibende, Angeſtellte uſw. betroffen werden.
Jn der nachſtehenden Ueberſicht ſoll die ſog.
„Reichshilfe der Perſonen des öffentlichen
Dienſtes“, alſo der Beamten und Angeſtellten
der öffentlichen Verwaltung uſw., außer
Betracht bleiben. Es kommen folgende neue
Steuerzahlungen in Frage:
J. Zuſchlag zur Einkommenſtener für höhere

Einkommen.
Zunächſt iſt ein einmaliger Zuſchlag in

Höhe von 5 v. H. zur Einkommenſteuer 1929
zu entrichten, wenn für 1929 (1928,/29) ein
Einkommen von über 8000 RM. zur Ein
kommenſteuer veranlagt war. Dabei be-
rechnet ſich die Einkommensgrenze von 8000
Reichsmark, wie ſich zwar nicht unmittelbar
aus der Notverordnung, aber aus der Be
gründung zu dem ſeinerzeitigen Gefetzent
wurf ergibt, zu der die endgültige
Stellungnahme des Reichsfinanzhofs jedoch
abzuwarten iſt nach Abzug der Wer-
bungskoſten und Sonderleiſtungen, nicht
aber der ſteuerfreien Einkommensteile,
Lediglich wenn, was insbeſondere für Lohn-
ſteuerpflichtige zutrifft, eine endgültige Ver
anlagung zur Einkommenſteuer 1929 nicht
ſtattgefunden hat, weil das Einkommen nach
Abzug des ſteuerfreien Einkommens teils
8000 RM. nicht überſtieg, wird der Zuſchlag
nicht erhoben, da Vorausſetzung hierfür ſtets
iſt, daß eine Veranlagung für 1929 überhaupt
vorzunehmen war. Der Zuſchlag wird von
der für 1929 endgültig veranlagten Ein
kommenſteuer berechnet, ohne daß die dabei
angerechnete Lohnſteuer oder ein Steuer-
ar vom Kapitalertrage abgezogen werden

arf.
Fällig iſt der Zuſchlag über den der

Steuerpflichtige einen beſonderen Steuer-
beſcheid erhält, je zur Hälfte am 10. Oktober
1930 und am 10. Januar 1931 (ſeitens der
Landwirtſchaft am 15. November 1930 und
am 15. Februar 1931)

Beiſpiel: Ein verheirateter Steuerpflich-
tiger mit zwei minderjährigen Kindern iſt
mit einem nach Abzug der Werbungskoſten
ſich ergebenden Einkommen von 12000 RM.
zur Einkommenſteuer 1929 wie ſolgt ver-
anlagt:

Einkommen 12 000 RM.ab Pauſchbetrag für Sonder-

leiſtungen 24011 760 RM.
ſteuerfreier Einkommensteil 720 RM. (hier

nur bei Lohnſteuerpflichtigen; im übrigen
bei Einkommen bis 10 000 RM.).

Familienermäßigungen 2400 RM. 3120 RM.
ſteuerpflichtiges Einkommen 8640 RM.
Einkommenſteuer 880 RM.
Abſchlag (bei Einkommen bis

15 000 RM.) 86844 RM.
Da das Einkommen hier nach Vornahme

aller Abzüge 8000 RM. überſteigt, iſt der
Zuſchlag zweifellos zu entrichten. Er berech-
net ſich auf 5 v. H. von 844 RM. 42,20 RM.,
die mit je 21,10 RM. am 10. Oktober 1930 und
10. Januar 1931 zu zahlen ſind.

II. Einkommenſteuerzuſchlag für Ledige.
Ein weiterer Zuſchlag zur Einkommen-

ſteuer iſt ebenfalls je zur Hälfte am 10. Okto,
ber 1930 und 31. Januar 1931 von den ledigen
Einkommenſteuerpflichtigen für die Zeit bis
zum 31. März 1931 abzuführen. Als ledig
gelten alle nicht verheirateten, ferner ver
witwete und geſchiedene Perſonen, aus deren
Ehe Kinder nicht hervorgegangen ſind. Anus-
drücklich befreit ſind unverheiratete F.
denen insbeſondere mit Rückſicht auf uneh.

l liche Kinder Steuerermäßigungen bei der

tet



Einkommenſteuerveranlagung zugebilligt ſind.
Ferner ſcheiden Steverpflichtige aus, die ſeit
einem Jahr für den Unterhalt ihrer geſchiede
nen Ehefrau oder bedbürftigen Vaters oder
Mutter mindeſtens 10 v. H. ihres Einkom-
mens aufwenden und denen aus dieſem
Grunde die veranlagte Einkommenſteuer
oder, wenn es ſich üm Lohnſteuerpflichtige
handelt, die Lohnſteuer vor dem 1. Juli 1930
ermäßigt worden iſt.

Bei der Erhebung der Ledigenzuſchläge iſt
im übrigen zwiſchen den nichtlohnſteuerpflich-
tigen Perſonen, zu denen alſo insbeſondere
die ſelbſtändigen Gewerbetreibenden gehören,
und den lohnſteuerpflichtigen Angeſtellten und
ſonſtigen Arbeitnehmern zu unterſcheiden.

1. Nichtlohnſteuerpflichtige.
Einkommenſteuerpflichtige, deren Einkom-

men nach Abzug der Werbungskoſten und
Sonderleiſtungen, aber vor Abzug des ſteuer-
freien Einkommensteils ſvgl. die obigen Aus-
führungen zu dem -„5prozentigen Zuſchlag)
2160 RM. nicht überſtiegen hat, und die nicht
lohnſteuerpflichtig ſind, haben als Ledigen
zuſchlag den bei der Einkommenſteuer 1929
vorgenommenen Abſchlag von 25 v. H. zu
entrichten; der Betrag wird jedoch nur zu
60 v. H. erhoben. Sind z. B. bei einem Ein
kommen von 2160 RM. bei der Einkommen-
ſteuerveranlagung 1929 36 RM. abgezogen, ſo
beträgt der Ledigenzuſchlag 21,60 RM.
Einkommenſteuerpflichtige, deren Einkom-
men 1929 höher als 2160 RM. feſtgeſetzt iſt,
haben außerdem zu der Einkommenſteuer
1929 (1928/29) einen Zuſchlag von 10 v. H.
zu zahlen, der jedoch ebenfalls nur zu 60 v. H.
erhoben wird.

Hat alſo, wie in dem oben zugrundegeleg-
ten. Beiſpiel die. Einkommenſteuer 1929 bei
einem Einkommen von 12000 RM. 844 RM.
betragen, ſo berechnet ſich der Ledigenzuſchlag
wie folgt:
Abſchlag bei

ſteuer 1929
10 Proz. der Einkommenſteuer

1929 (zuzüglich Abſch.ag von

der Einkommen-
36, RM.

36 RM.) 88,124, RM.
Ledigenzuſchlag davon 60 Proz. 74,40 RM.
ſo datz am 10. Oktober 1930 und 10. Jannar
1931 je 37,20 RM. zu entrichten ſind.

2. Lohnſteuerpflichtige.
Von den lohnſteuerpflichtigen Perſonen

wird der Ledigenzuſchlag, was auch für die
Arbeitgeber beachtlich iſt, zunächſt bei der
Lohnſteuer erhoben. Beträgt der Arbeits-
lohn nicht mehr als 2640 RM. jährlich
(220 RM. monatlich), ſo fällt mit Wirkung
vom 1. September 1930 ab lediglich die
25prozentige Ermäßigung der Lohnſteuer
fort. Bei höherem Arbeits“'ohn als 2640 RM.
wird ein Zuſchlag von 10 v. H. zu der ſich
ergebenden Lohnſteuer erhoben. Sind dem
Arbeitnehmer die ſteuerfreien Lohnbeträge
vom Finanzamt unter Vermerk auf der
Steuerkarte erhöht, ſo erhöht ſich auch der
genannte Betrag von 2640 RM. um dieſen
Betrag. Der Arbeitgeber, der den Ledigen-
zuſchlag in gleicher Weiſe wie die Lohnſteuer
abzuführen hat, kann entſprechende amtliche
Lohnſteuertabellen von der Reichsdruckerei
Berlin SW. 68 beziehen.

Ledige Lohnſteuerpflichtige, die zur Ein-
kommenſteuer endgültig veranlagt werden,
haben neben dem Zuſchlag zur Lohnſteuer
auch zu der für 1929 veranlagten Einkommen-
ſteuer einen Zuſchlag von 10 v. H. zu zahlen,
der ebenfalls nur in Höhe von 60 v. H. des
ſich ergebenden Betrages erhoben wird. Die10 Prozent berechnen ſich von der Ein

Pflanzenzüchtkungen
ſind patenkfähig.

Wir haben in Deutſchland einen ausge-
zeichneten Urherberſchutz. Wir haben ein
Kunſtſchutzgeſetz, unter das alle Werke der
bildenden Kunſt fallen, und wir haben für
techniſche und Gebrauchserfindungen aller
Art das Patentamt. Ein Heer von Beamten
iſt dort tätig, die Flut der einlaufenden Er
findungen zu prüfen und über ihre Origina-
lität und Schutzwürdigkeit zu entſcheiden.

Für Künſtler und Erfinder iſt alſo hin-
reichend geſorgt. Niemand kann ſie ungeſtraft
beſtehlen oder ſchädigen. Wenn aber z. B.
ein Naturforſcher, ein Pflanzenzüchter zehn
bis fünfzehn Jahre Arbeit damit verbringt,
um aus 100000 neuen Pflanzentypen durch
Kombinationskreuzungen eine einzige zu
finden, eine neue Raſſe, die widerſtands-
fähiger, ertragreicher und beſtändiger iſt,
dann hat alle Welt den Nutzen davon, nur
der Urheber nicht. Ein Jahrzehnt Arbeit und
ein kleines Vermögen ſtecken in ſolchen Ar-
beiten, ohne daß das Ergebnis und der Er-
trag der Mühe im geringſten geſchützt wäre.

Schon lange erſtrebt man deshalb eine
Regelung, die dieſem unhaltbaren und dar-
über hinaus forſchungshemmenden Zuſtand
ein Ende machen ſoll. Einer der Vorkämpfer
auf dieſem Gebiete iſt der bekannte deutſche
Gelehrte Dr. Emil Baur, der Direktor des
Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitutes für Züchtungs-
forſchung in n debera

Die geplante Regelung des Pflanzen-
urheberſchutzes ſoll tunlichſt international
ſein. Für den Schutz in Deutſchland iſt be
reits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet wor-
den, der demnächſt den zuſtändigen ſtaatlichen
Stellen zugeleitet werden ſoll. Unter Mit-
arbeit einer Anzahl bekannter Gelehrter
und Pflanzenzüchter ſind Forderungen auf
geſtellt worden, die im künftigen Geſetz be
rückſichtigt werden ſollen.

Künftighin ſollen alle neuen Sorten, alle

Gefängnisſtrafe
Vor dem Berliner Schnellgericht fand am

Donnerstag ein Prozeß ſtatt, in dem zum
erſten Male ein Urteil auf Grund der Not-
verordnung des Reichspräſidenten vom
25. Juli des Jahres gefällt wurde, die das
Tragen von Waffen bei politiſchen Demon-
ſtrationen mit einer Mindeſtſtrafe von
3 Monaten Gefängnis ahndet.

Dem Prozeß lag eine politiſche Schlägerei
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten am Dienstag dieſer Woche zu Grunde.
Der Zuſammenſtoß zwiſchen den politiſchen
Gegnern erfolgte, als die Nationalſozialiſten
Wahlpropaganda betrieben. Der Polizei ge-
lang es zwar, die Straße zu ſäubern, als
aber ein Trupp von dreißig National-
ſozialiſten abmarſchierte, fielen drei Schüſſe,
durch die ein Unbeteiligter erheblich verletzt
wurde.

Vorübergehende bezeichneten den Polizei-

für Waffenbeſitz.
beamten den 25jährigen national ſozialiſtiſchen
Kutſcher Albert Preuß als den vermeintlichen
Schützen. Bei ſeiner Verhaftung leiſtete
Preuß ſo heftigen Widerſtand, daß ihm Hand-
ſchellen angelegt werden mußten, bevor ihm
die Beamten den in ſeinem Beſitz befindlichen
Revolver abnehmen konnten. Der Angeklagte
behauptete, er habe die Waffe einem ihn be
drohenden Kommuniſten entwunden, dies
wurde aber durch die Beweisaufnahme
widerlegt. Der zweite Angeklagte, der
20jährige nationalſozialiſtiſche Kellner Joſef
Abel, ſoll einen politiſchen Gegner nieder-
geſchlagen haben.

Preuß wurde wegen unbefngten
Waffenbeſitzes, Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung zu
vier Monaten Gefängnis, Abel nur wegen
des erſten Vergehens zu der geſetzlichen
Mindeſtſtrafe von drei Monaten verurteilt.
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kommenſteuer 1929 nach Abzug der dabei
etwa angerechneten Lohnſteuerbeträge, nicht
aber auch eines etwa abgefetzten Steuer-
abzuges vom Kapitalertrage; andererſeits iſt
der Abſchlag von 36 RM. zuzuzählen.

III. Bürgerſteuer.
Beſonders beachtlich iſt die neue Ge-

meinde-Bürgerſtener, durch die insbeſondere
eine übermäßige Anſpannung der Real-
ſteuern (Gemeinde-, Grund- und Gewerbe
ſteuern) verhindert werden ſoll. Die Er-
hebung der Bürgerſteuer, deren Höhe end-
gültig von den Ländern beſtimmt wird, für
die jedoch Mindeſtſätze feſtgelegt ſind, iſt den
Gemeinden an ſich freigeſtellt. Eine Ver-
pflichtung zur Erhebung beſteht für eine
Gemeinde 1930 nur dann, wenn die Grund-
ſteuer oder die Gewerbeſteuer für 1930 von
ihr über den bis zum 1. Auguſt 1930 be-
ſchloſſenen Satz erhöht wird, auch wenn an
dieſem Tage bisher lediglich der Satz des
Vorjahres forterhoben wurde. Statt der
Bürgerſtener kann die Gemeinde auch eine
Gemeindebierſteuer mit beſtimmten Mindeſt-
ſätzen erheben. Für 1931 ſind für die Ver-
knüpfung der Bürgerſteuer mit den Grund-
und Gewerbeſteuern eingehende Beſtimmun-
gen gegeben.

Die Bürgerſteuer wird gegebenenfalls
von allen im Gemeindebezirk wohnenden,
über 20 Jahre alten Perſonen erhoben, wo-
bei für die Steuerpflicht die Verhältniſſe am
10. Oktober eines jeden Jahres oder des
ſonſtigen Tages der allgemeinen Perſonen
beſtandsaufnahme entſcheidend ſind. Befreit
ſind lediglich Perſonen, die ſeit einem Monat
vor dieſem Tage Kriſenunterſtützung bezogen
oder an dem genannten Zeitpunkt laufend
öffentliche Fürſorge genießen. Die Bürger-
ſteuer muß mindeſtens betragen: bei einem
Einkommen bis 8000 RM. 6 RM., bei einem
ſolchen bis 25000 RM. 12 RM., bis 50000
Reichsmark 50 RM., bis 100000 RM. 100
Reichsmark, bis 200 000 RM. 200 RM., bis
500 000 RM. 500 RM., bei höherem Ein-
kommen 1000 RM. Einkommenſteuerfreie
Perſonen zahlen die Hälfte des niedrigſten
Satzes, der für Perſonen mit Einkommen bis
8000 RM. gilt. Eheleute werden mit dem
1 fachen des auf den Ehemann entfallenden
Steuerbetrages herangezogen. Maßgebend
für die Höhe der Bürgerſteuer iſt für 1930
das Einkommen 1929 im Sinne der Ein-
kommenſteuer. Weitere Beſtimmungen ſind
noch zu erwarten.

neuen Produkte, die durch Kreuzung und
Veredelung aller Art entſtehen, in ein beſon-
deres Pflanzenregiſter eingetragen werden.
Selbſtverſtändlich erſt nach genauer wiſſen
ſchaftlicher Prüfung. Der geſetzliche Schutz
ſoll ſich zunächſt auf zwei Jahre erſtrecken.
Der Name des neuen Samens oder Pflan-
zenprodukts darf nicht umgetauft oder für
andere minderwertigere Sorten mißbraucht
werden. Die Koſten des Prüfungsinſtitutes
ſollen durch einen geringfügigen Preisauf-
ſchlag auf das Produkt beſtritten werden. Bei
Saatgut wird es ſich um etwa 50 Pf. für den
Zentner handeln. Um einem Preiswucher
mit ſolchen geſchützten Produkten von vorn-
herein zu begegnen, wird im Entwurfe dem
Staate ein gewiſſes Beſchlagnahmerecht zu-
geſtanden.

Zahlreiche unmittelbar bevorſtehende For-
ſchungsergebniſſe des deutſchen Jnſtituts
für Züchtungsforſchung werden hoffentlich
ſchon unter den Pflanzenurheberſchutz ſallen.
Beſonders zwei Produkte ſind es, denen
eine größere Bedeutung für die Wirtſchaft
zukommt: ein neuer Weizen, der auch in
Sandboden gedeiht, der ſogenannte „Sand-
weizen“, und eine neugezüchtete Sonnen-
blume, die das Zuckerrohr erſetzen ſoll.

Jenſeits der Pflanzenzüchtung gibt es
aber noch ein Gebiet, das einen gewiſſen

für eigentümliche und vriginelle
iſtungen erſtrebt: die Artiſtik. Das iſt

gar nicht ſo verwunderlich, wie es auf den
erſten Blick ſcheint. Jedermann weiß, wie
ungern die Artiſten etwas Näheres über
ihre Kunſtſtücke erzählen. Es iſt nicht nur
Aberglauben, was ſie zu dieſem „zugeknöpf-
ten“ Verhalten veranlaßt, ſondern die ſehr
regle Scheu, der Konkurrenz Berufsgeheim-
niſſe zu verraten. Nirgends iſt der Kon
kurrenzkampf ſchärfer und brutaler als ge-
rade unter den Artiſten.

Man erſtrebt nichts weniger und mehr
als ein Patentamt der Artiſtik. Die Exiſtenz
der meiſten, auch der großen und berühmten
Artiſten iſt faſt immer auf einen einzigen

Der evangeliſche Reichs
elternbund zu den Reichstags

waohlen.
Der Reichsverband evangeliſcher Eltern-

und Volksbünde (Reichselternbund), die
Großorganiſation der Elternbewegung, hat
an die Parteileitungen der alten und neuen
Parteien ein Schreiben gerichtet, worin er um
Stellungnahme zu den kulturpokitiſchen For
derungen der evangeliſchen Wählerſchaft
bittet. Die Parteien werden nach ihrer Be-
reitſchaft gefragt, „dafür einzutreten, daß
dem Reichstage baldigſt der Entwurf eines
Reichsſchulgeſetzes unterbreitet wird, der
unter Berückſichtigung des Elternrechtes der
evangeliſchen Schule Gleichberechtigung mit
den übrigen durch die Reichsverfaſſung er-
möglichten Schulen und volle Entfaltungs-
freiheit gewährleiſtet“.

Als Rechtsgrundlage, von der die Reichs-
ſchulgeſetzgebung nach Artikel 174 der Reichs-
verfaſſung auszugehen hat, ſoll dabei der
Rechtszuſtand von 1918 gelten. Die weiteren
Fragen gelten der Heilighaltung der Ehe
und dem Schutz des Familienlebeng bei den
Beratungen über die Strafrechtsreform
(Beſtimmungen über Ehebruch, Geburten-
abtragung uſw.) ſowie der Förderung der
ſonſtigen noch nicht erledigten Geſetze und
Maßnahmen zu Gunſten von Jugend und
Familie (Schutz der Jugend bei Luſtbar-
keiten, Lichtſpiel-Novelle, Bewahrungsgeſetz,
Stärkung kinderreicher Familien) gemäß
„den Forderungen des chriſtlichen Gewiſſens
und der ſittlichen Volksgeſundheit“.

Der braunſchweigiſche
Landkag vorzeikig aufgelöſt.

Neuwahlen zugleich mit den Reichstags-
wahlen.

Der im November 1927 auf 3 Jahre ge-
wählte braunſchweigiſche Landtag hielt am
Donnerstag ſeine letzte Sitzung ab. Auf der
Tagesordnung ſtanden ein volksparteilicher
und ſozialdemokratiſcher Jnitiativantrag, den
Landtag vorzeitig aufzulöſen und die Neu-
wahl zugleich mit den Reichstagswahlen auf
den 14. September feſtzulegen. Dieſe beiden
Anträge wurden eine ſeltene Erſcheinung
im braunſchweigiſchen Landtag einſtimmig
angenommen. Die ſozialiſtiſche Mehrheit
ſtimmte einem Abänderungsvorſchlag der
ſozialdemokratiſchen Regierung zu, wonach in
Zukunft eine Liſtenverbindung der Wahlvor-
ſchläge zum braunſchweigiſchen Landtag nicht

Einfall, eine komiſche Jdee, eine beſonders
wirkungsvolle Szene oder Pvinte aufgebaut.
Jeder Zauberkünſtler hat neben den hundert
üblichen Kunſtſtücken einen Trick, der ihm
eigentümlich iſt, der gerade ſeine Nummer
auszeichnet und das beſte Aushängeſchild
für Agenten und Direktoren iſt. Jeder Clown
verfügt wohl über ein paar beſonders
komiſche Einfälle, deren Wirkung auf das
Publikum hundertfach erprobt iſt.

All dieſe Einfälle ſind Exiſtenzfragen.
Sie ſind das Produkt einer beſonderen Geiſtes-
tätigkeit und einer mühſeligen Beobachtungs
arbeit. Bisher waren ſie ſchutzlos der Nach-
ahmung preisgegeben. Wenn heute in irgend
einer Großſtadt ein Grotesktänzer Erfolge
einheimſt, dann kann ihn jeder gliederr
gewandte Jüngling 14 Tage ſpäter in einer
anderen Stadt mit all ſeinen Tricks und be-
ſonderen Nuancen nachahmen und mühelos
Beifall dafür einheimſen, wofür ſich ein an
derer jahrelang geplagt hat. Jeder vernünf-
tige Menſch wird einſehen, daß das ungerecht
iſt. Daß es bis heute zu keiner Abhilfe ge-
kommen iſt, liegt daran, daß die Jnter-
nationale Artiſtenloge mit Organiſations-
arbeiten aller Art überlaſtet geweſen iſt.
Jetzt aber, nach der Schaffung der „Parenna“,
der erſten großen Artiſtenbörſe der Welt in
Berlin, will man ſich der Errichtung des
Artiſtenpatentamtes mit aller Macht widmen.

Welche Bedeutung dieſem Patentamt zu-
kommt, erkennt man ſofort daran, daß es
ungefähr 10 000 ſchutzbedürftige Artiſten in
der Welt gibt. Sobald das Artiſtenpatentamt
arbeitet, werden ſich Tauſende mit Patentie-
rungsanträgen melden. Auch hier wird natür-
lich der patentamtliche Grundſatz gelten: wer
zuerſt kommt, mahlt zuerſt Ueber jeden An-
trag wird ein Protokoll aufgenommen, und da
die meiſten nur beſchriebenen Artiſtentricks
wie ein erzähltes Mittageſſen klingen, wird
es ſich in vielen Fällen kaum umgehen laſſen,
daß die Herren Artiſten einer geſtrengen
Fachkollegenkommiſſion ihre Sache einmal
vormachen. Wenn erwieſen iſt, daß es ſich um
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mehr möglich iſt, während andererſeits die
Bildung neuer Parteien dadurch erleichtert
wird, daß für Einreichung eines rechtsgül-
tigen Wahlvorſchlages nur 100 Unterſchriften
nötig ſind, und daß irgend ein Gelöbetrag
bej Einreichung des Wahlvorſchlages in Zu
kunft überhaupt nicht mehr eingezahlt zu
werden braucht. (Mit dieſen raffinierten An
trägen wollen die Sozialdemokraten die Zer
ſplitterung des Bürgertums möglichſt fördern
und zugleich möglichſt viele Bürgerſtimmen
wirkungslos machen. Red.)

Der neue Landtag wird auf Grund eines
ſchon früher gefaßten Beſchluſſes ſtatt der
48 Abgeordneten nur 40 Abgeordnete haben.

Aus Berlin verlautet: Jn Preußen ſon
dieren auch die Parteien die Frage der Neu
wahlen. Beſprechungen zwiſchen Abgeord
neten mehrerer Landtagsfraktionen haben
im Landtagsgebände ſchon ſtattgefunden. Daß
Schickſal der Preußenkoalition wird ſich vor
ausſichtlich aber erſt nach den Reichstags
wahlen entſcheiden.
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Zenkrum gegen Reichsbanner?
Zu der Meldung, daß die Ortsgruppen

des Berliner Reichsbanners von der Gau-
leitung Berlin-Brandenburg den Dienſt-
befehl erhalten hätten, an der von der
Sozialdemokratiſchen Partei am 1. Auguſt in
Berlin veranſtalteten Antikriegskundgebung
und am ſozialdemokratiſchen Aufmarſch für
den Wahlkampf teilzunehmen ſchreibt die
„Germania“: „Wir haben uns wiederholt mit
dem Reichsbanner und ſeiner parteipolitiſchen
Einſeitigkeit beſchäftigen müſſen. Wir haben,
nachdem die Leitung zur Neutralität mahnte
und Schritte zu ihrer Erhaltung und Durch
führung ergriff, zunächſt abgewartet, was
kommen wird. Jſt dieſe Mitteilung wahr,
dann haben Zentrumslente im Reichsbanner
keinen Platz mehr.“

Die demokratiſchen, nunmehr der neuen
deutſchen Staatspartei naheſtehenden Blätter
nehmen zu der Angelegenheit noch keine
Stellung.
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Das Zentrumsorgan in Karlsruhe „Der
Badiſche Beobachter“ veröffentlicht eine Zu
ſchrift aus der hervorgeht, daß das Zentrum
wie in Preußen auch in Baden der Sozial
demokratie mit der Aufkündigung der Koali-
tionsgemeinſchaft droht.

Der Bayriſche Landbund hat für die
Reichstagswahl Miniſter Schiele als Spitzen
kandidat aufgeſtellt. Schiele hat bereits ſein
Einverſtändnis erklärt.

Jn Berlin hat ſich geſtern eine „Partei
des geeinten Bürgertums“ gebildet, die ihre
Wahlvorſchläge ſchon dem Reichswahlleiter
eingereicht haben will

Aus Königsberg wird gemeldet: Die Zei
tungsſperre mit Litauen iſt wieder aufgehoben
worden. Alle litauiſchen Zeitungen ſtehen
unter Zenſur. Jn Kowno und Schaulen ſind
wieder Kriegsgerichte eingeſetzt. Das iſt alles,
was man aus litauiſchen Zeitungen über die
Vorgänge im Lande entnehmen kann.

Der Pariſer „Figaro“ meldet im Gegen
ſatz zu in letzten Tagen aufgetauchten Ge
rüchten: Briand will nicht Präſidentſchafts
kandidat werden. Er hat wiederholt ſeine
Anhänger und Freunde erſucht, von ſeiner
Aufſtellung Abſtand zu nehmen.

eine urheberſchutzbedürftige Angelegenheit
handelt, dann erhält der Betreffende eine
Patenturkunde mit laufender Nummer. Sie
uüberhebt ihn aller Plagiatſorgen für Lebens-
zeit. Niemand wird ihm ſeinen Trick ſtehlen
können, und am Ende ſeiner Laufbahn, wenn
ſich das bei Artiſten ſo gefürchtete Alter mel
det, kann er ſeinen Einfall noch für ein ſchönes
Stück Geld verkaufen. Dieſes Verkaufen
von Tricks iſt übrigens ſchon ſeit langem
üblich. Beſonders Zauberkünſtler haben mit
ihren verblüffenden Kunſtſtücken, ſoweit ſie ſie
nicht mit ins Grab nahmen oder ihrer Fa-
milie weitervererbten, große Summen
erzielt.

Die Urheberſchutzſtelle der Jnternationalen
Artiſtenorganiſation wird ſelbſtverſtändlich

auch rechtlichen Schutz genießen. Kraft ihrer
weltumſpannenden Organiſation beſitzt ſie
auch die Macht, die Achtung des Urheber-
ſchutzes dort durchzuſetzen, wo keine Rechts-
verbindlichkeit beſteht. Es gibt heute über-
haupt keinen Artiſten mehr, der außerhalb
der Organiſation ſteht. Die Stellenvermitt-
lung in Deutſchland, auch für Ausländer, die
ein deutſches Engagement ſuchen, iſt obliga-
toriſch.

Hochſchulnachrichten.

Leipzig. Der Geheime Kirchenrat Prof.
Dr. theol. et jur. Franz Rendtorff, Ordina-
rius der Neuteſtamentlichen Wiſſenſchaft und
der Praktiſchen Theologie an der Univerſität
Leipzig, Domherr des Hochſtiftes Meißen,
Direktor des Predigerkollegiums zu St.
Pauli, erſter Univerſitätsprediger, begeht am
1. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag.
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Münſter. Univerſitätsprofeſſor D. Dr.
Wilhelm Stählin in Münſter hat den Ruf
auf den Lehrſtuhl der praktiſchen Theologie
an der Univerſität Heidelberg als Nachfolger
des emerit. Geheimen Kirchenrates Prof.

D. Johannes Bauer angenommen.
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Rachk angriff deutſcher Torpedobooke.
Floitenübungen in der Oſtſee.

Jm weſtlichen Teil der Oſtſee begannen
die diesjährigen Uebungen der deutſchen
Flotte, denen u. a Reichswehrminiſter Grö-
ner und der Chef der Heeresleitung General-
oberſt Heye beiwoyhynten. Kurz nach 10 Uhr
eröffnete das Flottenflaggſchiff „Schleswig-
Holſtein“ das Torpedowettſchießen auf die
als angreifende feindltche Macht geltenden
Kreuzer „Königsberg“ und „Köln“ ſowie die
Torpedobrote „Albratos“ und „Condor“.
Die nachfolgenden Schiffe griffen ebenfalls
in das Gefech' ein. Um einen Verluſt der in
der Herſtellung ſehr koſtſpieligen Torpedos
zu vermeiden, wurvben dieſe
ſofort nach Abſchuß von den die Linienſchiffe
begleitenden Torpedobooten verfolgt und

wieder eingefangen.
Gegen Mittag erfuhr das Gefecht eine

Unterbrechung. Reichswehrminiſter Gröner
ging an Bord der „Schleſien“, begrüßt durch
19 Salutſchüſſe Anſchließend wurden die
Schießübungen bis zum ſpäten Nachmittag
fortgeſetzt. Bei Anbruch der Dunkelheit be
gannen

die Nachtübungen der Aufklärungsſtreit
kräfte.

Die Torpedoboote hatten die Aufgabe, ſich
unter dem Schutz der Dunkelheit möglichſt

unbemerkt an den durch die vier Linienſchiffe
und die Kreuzer „Königsberg“ und „Köln“
dargeſtellten feindlichen Flottenverband her
anzupirſchen und dieſe gnzugreifen. Auch
dieſen Uebungen wohnte der Reichswehr-
miniſter Gröner an Bord des Torpedobootes
„Albatros“ bei.

Torpedoboot „IT. 155“ erreichte als erſtes
Boot den Feind und nach Umgehung der die
Flankendeckung für die Linienſchiffe aus
übenden Kreuzer gelang es ihm, unter
dauernder Aufrechterhaltung der Verbindung
mit den übrigen Booten, mit einer Geſchwin
digkeit von 25 Seemeilen ein Linienſchiff zu
erreichen und einen Torpedoſchuß anzu
bringen.
Das Geſchoß lief genan unter dem feind
lichen Linienſchiff hinweg und galt ſomit als

Volltreffer.
Bei einem zweiten Angriff geriet das Tor-
pedoboot in feindliches Scheinwerferlicht.
Eine ſofort gebildete künſtliche Nebelwolke
entzog es jedoch gleich den ihm nachfolgenden
Bvovoten, den Blicken des Feindes. Das Boot
ſchoß nun einen zweiten Torpedo ab, der
jedoch ſein Ziel verfehlte. Ber Tagesanbruch
wurde das Gefecht abgebrochen.

„R. 100“ ſtark beſchädigt.
Das Luftſchiff „R 100“ traf geſtern um

1,30 Uhr (MEsgZ.) über Belle Jsle (Nord-
oſtküſte Labradors) ein, überflog dann den
Dampfer „Herzogin von York“ in der St.
Lorenzbucht und flog weiter in der Rich-
tung auf Montreal, von wo es noch etwa 900
Meilen entfernt war. Auf dem Flugplatz
von Montreal erwarten Hunderte von
Menſchen die Ankunft des Luftſchiffes. Alle
Vorbereitungen für eine glatte Landung ſind
getroffen

Sturmbeſchädigungen.
Ein vom Luftſchiff „R 100“ gegebener

Funkſpruch um 21,40 MEsg. beſagt daß die
Landung in der Donnerstagnacht unwahr
ſcheinlich iſt, da infolge von Steuerbeſchädi-
gang die Geſchwindigkeit ſtark vermindert

t.

Nach Meldungen aus Neuyork ver-
weigern die Behörden in Montreal jede
Auskunft über die Art und den Umfang der
Beſchädigung des Luftſchiffes „R 100“.

Man nimmt an, daß es ſich um einen
ernſteren Schaden an der Stabi-
liſierungsfläche handelt. Daß dieſe
beſchädigt worden iſt, ſchließt man vor allem
aus der Tatſache daß die Luftſchiffleitung in
der Nähe von Quebec das Luftſchiff etwa
15 Meilen rückwartsée treiben ließ,
vermutlich, um die Stabiliſierungsfläche aus-

Der nervöſe Prinz
von Wales.

Der Prinz von Wales, der engliſche
Thronfolger, hat ſich gegen die engliſchen
Luftfahrgeſetze vergangen, indem er, wie die
Preſſe meldet, ohne einen Flugzeug-
führerſchein zu beſitzen, kürzlich mehr-
mals mit ſeiner „Motte“ allein aufgeſtiegen
iſt. Das engliſche Luftfahrtminiſterium iſt
nun in einer merkwürdigen Zwangslage.
König Georg hat nämlich ſelbſt angeorönet,
daß weder dem Prinzen von Wales noch
ſeinem ebenfalls ſportbegeiſterten jüngeren
Bruder, Prinz Georg, der Flugzeugführer-
ſchein erteilt werden dürfe. Das Luftfahrt-
miniſterium muß dieſer Anordnung natürlich
Folge leiſten. Andererſeits iſt es gezwungen,
Fälle, in denen ein Flugzeug ohne einen
autoriſierten Piloten aufſteigt, zu verfolgen.

Nach vertraulichen Mitteilungen aus der
engeren Umgebung des Prinzen haben ſo-
wohl die Freunde des Thronfolgers wie das
Luftfahrtminiſterium davon gewußt, daß der
Prinz von Wales gelegentlich ohne Beglei-
tung in ſeinem rot-ſchwarzen Zweiſitzer auf-
geſtiegen iſt.

Uebrigens hat kürzlich eine hochſtehende
Perſönlichkeit es handelt ſich ſelbſt um
einen Piloten, der die Flüge des Prinzen
wiederholt beobachtet hat erklärt, der zu
künftige engliſche König ſei viel zu ner-
vös, als daß er je einen ſicheren Flieger
abgeben könne.

30000 fliehen vor dem Waſſer
des Jndus.

Die Ueberſchwemmungen im Gebiet von
Schikarpur (Britiſch-Jndien) ſind nach
den Mitteilungen eines in Karatſchi einge
troffenen Augenzengen viel größer als bis
her angenommen wurde. Jn der Nähe von
Loi iſt ein Damm in einer Ausdehnung von
etwa drei Kilometern gebrochen, ſo daß ſich
ungeheuere Waſſermengen des Jndus über
das niedrig gelegene Land ergießen. Weite
Strecken gleichen bereits einem einzigen
großen See. Mehr als hundert Dörfer ſind
völlig in den Fluten verſchwunden, und etwa
100 000 Morgen bebauten Landes ſind ver
nichtet. Der Geſamtſchaden wird vorläufig
mit mindeſtens 15 Millionen Mark ange-
geben. Die Zahl der Flüchtlinge beträgt
30 000. Jn Sukkur ſind Notwohnungen
für die Flüchtlinge und Schulen für die
Kinder errichtet worden. Der Poſtdienſt
wird notdürftig durch Boote aufrechterhalten.
Manche Gebiete ſind völlig von der Außen-
welt abgeſchnitten.

Stadkrak Katz
hat eine ſaubere Weftke.

Vom Oberpräſidenten der Provinz Bran-
denburg iſt am Donnerstag beim ſtellver-
tretenden Oberbürgermeiſter Großberlins
folgendes Schreiben eingegangen:

„Die unter dem 19. Mai 1930 verfügte
Suſpendierung des Stadtrats Katz in
Berlin vom Amte hebe ich mit ſofortiger
Wirkung im Hinblick auf das Ergebnis
der Vorunterſuchung auf. Gleichzeitig er
ſuche ich gemäß einem Antrage, Stadtrat
Katz bis auf weiteres zu beurlauben.“

Auf die Entſcheidung des Oberpräſidenten
hin hat Stadtrat Katz ſofort ſeinen Urlaub
angetreten. Wie das „s8-Uhr-Abendblatt“
meldet, begründet der Oberpräſident die Auf-
hebung der Suſpendierung damit, die äußerſt

100 Menſchen wurden hier durch der
Wohnlauben völlig überſchwemmt worden ſir
70 em hoch, die Dampfpumpen der Feuerwehr

Regen, Regen, Regen

t furchtbaren Dauerregen obdachlos, deren
id. Das Waſſer ſteht in den Straßen bis zu
ſind beinahe dauernd in Tätigkeit.

zubeſſern. Erſt dann nahm „R 100“ wieder
Kurs auf Montreal.

Die Frauenrechtlerin Marianne Weber
60 Jahre alt.

nanehe

Marianne Weber, eine der Kämpferinnen
der Frauenbewegung, Gattin des 1920 ver-
ſtorbenen Nationalökonomen Max Weber,
feiert am 2. Auguſt ihren 60. Geburtstag.

Eine Wüſte ſoll Induſtrie
gebiet werden.

Jm oberſten Volkswirtſchaftrat von
Sowjetrußland iſt ein Plan für die Bewäſſe-
rung Zentralaſiens ausgearbeitet worden,
der alles auf dieſem Gebiet bisher Geleiſtete
weit in den Schatten ſtellen ſoll. Der Plan
ſieht die

Verwandlung der 450 000 Hektar großen
ſogenannten Hungerwüſte in ein Jnduſtrie-
gebiet vor.

Der Fluß Syr (Turkeſtan) ſoll einen mäch-
tigen Staudamm erhalten. Ein ganzes Netz
von Bewäſſerungskanälen ſoll angelegt werz
den. Der Bau von Waſſerkraftwerken, ver-
ſchiedenen Fabriken und weiteren induſtri-
ellen Werken iſt geplant. Schließlich ſollen
mehrere Eiſenbahnlinien gebaut werden. Die
Durchführung des Planes ſoll 115 Mill.
Rubel koſten.

Der Plan iſt gut. Wird das ausge
powerte ruſſiſche Reich das Projekt durchfüh-
ren können?

Wettpaddeln London Paris.
Am Donnerstag ſind neun Studenten aus

England, Frankreich und Rumänien und die
beiden deutſchen Ruderer Heine und
Böttcher unter Führung des Oeſter-
reichers Dr. Hoeper mit vier Faltbooten von
der Weſtminſterbrücke in London zu einem
Wettpaddeln nach Paris geſtartet. Die
Paddler werden bis zur Seine, wo daseigentliche Wettrennen erſt beginnt, von
einem Motorboot begleitet. Sie hoffen, in
acht Tagen in Paris anzukommen.

genaue und eingehende Vorunterſuchung, die
drei Monate in Anſpruch nahm, habe er-
geben, daß die ehrenrührigen Vorwürfe gegen
Stadtrat Katz bereits vollſtändig entkräftet
worden ſeien und Katz nicht der geringſte
Vorwurf zu machen ſei.

Die erwiſchken Falſchmünzer.
Der reichsdeutſchen und tſchechiſchen Poli-

zei iſt die Unſchädlichmachung einer gefähr-
lichen Falſchmünzerbande gelungen. Jn
Georgswalde (Noröböhmen) wurde in
der Nacht zum Donnerstag eine Antonie
Worm aus Kreibitz feſtgenommen, weil ſie
auf dem Schützenfeſt in der ſächſiſchen Grenz-
ſtadt Neu Gersdorf eine größere Menge
falſcher Zweimarkſtücke verausgabt hatte.

Die Ermittelungen ergaben, daß es ſich
um die Frau des Schmieöes Joſeph Worm
handelt, der ſich in einem Automobil in dem
ſelben Augenblick entfernte, als ſeine Frau
verhaftet wurde. Die Beamten nahmen ſo-
fort die Verfolgung des Flüchtigen auf und
machten in der Wohnung des Ehepaares in
Kreibitz eine Hausſuchung, die ein über-
raſchendes Ergebnis zeitigte.

Außer einer großen Anzahl von Falſch-
geldſtücken wurden Formen und Matrizen
zur Herſtellung von falſchen Zweimark- und
Fünfmarkſtücken ſowie Fünfzigpfennigſtücken
und tſchechiſcher Fünfkronenſtücke gefunden.
Den Behörden gelang es, Worm und drei
weitere Helfershelfer, darunter noch eine
Frau, dingfeſt zu machen. Einer der Ver
hafteten iſt bereits wegen Mordes ſchwer
vorbeſtraft.

Aus dieſer Falſchmünzerwerkſtätte ſtam-
men alle die gefälſchten Münzen, die ſchon
ſeit längerer Zeit in Noröböhmen und
Sachſen im Umlauf ſind.
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Der Bankdefraudank unker Gaunern.
Die „vornehme“ Wettleisenſchaft.

Das Komödienſpiel auf der Rennbahn,
durch das einem Bankdefraudanten von einem
Gaunerkonſortium das unterſchlagene Geld
wieder abgeſchwindelt wurde, beſchäftigt das
Schöffen gericht Berlin-Mitte.

Sechs Jahre iſt es her, als der ungetreue
Bankkaſſierer wegen Unterſchlagung von
125 000 Mark zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt wurde. Er hat die Strafe längſt ver
büßt. Bei jener Verhandlung aber kam her-
aus, daß er von Schwindlern, die unter dem
Namen bekannter Trainer und Jockeis ſich
ihm genähert hatten, um die ganzen 125 000
Mark gebracht worden war. Die Betrüger
waren

bis auf einen ins Ausland geflüchtet.
Endlich wurde der Hauptbeteiligte, der ſteck-
brieflich verfolgte Franzoſe Leopold Debrus,
in Köln verhaftet. Daraufhin ließen ſich zwei
Spießgeſellen von ihm, die Kaufleute Max
Winkler und Wilhelm Fiedler, freies Geleit
zuſichern und ſind deshalb ebenfalls vor Ge-
richt erſchienen. Der vierte Angeklagte iſt
der Kellner Rudolf Schade.

Debrus iſt unter dem Namen
„Amerikaner-Leo“

in ſeinen Kreiſen bekannt. Der Bankkaſſierer
war im Jahre 1924 von Wettleidenſchaft er-
griffen worden. Er hatte aber Pech und
entnahm aus ſeiner Bankkaſſe immer größere
Beträge. Da näherte ſich ihm der Angeklagte
Max Winkler, der ihm ſagte, er wolle

ihm helfen, den Schaden wieder einzuholen.
Winkler bezeichnete ſich als der Neffe des

bekannten Trainers gleichen Namens und
wollte todſichere Typs haben. Der Bank
kaſſierer unterſchlug 25000 Mark. Winkler
verbrauchte das Geld aber für ſich und ſoll
ſein Opfer durch gefälſchtg Wettzettel ſicher-
gemacht haben. Nacheinander traten dann
die anderen Angeklagten in Erſcheinung. Der
eine gab ſich als der Jockei Koezing aus und
ſchließlich Fiedler als Julius Raſtenberger.
Gleichzeitig wurde der Bankkaſſierer auch mit
einem „Rennſtallbeſitzer Leo Gerber“ bekannt-
gemacht. Das war der „Amerikaner-Leo“.

Das Opfer erhielt aus Baden-Baden im
Auguſt 1924 ein Telegramm, unterzeichnet
„Jule Raſtenberger“, mit der Aufforde-
rung, 30 000 Mark zu ſenden. Das Geld
wurde auch abgeſchickt und der Wetter be
kam die Mitteilung, daß das gewettete
Pferd Coer d'aimée mit 185:10 herausge
kommen ſei. Da angeblich 10 000 Mark auf
das Pferd gewettet waren, hätte der Bank-
kaſſierer 180 000 Mark ausgezahlt erhalten
müſſen.

Damit hätte er das ganze Defizit in der
Kaſſe decken können. Das Konſortium hielt
ihn aber hin und ſchröpfte ihn dann noch um
3000 Mark, weil angeblich der Rennſtall-
beſitzer Leo Gerber auf Betreiben der
Sklareks in Aachen verhaftet worden war
und eine Kaution geſtellt werden müßte.

Dann hörte der Kaſſierer von den
Schwindlern nichts mehr, während er ſelbſt
ins Gefängnis mußte.

In den ersten 10 ehren
sollte ede Mutter ihr Kind aus-
schließlich mit der reinen, milden

NIVEAKINDERSEIFE
waschen und beden. Dem
Kind wird dadurch später
manche Sorge um die Er-
haltung seines guten Teints
erspart bleiben
Kinderseife ist überſettet
und nach ärztlicher Vor-
schrift besonders ſör dio
empfindliche

Nivea-

Haut der
der hergestellt. 2

drungene Creme

Freilicht, Freiluft und Sonne! Und

NIVEACREPIE
Das gibt gesunde Haut und schön gebräuntes Aussehen, auch
bei bedecktem Himmel; denn euch Wind und Luft bräunen den
Körper. Aber trocken muss Ihr Körper sein bei direkter Sonnen
bestrahlung. Und gut mit NivearCreme vorher einreibenl Sie
verrnindern dadurch die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes.
Dank des nur ihr eigenen Gehalts an Eucerit dringt Nivea-Creme
leicht in die Haut ein, und erst die einge-

kann
Wirkung voll zur Geltung bringen. Also
Mvea-Creme auch bet bedecktem fümmel“

dazu

ihre wohltuende

In Dosen: RM o.20, o. 30, o. 60 und 1.20
S In Tuben aus reinem Zinn: RM o. 60 u. I.



Die moderne Krankheit.
Rekordwahnſinn.

Vor zwei Jahrzehnten, als Amerika auf
dem Gebiete der Rekordſucht noch nicht ton
angebend war, kannte die alte Welt nur die
Rekorde im Sportbereiche. Erſt nachdem die
Amerikaner mit ihrer Vorliebe für große
Zahlen eine Art Rekoxdmanie betrieben, be
gann Europa auch auf dieſem Gebiete die
Amerikaner nachzuahmen.

In den letzten Jahren wurden die merk
würdigſten Rekorde aufgeſtellt, die ſich dieMenſchenphantaſie nur ausdenken kann. Es
kamen Pianiſten zur Schau, die ſechs Tage
und ſechs Nächte ununterbrochen auf die
Klaviatur einſchlugen; Tänzer, die im Laufe
ar unendlichen Anzahl von Stunden ohne
Pauſe tanzen. Hungerkünſtler hungerten um
die Wette, Schlafloſigkeitsrekorde wetteiferten
miteinander. Auf allen dieſen Gebieten der
Rekordſucht ſind die Amerikaner den Eurp-
päern weit voran.

Weltrekord am Klavier,

Von den närriſchen Rekorden des Baum-
ſitzens, die in Amerika jetzt geſchlagen wer-
den, meldeten auch wir ſchon. Das leſende
Publikum der alten Welt zuckte mit den
Achſeln und konnte mit Recht nicht beg“ fen,
wie ſich in Amerika dieſe blöde Zeitvergeu-
dung r durchſetzen kann. Für die
amerikaniſche entalität iſt es aber charak-
teriſtiſch, daß es dort ſehr oft gar nicht zu
das Weſen der Pergpeleturg ſondern au
den Rekord ſelbſt, auf die rein quantitative
Bemeſſung der Tat ankommt.

So verbrachte jüngſt ein amerikaniſcher
Student vier Tage auf dem Dache eines
Wolkenkratzers, ohne Nahrung zu ſich zu
nehmen, bis er endlich vollkommen erſchöpft
zuſammenbrach. Trotz der ungeheuren phyſi-
ſchen Ermattung ſtrahlten ſeine Augen vor
Glück und Freude er hatte einen Welt-
rekord aufgeſtellt! Ein junges Mädchen aus
Cincinnaty hielt 87 Stunden auf der Schaukel
aus. Ein älterer Herr aus Philadelphia las
7 Stunden ohne Unterbrechung laut aus der
Bibel. Zwei andere Amerikaner unterhielten
ſich ununterbrochen zwei Tage und drei Nächte
laut miteinander, ohne eine Sekunde den
Mund zugemacht zu haben.

Man kann ſagen, daß die Rekordſucht in
unſeren Tagen tatſächlich zu einer

Weltmanie
geworden iſt. Nicht nur einzelne Menſchen

ſogar ganze Städte beteiligen ſich an der
Aufſtellung von Rekorden. Eine amerika-
niſche Stadt rühmte ſich, die höchſten Häuſer
der Welt zu beſitzen. Andere nehmen für ſich
die größte Zahl der Brücken, der Telephon-
apparate uſw. in Anſpruch. Hollywood iſt
ſtolz darauf, die größte Zahl der bärtigen
Männer in ſeinen Mauern zu beherbergen.

Auch in der europäiſchen Oeffentlichkeit iſt
die Rekordſucht ſekt Jahren im Steigen be-
griffen. Die europäiſche Preſſe regiſtriert
häufig merkwürdige Rekordleiſtungen. So
meldeten vor kurzem die franzöſiſchen Zei-
tungen, daß eine Frau in Südfrankreich einen

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Karl Siegmar Baron von Galera,
Halle.

(4. Fortſetzung.)

Doch da beſchwor der Kaiſer Friedrich
ſelbſt noch einmal den Sturm. Er ließ die
Fürſten wiſſen, daß er jeden als Land-friedensbrecher und Hochverräter betrachten
und behandeln werde, der zuerſt die Waffen
gegen ſeinen Feind erhöbe.

Es ſei nicht Sache der Vaſallen, der Macht
des Reiches vorzugreifen und auf dem Wege
des Frevels zu richten, wo von Gottes
wegen dem Kaiſer allein das Recht zuſtehe,
Gericht zu halten. Er ſelbſt werde den
Löwen zur Verantwortung ziehen. Da leg-
ten die Herren die Waffen nieder, wider
ihren Willen, und ein Jahr noch herrſchte
Frieden.

Jm Herbſt war der Kaiſer aus Jtalien
zurückgekehrt. Jm November hielt er zu
Speyer Hof. Da waren alle Fürſten er-
ſchienen, doch der ſtolze Sachſe blieb grollend
in ſeiner Burg Dankwarderode. Der prunk-
liebende Kölner, die Herren von Magdeburg
und Halberſtadt, die Fürſten von Oſterland,
der Landgraf von Thüringen und ſein Bru-
der, der Markgraf von Brandenburg, all
dieſe alten Widerſacher des Herzogs waren
zur Stelle und klagten in lauten Tönen
gegen den Welfen

Der greiſe Ulrich von Halberſtadt e
derte den Zug des Löwen gegen Langenſtein.
„Jch muß die Feſte bauen, denn der Graf
von Blankenburg beunruhigt mit ſeinen
Plünderungen meine Bauern.“ Dann be-
richtete er voll Zorn über den Landfriedens-
bruch von Hornburg. Wichmann von Magde-
burg unterſtützte und beſtätigte den Bericht.

Markgraf Dietrich von Eilenburg forderte
in leidenſchaftlichen Worten den abweſenden
Löwen zum Zweikampf heraus. Er ſei ein
Le-ndsverräter. „Mir die zuverläſſige

Kunde geworden, daß er durch ſeine Boten

noch nie dageweſenen Rekord geſchlagen 5
im Alter von 90 Jahren gebar ſie ein Kind.
In Jugoſlawien brachte eine Frau regel-
mäßig alljährlich dem Staate ein Geſchenk:
ſie ſetzte in Jahren 28 Kinder in die Welt.

n Toulon beſitzt eine gewiſſe Frau Eva
ontgarte 17 Kinder von ihren 14 Ehemän-

nern. Die Rekordinhaberin auf dieſem Ge
biete iſt aber nicht, wie man auch denken
konnte, eine Amerikanerin, ſondern eine
n namens Jeanne Pevard, die im
Laufe von 22 Jahren ſich 24mal ſtandesamt-
lich trauen ließ.

Selbſtverſtändlich konnten die Amerikaner
an der Leiſtung der Frau Pevard nicht ruhig
vorbeigehen. Wie die amerikaniſchen Zei-
tungen berichten, im Staate Nebraska
eine Frau, die im erſten Jahre nach der Ehe
ein Kind zur Welt brachte, im zweitenZwillinge, im dritten DHrillinge, und im
vierten Vierlinge. Alle Leiſtungen euro
per rauen auf dieſem Gebiete ſind da
urch wettgemacht worden. Es iſt zwar ein
Fall bekannt wo eine Frau in Spanien

Sechslinge geboren hatte. Die ſechs Säug-
linge ſtarben aber ſchon in den erſten Tagen
nach der Geburt. Die Kinder der amerika-
niſchen Frau aus Nebraska ſeien aber alle
am Leben und erfreuen ſich der beſten Ge
ſundheit ganz Amerika ſei auf ſie ſtolz!

Einen eigenartigen Rekord c PeterLoupin in Rouen in Frankreich, der 26 Jahre
einen Scheidungsprozeß führte und erſt im
27. Jahre von ſeiner Frau geſchieden wurde.
Den Rekord der Prozeßdauer ſchlugen aber
zwei kleine Dörfer in Jtalien, in der Nähe
von Neapel, die

ſeit 600 Jahren
ſich miteinander um den Beſitz eines belang-
loſen Hügels herumſtreiten. Im Laufe der
verfloſſenen ſechs Jahrhunderte konnten die
n r Gerichte zu keiner endgültigen
Entſcheidung in dieſer komplizierten Sache
kommen. Es wird behauptet, et zwei
Dutzend Advokaten ſich mit dieſen Akten be
ſchäftigt hatten, ohne das endgültige Rechts-
urteil erlebt zu haben.

Jn Spanien iſt die Lebensgeſchichte eines
Mannes bekannt, der im Laufe von 24 Jahren

e

nicht mehr möglich, durch die Tür zu
gehen

ſein Wohnzimmer nicht ein einziges Mal ver-
laſſen hat. Der Sonderling wurde dank
ſeiner Unbequemlichkeit ſo dick, daß es ihm
endlich, als es galt, ſeine Frau zu Grabe zu
geleiten, nicht möglich war, durch die Tür
ſeines Zimmers zu gehen. Man mußte

die Wandmauer aufbrechen
laſſen, um ihm den Durchgang zu ermöglichen.

Und noch ein letztes Beiſpiel des menſch-
lichen Rekordwahnſinns: ein amerikaniſches
Fräulein, namens Emma Lee, beſchloß, den
Rekord des Radiohörens zu erobern. Sie
verbrachte 84 Stunden an ihrem Radio-

die Wenden aufgewiegelt hat, brennend und
plündernd in die Lauſitzer Mark einzufallen
und blutige Greuel zu verüben. Er hat das
Reich verraten! Jch rufe Gott zum Zeu-
gen an!“

Schweigend ſann der Kaiſer. Soll ich den
alten Zwiſt zwiſchen meinem Hauſe und dem
des Welfen aufs neue beleben? Habe ich
nicht Frieden gemacht, um des Reiches Macht
zu mehren? Soll aufs neue ſich die Kluft
eröffnen, die wie in einem raſenden Strudel
unſere beſte Kraft verſchlingt?

„Jhr Herren“, ſprach er, „laßt uns dem
Welfen eine Buße auferlegen. Der Frevel
von Langenſtein und Hornburg muß geſtraft
werden, doch eure Kunde, Graf Dietrich,
ſcheint mir ich ſag es offen recht zweifel
haft. Man hat euch, glaub ich, nicht wahr be
richtet. Laßt zunächſt eure Gewährsmänner
vor mich bringen.“

„Mein Herr und Kaiſer“, erwiderte Wich-
mann, „auch ich meine, mit einer Buße ſei e
getan. Laßt uns dem Sarg og die Ver
ſöhnungshand bieten. Brecht dem Löwen
ſeinen gefährlichen Zahn aus, nehmt ihm
Haldensleben, ſo daß er ſeinen Nachbarn
nimmer drohend werden kann.“

Doch dieſe Rede war nicht nach der an
deren Fürſten Sinn. „Jhr Herren, damit ig
ſage“, begann der Eilenburger, „der Heinrich
iſt zu ma Was wollen wir gegen denWelfen ausrichten, der vielmals ſtärker iſt
als alle ſeine Nachbarn ringsherum? Legt
ihm eine Buße auf, ich zweifle, ob er ſie
zahlen wird. Und wenn er ſie zahlt, ſo bleibt
er uns ſtändig eine Gefahr. Mit einem
Wort: ich meine, der Herzog iſt zu mächtig,
das verblendet ſeinen Sinn.“ Er ſtampfte
mit dem Fuße auf, daß Sporn und Panzer
klirrten. Auch Herr Philipp von Kbln wußte
eine Neuigkeit: „Wie mir zuverläſſig berich-tet worden, ſtrebte Heinrich von edlen nach

der i rone, Jch. weiß nicht, mein Herr
und Kaiſer, ob ihr ſolches wißt. Er bereitet
mit den Königen von Dänemark und Frank-

reich Maje trenag gegen eure

apparat und hörte ſich die Vorträge, Konzerte
und Meldungen der Radioſender beider
Hemiſphären an. Wahrhaftig: trotz aller
Fortſchritte der menſchlichen Kultur fehlt es
nicht an, ſagen wir, „wahnwitzigen“ Köpfen!

Riedriger Blukdruck.
Ein zirke Arzt hat bei ſeinenorſchungen über den Blutdruck feſtgeſtellt

aß die Trappiſten- Mönche einen weit
niedrigeren Blutdruck im höheren Alter
haben als alle anderen Menſchen in der wei-
ten Welt. Der Forſcher führt das darauf
urück, daß dieſe Mönche kein Fleiſch, keine
iſche, keine Butter und Eier eſſen.

ie extremen Vegetarier aller Länder
ſollten ſich aber über dieſe Ankündigung nicht
zu ſehr freuen; denn man iſt der Anſicht, daß
auch das abgeſchloſſen Leben der Mönche
einen wichtigen Einfluß auf die Körper-
Konſtitution ausübt. Das abgehetzte, ner-
vöſe Leben unſerer Zeit mit dem ruhigen,
und ſorgenfreien Daſein der Trappiſten
verglichen dürfte wohl größere Anſprüche an
den menſchlichen Organismus ſtellen und ihn
früher verbrauchen.

emgegenüber iſt der Einfluß der extrem
vegetariſchen, knappen Koſt nicht von ſo aus-
ſchlaggebender Bedeutung. Aber trotz der
Tatſache, daß man bei Schmalhans als
Küchenmeiſter und ruhigem Leben im hohen
Alter einen niedrigeren Blutdruck hat, d. h.
alſo die Ausſicht, länger zu leben, dürf-
ten ſich die meiſten Menſchen kaum dazu ver-
anlaßt ſehen, ihr freies ungebundenes, wenn
auch Aufregungen ausgeſetztes Leben der Ab-
geſchiedenheit des ſtrengen klöſterlichen
Trappiſtendaſeins anzugleichen.

Eine Stumme redet.
Eine Frau in Brisbane in England wurde

nach einer ſchweren Kehlkopfkrankheit voll-
kommen ſtumm. Man verſuchte zuerſt, ihr
die Stimme durch operative r zurück-
zugeben. Dieſe Verſuche ſchlugen fehl.

Dann konſtruierte Dr. Graham Brown
zuſammen mit dem Zahnarzt Roſſiter ein
kleines Inſtrument aus Gold, welches der

rau am Gaumen befeſtigt wurde. Der
old-Apparat wurde mit einigen ſehr dün-

nen leichtvibrierenden Golddrähten verbun-
den. Dieſe Vibrationen ergaben eine
Stimme. Es war keine krangvolle Stimme,
aber doch war ſie deutlich genug, um ver-
ſtanden zu werden. Bei den weiteren Ver-
ſuchen mit dem Apparat ergab ſich, daß es
kein Verſtärker iſt. Die ſtumme Frau ſprach
mit Hilfe des Apparates ihre eigene frühere
Stimme. Dr. Brown glaubt, allen Stummen
damit die Sprache wiederzugeben.
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Konkurrenz für Punkhas
und Tempelgiocken.

Der ferne Oſten wird immer mehr ſeiner
Romantik beraubt. Die moderne Technik
dringt überall hin, ſelbſt nach dem fernen
Siam. Dabei werden ganz eigenartige Re
ſultate erzielt. So hat jetzt der König
von Siam beſchloſſen, ſeine Punkhas und
eingeborenen Fächler abzuſchaffen, da er ſich
in ſeinem Palaſt ſoeben eine Kühlanlage, die
aus Amerika gekommen ſſt, einbauen ließ.
Seine Majeſtät iſt zweifellos fortſchrittlich
geſinnt, und man kann nur ſeine Bewunde-
rung darüber ausſprechen, daß er ſo mit der
Zeit Schritt hält.

Romantiſch veranlagte Naturen werden es
bedauern, daß der einſt ſo prächtige unö
ſchimmernde Oſten immer abhängiger von
den neueſten techniſchen Errungenſchaften
wird. Jn wenigen werden Reiſen
in Jndien ſtatt der Elefanten nur noch Trak-
toren zu ſehen bekommen und ſtatt der alt
ehrwürdigen Tempelglocken nur noch Laut-
ſprecher hören. Es wird ein eigenartiger
Anblick ſein, wenn man auf einer gut ange
legten Straße Jndiens eine Enkeltochter des
Fürſten Burma oder Natal auf einemMotorrad vorbeiraſen ſehen wird, anſtatt daß
ſie in einer maleriſchen Sänfte vorüber-
getragen wird.

Die moderne Vogelſcheuche.
Ein Obſtzüchter iſt auf den Gedanken ge

kommen, als moderne Vogelſcheuche einen
Lautſprecher in ſeinem Garten aufzuſtellen,
um auf dieſe Weiſe die heranreifenden
Früchte vor ungebetenen Gäſten zu ſchützen.
Er hofft durch die Schallwellen eine größere
Wirkung zu erzielen, als ſie bisher Stroh-
puppen ausübten. Die Kunde von dem fin-
digen Obſtzüchter iſt bis nach England
gedrungen, und dort hat man Betrachtungen
darüber angeſtellt, was wohl aus dem Radio-
programm die beſte Wirkung ausübt, ob
Kammermuſik oder Erzählungen der Kinder-
ſtube die Vögel zur höchſten Verzweiflung
treiben

Sollten ſich die kleinen Räuber vielleicht
beſſern, wenn ſie den Bericht eines Tennis-
matchs hören, oder ſollten ſie gar in die
Flucht getrieben werden, wenn Frl. Sowieſo
einen Vortrag über das Buch der Woche hält?
Sind atmoſphäriſche Luftbewegungen, Pen-
delſchwingungen oder Katzenmiauen beſſer
als die menſchliche Stimme, um die Vögel zu
ſtören

Es wäre eine hübſche Ausſicht, meint man,
wenn alle Landleute auf ihren Feldern dem
Verſuch des Obſtzüchters folgen würden.
Dann wären Ruhe und Frieden auf dem
flachen Lande endgültig dahin.
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Kavalleriemanöver an der Elbe.
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vor. Es gilt, ſich beizeiten gegen Ueber
raſchungen zu ſchützen.“

Unruhe ging durch die Fürſtenverſamm-
lung. „Das iſt Hochverrat! Das iſt Treu-
bruch! Jhr habt ihn groß gemacht, und ſo
dankt er's euchl“

Ueber des Kaiſers Gemüt kroch wieder
wie in Clavenna jener unangenehme, ſchwe-
lende Argwohn. Aber nur einen Augenblick
Was damals in der großen verwirrenden
Aufregung der italieniſchen Dinge Gewalt
über ihn gewinnen konnte, wurde jetzt, bei
ruhiger, klarer Ueberlegung, abgetan, vhne
ein Wort darüber zu verlieren. Lächelnd und
mit ſeiner angeborenen Freundlichkeit er-
widerte Friedrich: „JFhr Herren, dann halte
ich es doch für nützlicher, wir laden Herrn
Heinrich vor meinen Hof. Dann könnt ihr
ihm eure Anſchuldigungen ins Geſicht ſagen
und er vermag ſich zu reinigen, wenn er un-
ſchuldig iſt. Es iſt eines Edelmannes un-
würdig, einen Abweſenden zu bezichtigen.“
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Der Löwe weilte in Lüneburg, um dort
das Weihnachtsfeſt zu feiern. An einem
kalten Dezembertage ſprengte ein kaiſerlicher
Bote in den Burghof und übergab dem Her-
zog ein großes Pergament, daran des Kaiſers
Siegel hing. Es war die Vorladung zum Ge-
richt, das im nächſten Januar zu Worms
ſtattfinden ſollte.

Heinrich las das Schriftſtück und lächelte
böſe: „Sagt eurem Herrn, daß ich mit nichten
komme! ch weiß ſehr wohl, wie und von
wem ich verleumdet werde. Jch will nichts
u ſchaffen haben mit einem Gericht, da die

Kläger zugleich meine Richter ſind. Mein
Schwert ſteht jedem dieſer Herren zur Ver-
fügung. Der Löwe wird auf keinem Ge
richt erſcheinen, da die Pfaffen von Magde-
burg und Halberſtaht und Köln oder die
Grafen von Askarien, Wettin und Thüringen
etwas zu ſagen r

Ein ungewöhnlich harter Winter brach
über Deutſchland herein. Bis zum Ausgang
des April breitete ſich die weiße Schneedecke

Ueberſetzen von Kavalleriepferden auf Ponton-Fähren über die Elbe bei Pretzſch.

e

über die Felder, die Vögel fielen tot zur
Erde und Rehe und Füchſe und Wölfe ver-
endeten vor Hunger und Froſt. Dieſer grau-
ſame Winter hinderte nicht nur jede friedliche,
ſondern auch kriegeriſche Arbeit im Felde.

Zu Johanni hielt Kaiſer Friedrich bei
ſeinem Freunde Wichmann in Magdeburg
Hof. Gattin und Sohn und glänzendes Ge-
folge begleiteten ihn. All der ſinnberauſchende
Prunk ward entfaltet, mit dem der lebens-
frohe Hohenſtaufe ſolche Tagungen zu um-
geben pflegte. Jm noch unfertigen Dome
wohnte er der feierlichen Meſſe bei, im erz-
biſchöflichen Palaſte ergötzte er ſich an den
aguserleſenen Genüſſen der Tafel. Höfiſche
Minneſänger, elegante Ritter in kunſtvollen
Rüſtungen ſangen Minnelieder zur Laute.
Von den Fenſtern der Reſidenz ſchweifte der
Blick auf den breiten, ſilbernen Strom, die
Elbe, die ſich unter der Stadtmauer dahin-
zog. Jenſeits des Fluſſes breitete ſich das
Land, das einſt den Wenden gehörte und
durch das Schwert der Sachſen deutſch ge-
worden war.

Zum zweiten Male war der Löwe ge-
laden und nicht erſchtenen. Seine Gegner
triumphierten: „Seht, er fühlt ſie uldig,
er ſcheut ſich vor des Kaiſers ericht zu
kommen, der treuloſe Vaſall. Des Reiches
Acht muß über ihn verhängt werden, er muß
ein Länder verluſtig gehen und vogelfrei
ein, der Hochverräter!“

Mit verdoppelter Macht wurden all die
alten Anſchuldigungen aufs neue erhoben,
und der Kaiſer fügte in gerechtem Zorne eine
neue hinzu: „Nun weiß ich, daß er mich in
Clavenna verraten hatl Er hat als Vaſall
ſeinen Treueid gebrochen! Er hat mit den
Lombarden im Bunde geſtanden, gleichwie er
die Wenden aufgewiegelt hat!“

(Fortſetzung folgt:)

Das AUrteil.
„Sie können alſo wählen, 80 Tage Ge

fängnts oder e Kichtet al
a, wenn es dem Herrn Riich lieber La eld
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Nus Merſeburg.
Die Ferien gehen zu Ende
Nur noch wenige Tage, und die Großen

Ferien ſind zu Ende. Jn den meiſten Schulen
wird dann der Unterricht wieder auf-
genommen, und ſelbſt dort, wo die Ferien
um der Ernte willen etwas ſpäter liegen,
dauert es nicht mehr lange bis zum letzten
Ferientage.

Mit friſchen Kräften kommen die Ur-
lauber zurück. Es gibt ja in jedem Jahr nur
einmal „Große“ Ferien, die dann aber auch
das ganze Jahr hindurch vorhalten müſſen.
Vier Wochen ſind eine lange Zeit. Wer ſie
richtig ausgenutzt hat, iſt gerüſtet, den An
ſtrengungen, die der Alltag mit ſich bringt,
gewachſen zu ſein.

Nicht immer war das Ferienwetter ſo
ſchlecht wie in dieſem Jahre. Viele werden
deshalb enttäuſcht nach Hauſe kommen oder
wohl gar mißmutig an die neuen Pflichten
herangehen, die ihrer warten. Aber das pflegt
ja im Leben immer ſo zu ſein, daß unſere
Hoffnungen und Wünſche nicht voll erfüllt
werden.

Peſſimiſt braucht man deswegen noch längſt
nicht zu werden! Wer die kleinen Freuden, mit
denen auch die diesjährigen Großen Ferien
verbunden waren, richtig zu nehmen verſtan-
den hat, wer den Sonnenſchein des Lebens mit
offenen Augen ſieht, der geht auch diesmal
mit frohem Sinn an die Arbeit. Er kann
von den Erinnerungen zehren, die für ihn
mit den Großen Ferien verbunden ſind.

Ferien und Alltag ergänzen ſich gegenſeitig.
Es iſt ein beſtimmter Rhythmus, in
dem ſie aufeinander folgen. Ferienende be-
deutet Arbeitsanfang. Ein zufriedener Menſch
kann man immer ſein.

Eine Blinden-Skatiſtik.
Die Zahl der Blinden auf der ganzen

Welt wird auf rund 2390 000, d. h. 136,3
auf 100 000 Einwohner geſchätzt! Dieſe Durch-
ſchnittszahl ſchwankt aber in den einzelnen
Ländern erheblich. So kommen nach Profeſſor
Cord s Köln auf 100000 Einwohner in
Aegypten 1325, in Cypern 730, in China 500,
in Europäiſch- Rußland 200 und in Jndien
142 Blinde. Jn anderen Ländern iſt die
Blindheit weit geringer: Sie beträgt in Eng-
land 73, in Frankreich 71, in den Vereinigten
Staaten 62, in Deutſchland 6l1, in den
Niederlanden 46, in Kanada 45 und in Bel-
gien 44 auf 100 000 Einwohner.

250 Mark jährliches Schulgeld.

Der Magiſtrat hat vorbehaltlich der Zu-
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung
beſchloſſen. daß das Geſetz über das Schulgeld
an den öffentlichen höheren Schulen (Schul-
gelögeſetz) vom 18. Juli 1930 mit Wirkung
vom 1. Juli 1930 auch auf die ſtädtiſchen höhe-
ren Schulen in vollem Umfange Anwendung
findet. Das Schulgeld berägt danach vom
1. Juli 1930 ab 250 Mark jährlich.

e—Sebll

Das Soeralhaus der eig, Kleiderfabriken unserer Gesellschafter I

Die Bilanz der 10 Millionen.
Aus dem Bericht der Lebensverſicherungsan ſtalt Sachſen Thüringen Anhalt.

Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen- Anhalt (Provinzial-Lebensverſiche-
rungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg, die be-
kanntlich vom Provinzialverband Sachſen, vom
Sparkaſſen- und Giroverband für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt und von der
Landſchaft der Provinz Sachſen getragen wird,
verſendet ihren Bericht über das r
jahr 1929. Die Anſtalt hat ſich erfreulich
weiterentwickelt. Jm Berichtsjahre gingen

3762 Anträge über 19 Millionen Reichsmark
Lebensverſicherungsſumme

ein. Der Beſtand ſtieg auf 85,4 Millionen
Reichsmark. Die Sterblichkeit war günſtig. Der
Ueberſchuß, der beſtim:nangsgemäß in voller
Höhe an die der Verſicher-ten geht, beträgt 544 318,92 M. Auch die Un-
fallverſicherung hat ſich weiter gehoben
und erreichte eine Beitragseinnahme von
364 000,80 M. Die niedrigen Beiträge der
Anſtalt haben ſich nach wie vor als aus-
reichend erwieſen.

Die Mitarbeit der Sparkaſſen hat ſich in
erfreulicher Weiſe weiter verſtärkt. Bei den
Kapitalanlagen verfolgt die Anſtalt bekanntlich
das Ziel, ſie, ſoweit wie möglich, dem Wirt-
ſchaftsleben des Arbeitsgebietes wieder zuzu-
führen. Die Hypotheken in Höhe von 3,98
Millionen M. ergeben einen 5archſchnittsbe-
trag von 8000 M., bei den Kommunaldarlehen
iſt der Durchſchnittsbetrag 22 000 M., ein Be
weis, daß die Anſtalt bei der Ausleihung der
Gelder nicht einzelne große Objekte bevorzugt,
ſondern ſich bemüht,

möglichſt vielen Stellen zu helfen.

An Wertpapieren ſind in erſter Linie ſolche
der heimiſchen Kreditinſtitute gewählt worden,
deren Gegenwert damit auch der Bevölkerung

ſelbſt wieder zugute kommt. Die Bilanz ſchließt
mit 9,43 Millionen M. ab.

Das Arbeitsgebiet der Anſtalt beſchränkt ſich
lediglich auf die Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt. Sie iſt mit den übrigen gleich-falls territorial beſchränkten Provingiat und
Landesanſtalten zu einem feſten „Verband
öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in
Deutſchland“ zuſammengeſchloſſen. Bei einem
Vergleich mit einer Privatgeſellſchaft iſt nicht
das Ergebnis einer einzelnen Anſtalt, ſondern
das Ergebnis dieſes Verbandes, der erſt das
De Deutſche Reich umfaßt, heranzuziehen.
Der Beſtand der verbundenen Anſtalten er
reichte eine Höhe von 1,57 Milliarden M. Ver
ſicherungsſumme und ſteht mit
an erſter Stelle unter den dentſchen Verſiche-

rungsunternehmungen.
e

Wenn das Jahr 1929 als Kriſenjahr be-
zeichnet wurde, ſo iſt das Jahr 1930 erſt recht
als ſolches anzuſehen. Die wiederholte Herab-
ſetzung des Reichsbankdiskonts war nicht ein
Zeichen der Geſundung, ſondern des Danieder-
liegens der Wirtſchaft, wodurch die Geld
beanſvruchung der Reichsbank zurückging. Ka-
pital iſt nach wie vor nur in geringem Umfange
zu haben, weshalb der Kapitalzins auch immer
noch weit über den Vorkriegsſätzen liegt. Die
Betriebseinſchränkungen der Wirtſchaft mit
Entlaſſungen und Kurzarbeit hemmen natur-

die Verſicherungsluſt. Trotzdem hat der
Intragszugang ſich bisher ungefähr in der

gleichen Höhe bewegt wie im Vorjahr. Sollte
das Jahr 1930 wirklich die Kriſe, d. h. die

Wendung zum Veſſeren
bringen, ſo dürfte auch die Möglichkeit, Ver-
ſicherungen abzuſchließen und damit die Ge-
neigtheit hierzu wieder ſteigen.
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Generalverſammlung des Evangeliſchen
Bundes.

Der Termin für die Generalverſammlung
des Evangeliſchen Bundes, der urſprünglich
auf die Zeit vom 10. bis 14. September feſt
geſetzt war, wurde, um ein Zuſammenfallen
mit der Reichstags- Neuwahl zu vermeiden,
auf den 17. bis 21. September verlegt.
Die Tagung findet in Coburg ſtatt und
wird aus allen Teilen des Deutſchen Reiches
beſchickt.

Wekkervorherſage.
Am Donnerstag war noch einmal recht

wechſelvolles Wetter. Die Temperatur ſank
empfindlich und ſtand ſelbſt in den Mittags-
ſtunden zeitweiſe nur auf 14 Grad. Als
höchſte Temperatur wurden nur 18 Grad er-
reicht. Die Wetterkarte vom Mittag zeigt
ein großes Regengebiet, das ganz das Gebiet
zwiſchen Weſer und Elbe umfaßt. Nach Weſten
und Oſten reicht es nur wenig darüber hin-
aus. Der Luftdruck ſteigt über Nordweſt-
deutſchland, während er über Spanien ſtark
fällt. Jnfolgedeſſen wird alſo der Wind ſtark

S. m. v. H.

RABATT
Se C krenpland

abflauen und langſam auf Oſten drehen. Die
Bewölkung wird abnehmen.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Am
Freitag bei ſchwacher Luftbewegung wolkig
und troken, zunehmende Temperatur. Am
Sonnabend weitere Erwärmung.

Zunahme der Sparkaſſen-Einlagen.
Nach der am 30. April 1930 aufgeſtellten

Zweimonats-Bilanz betrugen die Geſamt-Ein-
lagen der Sparkaſſen der Provinz Sachſen
550,5 Millionen M. Das bedeutet gegenüber
dem Stand von Ende Februar eine Zu
nahme von 6,2 Millionen.

Wieviel Jugendämter gibt es
Von den 1202 Jugendämtern, die nach einer

Zählung vom 31. März 1928 vorhanden
waren, entfallen 720 auf Preußen, 224 auf
Bayern, 58 auf Württemberg, 56 auf Baden,
26 auf Thüringen, 23 auf Heſſen und der Reſt
auf die übrigen deutſchen Staaten und freien
Reichsſtädte.

Bauernregeln für den Auguſt.
Der Auguſt iſt der letzte richtige Sommer-

monat. Die Ernte nimmt ihren Fortgang;
in manchen Gegenden allerdings wird ſie ſogar
ſchon beendet. Der Volksmund hat keine
einheitliche Meinung über den Auguſt. So
heißt es: „Jſts in den erſten Wochen keiß, bleibt
der Winter lange weiß“, oder „Der erſte Regen
im Auguſt trägt einen Sack mit Mücken und
einen Sack mit Flöhen davon“, ferner „Bringet
der Nordwind den Regen herauf, wiſſen die
Engel nicht, wann er höret auf“.

Auf alle Fälle iſt der Auguſt eine Zeit
emſiger Arbeit für jeden Landwirt: „Wer
im Heu nicht gabelt, in der Ernte nicht zappelt,
im Herbſt nicht früh aufſteht, ſehe zu, wie es
im Winter geht“. Wahrſcheinlich wird das in
dieſem Jahre noch mehr gelten als ſonſt, da
das Einbringen der Ernte infolge der an-
dauernden Regengüſſe eine Verzögerung er-
fahren hat.

Der Lorenztag fällt auf den 10., Bartho-
lomä auf den 24. Auguſt. Vom erſteren heißt
es: „Nach dem Lorenztag wächſt das Holz nicht
mehr“, vom letzteren: „Bleibt der Storch nach
Barthlomä, kommt ein Winter, der tut nicht
weh“. Schließlich iſt noch folgende Bauernregel
bekannt: „Jſt Lorenz und Barthel ſchön, blei-
ben die Kräuter noch lange ſtehn“.

Sonnkagsausflug nach
Dresden--Sächſiſche Schweiz.

Sonderzug der Reichsbahn.

Am 17. Auguſt, 1930 verkehrt ein Sonder-
zug 3. Klaſſe mit ein Drittel Fahrpreisermä-
ßigung von Halle nach Dresden zur Hygiene-
Ausſtellung und nach der Sächſiſchen Schweiz.
Anſchluß aus Richtung Leung und Eisleben
nach Halle und Eilenburg nach Leipzig und
zurück beſteht. Alles Nähere im Führer bei
den Fahrkartenausgaben Halle, Ammendorf.,
Merſeburg, Leuna., Teutſchenthal, Oberröb-
lingen am See, Eisleben und Eilenburg ſo-
wie in Halle bei den bekannten Ausgabe-
ſtellen. Sollte der Zug wider Erwarten aus-

fallen, dann erfolgt Mitteilung in der üb-
lichen Weiſe.

Unfall an der Straßenkreuzung.
Am Donnerstag gegen 18,40 Uhr ereignete

ſich an der Ecke Chriſtianenſtraße und Weiße
Mauer ein Verkehrsunfall, bei dem einiger
Sachſchaden entſtand. Ein Perſonenkraftwagen
fuhr mit einem Motorrad zuſammen. Am
Kraftrad wurde die Hupe und das Getriebe
verbeult. Der Perſonenkraftwagenführer un-
terbrach ſeine Fahrt nicht; ſeine Nummer
konnte allerdings feſtgeſtellt werden, ſo daß
er, falls er ſich als der ſchuldige Teil erweiſt,
der Strafe nicht entgehen wird.

Sonderkonzerk der
Kapelle Schmekal.

Wer kennt das Stadtkafſee nicht, mit
ſeinem intimen, gemütlichen Jnnenraum, mit
ſeinen netten Tiſchen unter den ſchönen, alten
Kaſtanien auf dem Damm wenn gutes



Wetter iſt. Zum Sonderkonzert hatte der Be
ſitzer, Herr O. Schulze, ein verehrliches
Publikum der Stadt Merſeburg geladen, und
in großer Zahl war man erſchienen.

Die nun in der Stadt ſchon rühmlich be
kannte Kapelle Schmekal ſpielt auf: Klaſ-
ſiſches, ſo Richard Wagners Tannhäuſer Ou-
vertüre. die Traviataphantaſie von Verdi,
die Ungariſche Rhapſodie von Liſzt. Aber
auch anderes: Walzer, Tangos und die beim
Publikum ſo beliebten Glockenſolos und -Jn-
termezzos. Viel Beifall ward den Muſikern
zuteil, deſſen Löwénanteil ſicherlich Kapell-
meiſter Schmekal perſönlich gilt und auch
gebührt: echteſte Schubertſtimmung atmet ſein
Violinſolo des Am Meer-Liedes, ſchmiſſig.
temperamentvoll ſingt er den Milde-Schlager
„Jch brauch Zigaretten und rotes Licht“.

Unermüdlich iſt die Kapelle, und gern lau-
ſchen die Gäſte, bis der Tanz beginnt. Noch
in die ſpäte Nacht hinein ſingen die klang-
vollen Rhythmen, immer und immer wieder
aufs neue.

Schutzmaßnahmen für die
Meiſterſchaftsfahrer.

Zum Bundesfeſt der Radfahrer in Halle.
Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.

Polizeiamt Merſeburg teilt mit:
Der Deutſche Radfahrerbund veranſtaltet

am 2. und 4. Auguſt von Halle aus zwei Zu-
verläſſigkeitsfahrten um die deutſche Meiſter-
ſchaft. Die Fahrer kommen von Halle und
werden gegen 6,20 Uhr die Stadt Merſeburg
paſſieren. Die Teilnehmer werden durch die
Halliſche Straße Weißenfelſer Straße nach
Richtung Weißenfels fahren. Die Fahrzeuge,
die in Richtung Halle die Straße benutzen,
werden durch die Lindenſtraße. Weiße Mauer,
Gerichtsrain, nach Halle umgeleitet, da wegen
der Straßenbauarbeiten in dem nördlichen
Teil der Halliſchen Straße das Ausweichen mit
Gefahr verbunden iſt. Schutzpolizeibeamte
werden den Fahrern die nötigen Weiſungen
geben.
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RNeueinſtellungen
in der Volksbücherei „Herzog Chriſtian“ im

Juli 1930.
Tamm: „Die Hingſtberger“ (Lt 26); Lerſch:

„Manni“ (Ll 97); Hahn: „Der Träugott Hahn“
(Lh 232);: Bogeng: „Kabinettſtücke des Hu-
mors“ (Lb 155, Lb 156) 1. und 2. Band;
Baerwald: „Pſychologie d. Selbſtverteidigung“
(P 85); Sommer: „Goethe im Lichte der Ver
erbungslehre“ (P 94); Ludwig: „Genie und
Charakter“ (Gl 43); Kotzde: „Der Deutſche
Orden im Werden und Vergehen“ (Gk 38)5;
Pfiſter: „Albrecht Dürer-Werk und Geſtalt“
(K 72).

Zum Doktor promoviert.
Zum Doktor der Philoſophie promovierte

am Mittwoch in Halle Herr Mittelſchulrektor
Lübke mit einer Abhandlung über die „Lei-
ſtungsſchwankungen der Schüler“,

Die Ernährung des Sporksmannes
Die vrausſetzung ſportlicher Höchſt-

leiſtungen iſt neben einer ſtarken Eigendiſ-
ziplin ſowie der Schulung des Willens und
des Körpers eine richtige, den ſportlichen An-
forderungen in jeder Weiſe genügende Er-
nährung. Deru Sportler darf vor allem nicht
zuviel Flüſſigkeiten in ſich aufnehmen, die
durch den ſtarken Schwitzprozeß den Körper
ſchwächen und ermüden und ſeine Leiſtungen
ſtark beeinträchtigen. Er muß allzu reichlichen
Genuß von Alkohol und Nikotin vermeiden.
Gemüſe und Obſt, Milch, Butter und Käſe,
und kräftige, nich! zu fette Fleiſchſpeiſen, ſind
die Grundlage aller fördernden Nahrung.
Weizenbrot allein iſt wenig geeignet, da es
den Verdauungsſtraktus nicht genügend be-
ſchäftigt und die Periſtaltik des Darms völlig
unzureichend anregt. Dagegen iſt das reine,
unvermiſchte Roggenbrot der geeig-
netſte Grundſtoff für die Ernährung des ehr-
geizigen Sportlers. Roggenbrot enthält die
notwendigen Mineralſtoffe und Vitamine in
geradezu idealer Zuſammenſetzung, es regt
die Verdauung an und iſt vor allem äußerſt
bekömmlich. Seine Vorzüge ſind allzu lange
verkannt geblieben. Erſt nachdem man die
Ernährungsvorteile wieder erkannte, die der
Roggenbrotgenuß verſchafft, bemühen ſich die
Bäcker, ein allen Anforderungen genügendes
und reines Roggenbrot herzuſtellen.

Filmſchau.
„Es gibt eine Frau, die dich niemals vergißt“.

Ein Film, der durch ſeine eigenartige An
lage aus dem Rahmen des üblichen heraus-
geht, läuft gegenwärtig im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“. Zwei verſchiedene Welten begegnen
ſich hier, das Theaterleben und der Gerichts
ſaal. Eine Schauſpielerin ſteht unter dem Ver-
dacht vor Gericht, ihren Geliebten, ebenfalls
einen Schauſpieler, erſchoſſen zu haben. Der
Fall findet aber eine nicht gewöhnliche Löſung
inſofern, als es ſich herausſtellt, daß es der
Wunſch des Schauſpielers ſelbſt war, aus dem
Leben zu ſcheiden. Jn einer Spielſzene, in der
ſeine Partnerin ihn theatermäßig zu erſchießen
hatte, vertauſcht er den Revolver aus der Re
quiſitenkammer mit einem ſcharf geladenen.
Die Unſchuld der Schauſpielerin wird erwieſen
und ſie ſelbſt freigeſprochen. Dieſe Handlung
iſt ſehr geſchickt in Form einer Rahmenerzäh-
lung wiedergegeben. Die Gerichtsverhandlung

ibt den Rahmen ab, die eigentliche Spielhand-
ung wickelt ſich in der Gerichtsverhandlung ab

Die Trägerin der Hauptrolle, Lil Dago
ver, ſtellt ſich uns zum erſten Male als Spre-
cherin vor und vermag durch die Echtheit und
Natürlichkeit der Sprache und der Empfindun
gen reſtlos zu überzeugen. Jſt ſchon ihr Spiel,
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und Sprache eine Leiſtung, die uns packen muß.
Jwan Petrowich als eiferſüchtiger, armer Te
nor iſt in allen Punkten ein ebenbürtiger
Partner, wenn er ſich auch in dieſer Rolle nicht
voll entfalten kann. Stark im Spiel iſt auch
Fehdmer Kayßler, die die Mutter des Te-
nors ohne jede Uebertreibung gibt. Die Muſik

chroniſierter Muſik wirkt äußerſt belebend.

Verein echem. 12. Huſaren. Sonnabend, den
2. Auguſt, Monatsverſammlung im Huſaren-
heim (Reichskanzler). Am Sonntag, 3. Auguſt,
Ausflug nach Niederbeuna, Gaſtwirtſchaft

Es iſt verboten
1. Zum Zwecke der Täuſchung im Han-

del und Verkehr Lebensmittel nachzu-
machen oder zu verfälſchen.

2. verdorbene, nachgemachte oder ver-
fälſchte Nahrungsmittel ohne ausreichende
Kenntlichmachung anzubieten, feilzuhalten,
zu verkaufen, oder ſonſt in den Verkehr zu
bringen pp.;

3. Lebensmittel unter irreführender Be-
zeichnung, Angabe oder Aufmachung anzu-
bieten, feilzuhalten uſw.

Alſo das Lebensmittelgeſetz!

Dieſe Paragraphen beſonders fordern
das Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt auf
den Plan, als Aufſichtsſtelle, als Hüter der
öffentlichen Geſundheit, als Sachberater der
Polizei, die die Vergehen gegen dieſe Para-
graphen zu verfolgen hat.

Das Merſeburger Amt trat am 1. Januar
1907 auf den Plan.

Seit dieſer Zeit ſind unendlich viele Unter-
ſuchungen durchgeführt worden, manche Fälle
brachte die Polizei zur Strafverfolgung,
viele Verwarnungen wurden ausgeſprochen.
Jetzt werden jährlich über 5000 Unter-
ſuchungen durchgeführt. Aber, das Ar-
beitspenſum ſetzt ſich nicht etwa willkürlich
zuſammen! Nein, es beſtehen beſtimmte
Verordnungen, die verlangen, daß in einem
gewiſſen Zeitraum auf ſo und ſo viele Men-
ſchen eine beſtimmte Anzahl Proben von den
verſchiedenſten Lebensmitteln genommen und
unterſucht werden müſſen.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg gibt es
drei Unterſuchungsämter. Das Merſeburger
Amt für den weſtlichen und ſüdlichen Bezirk,
in Halle das für den nördlichen und öſtlichen
Bezirk. Die Stadt Halle hat für ihren eige-
nen Bedarf eine beſondere Jnſtitution. Der
Bezirk des Merſeburger Amtes umfaßt 13
Kreiſe. Aus den vielen Ortſchaften dieſes Ar-
beitsbereiches gehen täglich die Proben ein.
Drei Chemiker müſſen die Arbeit bewältigen.

Weſentlich iſt zu wiſſen, daß der Nahrungs-
mittelchemiker nie als Ankläger auf-
tritt. Anzeigeerſtatter iſt jedenfalls die
polizei und die Juſtizbehörden ſind es, welche
verurteilen, freiſprechen oder lediglich eine
Verwarnung erteilen. Das Unter-
ſuchungsamt beurteilt die verfälſchte, ge-
ſtreckte, verwäſſerte, falſch bezeichnete Probe
nicht nach den ſubjektiven Umſtänden, die
ihne unbekannt ſind, ſondern ſtellt lediglich
objektiv feſt. Die Urſache der Verfälſchung,
leichtſinniges Handeln, Abſicht, Unwiſſenheit
wird wiederum das Gericht feſtſtellen und dem-
entſprechend das Strafmaß bemeſſen. Die
Koſten für die Prüfung der eingeſandten
Proben trägt der Herſteller oder Verkäufer
des unterſuchten Produktes nur dann, wenn
eine Verurteilung erfolgt.

Es müſſen ſehr viele Nahrungsmittel, man
kann ruhig ſagen, alle, geprüft werden. Ebenſo
ſämtliche Getränke. Auch Rauchwaren, Kau-
tabak, Schnupftabak. Darüber hinaus werden
aber auch Dinge unterſucht, die ſich ſtändig
in der nächſten Umgebung des Menſchen be-
finden, ſo z. B. Tapeten, deren Farbe Gift
enthalten könnten. Auch jene Gummiſauger,
die man vor Jahren den kleinen Kindern
gab (das ſoll allerdings auch heute noch vor-
kommen), ſind nicht ausgenommen. Kochge-
ſchirr wird auf Bleigehalt unterſucht und
das intereſſiert beſonders die Damen

auch Lippenſtift, Puder, Hautereme müſſen

geprüft werden,
ob nicht ſchädliche Beſtandteile die Beſchaffen-
heit der Haut ungünſtig beeinfluſſen könnten.

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit ſtudiert
der Chemiker die Produkte neugegründeter
Firmen. Die Fertigwaren der Fabriken, die
Lebensmittel in größeren Mengen für einen
größeren Verbraucherkreis herſtellen, müſſen
ſtändig und immer ſehr ſorgfältig unterſucht
werden. Der Nahrungsmittelchemiker trägt
hier viel Verantwortung, auch dann noch,
wenn die betreffenden Firmen ſelbſt ihre Un-
terſuchungslaboratorien unterhalten.

Fettwaren, Speiſeöle, Mineralwaſſer, Ge
würze, Zuckerwaren. Süßwaren, Honig
Marmelade, Backwaren, Kuchen, Brötchen,
nicht zu vergeſſen Fleiſch, Wurſt, Spirituoſen,

Sonnadend, 2. August
6 (16) Unr

Beste cheutsehe Klasse
Vorgenbefanihrem

v rünä
Vorverkaufsstellen: Verkehrsbüro „Roter Turm“

Riebeckplatz) Restaurant Radrennbahn

Dürkopp-Rad-Verlosung
wie immer, ſchlicht und packend, ſo bietet ſie
diesmal durch die Verſchmelzung von Mimik

iſt ſehr anſprechend, der Wechſel von reinen Zätzſch

Fadlennbahn Halle (Saale) o FPöllberger Weg W2- t

Deutsche IMeisterschaften
über 1 und 25 km

Eintrittspreise: Sonnabend, Sonntag vormittag 0.50 bis I. RM., Sonntag nachmittag 1.50 bis 4. RM.
Fahrradgeschäft Wurmstich, Merseburger Str. (Nähe

abend u- Sonnteg eine Stunde vor Beginn der Wettbewerbe Konzert
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Nahrungsmikkel im Examen.
Eignungsprüfung auch für Lippenſtifte. Die Milch unter ſtarker Kontrolle Zu Beſuch

beim Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt.

Tabak, Zigaretten und ſchließlich alle Mol-
kereiprodukte werden ſtändig unter Kontrolle
gehalten. Dieſe Tatſache wird niemand ver-
wunderlich erſcheinen; im Jntereſſe der Volks-
geſundheit ſtellen dieſe Unterſuchungen eine
abſolute Notwendigkeit dar.

Die Milchunterſuchungen machen allein
die Hälfte des geſamten Arbeitspenſums aus.
Auch hier ſchreiben beſtimmte Verordnungen
die Kontrollmaßnahmen vor. Die Milch wird
auf Waſſergehalt, Schmutz, auf Bakterien, auf
den Fettgehalt und anderes mehr unterſucht.
Auf dieſem Gebiete werden daher ſehr viele
Verurteilungen notwendig, denn Milch zu
verfälſchen iſt im Grunde ſehr einfach und die

der es mit der Ehrlichkeit nicht ſo genau
m der Geſetzesübertretung ſchuldig wer-

en.

Das Merſeburger Nahrungsmittelunter-
ſuchungsamt konnte im Laufe dieſes Jahres
die überaus erfreuliche Feſtſtellung machen.
daß unter den Milch- und Fleiſchproben, die
im Stadtgebiet bei Händlern und Erzeugern
genommen wurden, keine einzige Grund zu
einem ſtrafgerichtlichen Vorgehen wegen
Verfälſchung boten.

Die Zahl der Beanſtandungen iſt in den
letzten Jahren überhaupt ſehr ſtark zu-
rückgegangen. Uebrigens: es führen ja
auch nicht alle Beanſtandungen zu Beſtrafun-
gen, ſondern nur ein verhältnismäßig kleiner
Prozentſatz, oft genügt eine Verwarnung, um
den betreffenden Herſteller oder Händler zu
veranlaſſen, nur gute Ware unter das Publi-
kum zu bringen. Es ſteht außerhalb allem
Zweifel, daß die Exiſtenz des Nahrungsmittel-
Unterſuchungsamtes moraliſierend ge-
wirkt hat und immer wieder wirkt. Man-
cher fürchtet die oft doch recht empfindlichen
Strafen, die auf den Verfehlungen ſtehen, die
Menſchenleben in irgend einer Form ge-
fährden.

Sehr intereſſant iſt die Arbeitsweiſe
des Nahrungsmittelchemikers. Sie iſt über-
aus vielſeitig. Es genügt nicht, daß er nur
Analytiker iſt, daß er über Retorten, Reagenz-
gläſern, über Filtern und Deſtillierapparaten
gebeugt ſteht. Er muß ebenſo ſehr Bakterio-
loge und Biologe ſein, er muß ſehr häufig
unter dem Mikroskop das Präparat auf ſeine
Beſtandteile hin unterſuchen, er muß an der
Waage ſtehen und aus dem Gewicht auf recht-
mäßigen und unrechtmäßigen Jnhalt ſchließen
können. Während man auf vielen Gebieten
der Chemie wohl ſpezialiſieren, reinlich ſchei-
den kann, muß der Nahrungsmittelchemiker
in organiſcher und anorganiſcher Chemie zu
Hauſe ſein; er muß Phyſiker, Botaniker, Mi-
neraloge und z. T. Bakteriologe und Biologe
ſein; kurz, er muß auf allen Gebieten der
Naturwiſſenſchaften zu Hauſe ſein. Im Beruf
iſt er nicht eigentlich Chemiker, ſondern Ex
perte für das geſamte Gebiet. Die Unter-
ſuchungsmethoden ſind voneinander außer-
ordentlich verſchieden;

dieſe Prüfung iſt in Minuten erledigt, eine
andere zieht ſich über Tage hin,

weil einmal hier ein Gärungsprozeß, eine
Auflöſung, ein Niederſchlag oder irgendeine
langwierige Veränderung oder Reduktion zu
erwarten iſt. Natürlich iſt der Chemiker ge-
zwungen, bei der Menge der anfallenden
Prüfungen, eine Reihe von Proben gleich-
zeitig nebeneinander zu unter-ſuchen. Ohne eine gründliche Beherrſchung
dieſer überaus ſchwierigen Materie wäre dieſe
Nebeneinanderarbeit unmöglich.

Ein Blick in all die Gläſer, Eſchenheimer
Kolben, Retorten, läßt den Beſchauer zugleich
einen Einblick gewinnen in die geniale Uni-
verſalität der Natur, ein Blick in das Mikro-
ſkop offenbart

Wunder über Wunder,
hier entzückt die klare Pracht eines Kriſtalles,
dort löſt die ſinnvolle Ordnung organiſcher
Zellen Freude und Erſtaunen aus, überall
tritt dem Menſchen die Natur in ihrer feinſten
Verfeinerung und doch ſo geſetzmäßig feſtgeleg-
ter Ordnung entgegen.

Für den Chemiker aber iſt das Laborato-
rium die Stätte ernſteſter Arbeit. Sein ganzes
Streben geht dahin, feſtzuſtellen, „Gut oder

Sonntag, 3. August
7 Uhr vorm. ung
9*/2 Uhr nachmittags

7120 Fahrer am Start

Vorverkauf zu ermäbigten Preisen.

an die Programminhaber

Sprechſzenen und ſtummen Szenen mit ſhn

Branntwein, Bier, Liköre, Kakao, Schokolade,

Hoffnung auf größeren Gewinn läßt manchen,

„Böſe“ dem Menſchen und ſeinem differen
zierten Leib zuträglich oder nicht. Die Verant
wortung die auf dieſem liegt iſt ß,
aber ſicheres Wiſſen um alle Zuſammenhänge
läßt die Verantwortlichen mit ruhiger Zuver
läſſigkeit ihre intereſſante, vielſeitige, zielbe-
wußte Arbeit verrichten. n.

Aus der Umgebung.
Kaffe ſtatt Blonde.

Zöſchen. Jn der Wirtſchaft von H. O. in
Zöſchen wurde einem Gaſte eine Blonde ver
abfolgt. Groß war die Enttäuſchung, als die
Flaſche Kaffee an Stelle von Mineralwaſſer
enthielt. Dieſe Tatſache rief natürlich großes
Gelächter hervor.

Abſchiedsfeier für Pfarrer Kühn.
Neubiendorf. Einen eindrucksvollen Ab-

ſchiedsabend für den ſcheidenden Pfarrer Kühn
veranſtaltete die Evangeliſche Frauenhilfe Neu
biendorf am vergangenen Dienstag. Jn rei-
chem Blumenſchmuck prangte der dicht beſetzte
Saal des Ev. Gemeindehauſes. Eine ergrei-
fende Ueberraſchung bot der Beginn des
Abends, als verborgen vom Vorhang der
Bühne, der Ev. Poſaunenchor Neubiendorf das
Lied anſtimmte „Morgen muß ich fort von
hier, muß Abſchied nehmen“. Die große Schar
der Bläſer mit ihren blitzenden Jnſtrumenten
wurde erſt ſichtbar, als ſich der Vorhang
öffnete und die Vorſitzende der Ev. Frauen
hilfe Neubiendorf, Frau Gaſtwirt Ragap, ein
Abſchiedsgedicht vortrug. Es ſprach von der
Freude gemeinſamen Wirkens und Schaffens
in der faſt fünfjährigen Gemeindearbeit und
in den drei Jahren des Beſtehens der Ev.
Frauenhilfe. Jn bewegten Worten wurden die
erſten kleinen und ſchwierigen Anfänge kirch-
lichen Lebens im Gaſthaus „Zur grünen Wieſe“
geſchildert, bis dann die Gemeinde in das neue
große Ev. Gemeindehaus überſiedeln konnte.
Es klang aus in den Abſchiedsſchmerz und den
Segenswunſch der Gemeinde. Das gedruchte
Gedicht und eine Palme wurden dem ſcheiden
den Pfarrer zum Andenken ſodann überreicht.
Zwei neue Mitglieder konnten zum letzten Mal
durch Herrn Pfarrer Kühn in die Ev. Frauen
hilfe Neubiendorf aufgenommen werden, die
Mitgliederzahl erhöhte ſich dadurch auf 83.
Das dritte Jahresfeſt der Ev. Frauenhilfe, das
zum erſten Mal im neuen Ev. Gemeindehaus
gefeiert werden kann, ſoll am 31. Auguſt ſtatt
finden. Der erhebende Abend fand ſeinen Ab-
ſchluß durch eine Anſprache des Pfarrers und
den gemeinſamen Geſang des Bundesliedes
der Ev. Frauenhilfe, begleitet von den Klängen
des Poſaunenchors.

Mücheln ohne Pfarrer.
Mücheln. Jn einem letzten Gottesdienſt am

10. Auguſt wird Herr Pfarrer Kühn von der
hieſigen Gemeinde Abſchied nehmen. Der letzte
Gottesdienſt in der Siedlung Neubiendorf fin-
det bereits am kommenden Sonntag, 3. Auguſt,
ſtatt. Eine Konfirmation und die Feier des
heiligen Abendmahls ſchließen ſich unmittelbar
an dieſen Gottesdienſt an. Auch für die Kinder
iſt ein letzter Kindergottesdienſt vorgeſehen.
Zu allen Feiern wird der Ev. Poſaunenchor
Neubiendorf mitwirken. Jn Mücheln iſt Herr
Pfarrer Kühn ſeit Oktober 1927, in der Sied-
lung Neubiendorf ſeit März 1926 tätig ge
weſen. Die kirchliche Vertretung für Mücheln
übernimmt Herr Pfarrer Symanowski in
St. Ulrich, für Neubiendorf Herr Pfarrer
Treplin in Zorbau. Ueber die Wiederbe-
ſetzung der ſeit März dieſen Jahres freige-
wordenen Superintendentur iſt noch nichts ver-
fügt, ſo daß bis auf weiteres Mücheln ohne
Pfarrer iſt.

Erweiterungsbau der Schule abgelehnt.
Schladebach. Jn der letzten Sitzung der Ge-

meindevertretung wurde der Antrag der Ar-
beitsloſen auf eine einmalige Wirtſchaftsbei-
hilfe für jeden Ausgeſteuerten von 20, bzw. 15
Mark, mit 8 gegen 3 Stimmen angenommen,
dagegen die Wirtſchaftsbeihilfe für Kriſen- und
Arbeitsloſen-Unterſtützungsempfänger mit 8
gegen 3 Stimmen abgelehnt. Zum Schuler-
weiterungsbau waren verſchiedene Koſtenan-
ſchläge eingefordert, von denen der niedrigſte
auf 25000 M. lautete. Auch hierüber ent-
ſpann ſich eine längere Ausſprache. Trotzdem
die Schulleitung bereits in einem Raume eines
Gaſthauſes Unterricht zu erteilen gezwungen
iſt, wurde der Schulerweiterungsbau abgelehnt
Man rechnet nun damit, daß die Behörde ein
ſchreiten und für beſſere Schulverhältniſſe
ſorgen wird.

Jm Wein iſt Wahrheit.
Eine gefährliche Erzählung.

Roßbach. Jn der Nacht zum 2. Mai ds. Js.
wurde der Geſchäftsſtelle des Konſumvereins.,
während in dem benachbarten Lokal die Wogen
der Maifeier hochgingen, ein Beſuch abge
ſtattet, der den Dieben Werte in Höhe von
1300 Mark einbrachte. Die eigenartigen Um
ſtände, unter denen ſich der Diebſtahl vollzog,
ließen ſchon damals den Verdacht aufkommen,
daß als Täter nur ein mit den Verhältniſſen
Vertrauter in Betracht kommen konnte. Man
hatte den ſonſt ſehr wachſamen Hund einfach
in die Hütte geſperrt und die Hütte mit einem
Kiſtendeckel zugenagelt. Alle Nachforſchungen
waren bisher vergebens. Jn alkoholſeliger
Stimmung verriet kürzlich jedoch der Täter
die Geſchichte und die Polizei konnte ſich der
Diebe bemächtigen. f Es handelt ſich um junge
Burſchen im Alter von 23--25 Jahren, die aus
den Orten Roßbach, Reicharötswerben und
Weißenfels ſtammen. Sie ſehen ihrer Be-
ſtrafung entgegen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe-
burg.



Die im Monat Juli für Fuß- und Hand-
ball herrſchende Ruhezeit geht mit dem heu-
tigen Tage zu Ende. Es iſt daher kein Wunder,
wenn dieſe beiden Sportarten gleich in den
erſten Tagen mit voller Kraft wieder ein-
ſetzen. Zunächſt wird noch probiert! Man ver-
ſucht in den vom Pflichtbetrieb noch freige-
laſſenen Spieltage durch Freundſchaftsſpiele
dahinter zu kommen, ob die in der Pauſe hin
und her überlegte Mannſchaftsaufſtellung
ſtimmt!

S V. 99 gegen 5V. Großkayna!
Unſere 9er wollten urſprünglich die Saiſon

mit einem Sonntagsſpiel gegen den VfB.
Glauchau eröffnen, während ſich die Gruben-
leute den Sportklub Harthau für dieſen Sonn
abend eingeladen hatten. Sowohl Glauchau
wie auch Harthau mußten abſagen, da beide
Mannſchaften zum Pokalſpiel befohlen wur
den. Ergo vereinbarten die beiden „Verſetzten“
für dieſen Sonntag auf dem 99er-Platz ein
Freundſchaftstreffen, auf deſſen Ausgang man
geſpannt ſein darf.

Am Freitag, 8. Auguſt, folgt dann die Neu-
auflage des

Merſeburger Orksderby!
Kampfſtätte für dieſen ewig feſſelnden Ri-
valenkampf iſt zur Abwechslung wieder ein-
mal der VfL.Platz, auf dem es dieſes- Mal
beſonders hoch her gehen wird, weil der
Sieger die Pokalgruppenmeiſterſchaft erringt!
Welchen Wert ſowohl der VfL. als auch der
Sportverein 99 dem Derby beimeſſen, geht
daraus hervor, daß beide Vereine ſich auf den
Platz an der Krautſtraße einigten, auf dem die
blaugelben und blauweißen Ligiſten mehr zu
Hauſe ſind, wie dem zunächſt als Austragungs-
ort beſtimmt geweſenen Preußen-Platz.

Jm Rahmen ſeines 5. Nationalen trägt
der Sportverein 99 dann am 10. Auguſt den
Großkampf gegen den äußerſt ſpielſtarken
1. Vogtländiſchen Fußballklub Plauen aus.

Preußen Schwarzgelb
Weißenfels.

Wie wir ſchon kurz mitteilten, haben ſich
die Preußen als erſtere Gegner den Gaumeiſter
des Saale Elſtergaues erkoren. Vielleicht haben
ſie ſich damit etwas viel vor genommen. Zwar
in Merſeburg ſind ſie lange nicht geweſen.
Früher, in der ſog. guten alten Zeit, da ge-
hörten ihre Spiele mit zur Tagesordnung und
z. Zt. als unſer Oerbandsgebiet noch in Kreiſe
eingeteilt war, waren ſie mit in der Liga des

Aufkakk
Saalekreiſes. Ueber ihre Spielſtärke etwas zu
ſagen, erübrigt ſich. Schwarzgelb ſpielte gegen
Naumburg 05 4:1 und 1:0, Favorit Halle
3:0, Sportfreunde Halle 4:1 VfB. Apolda
3:1 und 2:2, Fortunag Magdeburg 5:4. Dieſe
Ergebniſſe beweiſen wohl zur Genüge, daß die
„Bären“, die übrigens ihren Namen mit Recht
tragen, in der Tat die ſpielſtärkſte Elf des
Nachbargaues ſind. Obwohl man zu den
Schwarzweißen großes Vertrauen hat, wagt
man keinen Tipp, da erſt einmal abzuwarten
r

Sonnabend, den 2. August 1930, 18,30 Uhr auf dem

m Preußen platePreußen gegen
Schwarzgelb Weißenfels

(Meister des Saale-Elstergaues)
Preußen Knaben gegen VfL. KnabenVorher:

iſt, wie ihnen die Ruhepauſe bekommen iſt.
Die Gegner treten ſich in folgender Aufſtellung
gegenüber:

Weißenfels: Kloſe; Künzelmann, Fran-
ke II; Niemeyer, Franke I; Ritter; Hache, Koch,
Braun, Nüchtermann, Weckel.

Preußen: Raſpe; Thieme, Albrecht; Jan-
ſen, Kunth, Heſſelbarth; Graß, Wege, Weiſe,
Bretſchneider, Thon.

Die Weißenfelſer bringen ihre ſtärkſte Ver-
tretung, während Preußen vorläufig noch auf
Bock verzichten muß. Erſtmalig erſcheint auf
dem Rechtsaußenpoſten der Ex- Röſſene: Graß
in dem die Preußen den richtigen Mann hof-
fentlich gefunden haben. Jedenfalls ſteht gleich
zu Beginn des neuen Spieljahres dem hieſigen
Sportpublikum ein ſchöner Kampf in Ausſicht,
da die Gäſte nichts unverſucht laſſen werden,
um das in Merſeburg etwas ramponierte An-
ſehen der Weißenfelſer Liga zu korrigieren.
Vor dieſem Spiel ſtehen ſich die Knabenmann-
ſchafſen der Preußen und des VfL. gegenüber.

a

SV. Großkayna Sportring Mücheln.
Als Auftakt der Saiſon hat am Sonn-

abend der Sportverein nicht den urſprünglich
verpflichteten Sportklub Harthau zu Gaſt,
ſondern den Sportring Mücheln. Die Har-
thauer ſind durch ein Gaupokalſpiel verhin-
dert. Es iſt zwar kein gleichwertiger Tauſch
doch im Hinblick auf das am Sonntag ſtatt-
findende Spiel gegen die 99er keine allzu große
Belaſtungsprobe. Daß nun die Kaynaer ohne
weiteres den Sieger ſtellen, ſteht zwar nicht
unbedingt feſt, denn die Müchelner ſind ſchon
immer ſpielſtark geweſen. Wie uns Kayna
mitteilt, ſtellt man den Müchelnern eine ver

9

ſtärkte Reſerve entgegen, um für das Sonn-
tagsſpiel beſſer gerüſtet zu ſein und dabei
geh atig einige neue Leute auszuprobieren:

uf jeden Fall wird das Spiel dadurch aus-
eglichener und intereſſanter. Anſtoß 18 Uhr.

rher ſpielen Kaynas Alte Herren gegen
Braunsdorf 2. Herren.

e

Die erſten Handballgefechte?!

Turner gegen Sportler heißt hier gleich am
erſten Tage nach der Spielpauſe die Parole.
Es wird allerdings auch Zeit, daß der zwiſchen
beiden Verbänden ſeit längerer Zeit geſchlof-
ſene Vertrag in die Tat umgeſetzt wird.
Jedenfalls verſuchen ſich am Freitagabend
unſere friſchgebackenen VfL.-Handball-Ligiſten
mit dem ſpielſtarken ATV. Merſeburg auf
dem VfL. Platz.

TuSpv. Neuröſſen gegen Spv. 98 Halle.
Nachdem nun ſchon der Polizeiſportverein

Halle mit ſeiner beſten Mannſchaft in Röſſen
weilte, wird nun auch der zweite Vertreter
des Saalegaues, der Sportverein Halle 1898,
den Turn- und Sportverein Neuröſſen mit
einen Beſuch beehren. Es ſoll das zweite
Treffen zwiſchen Turnern und Sportlern in
kurzer Zeit werden. Noch vielen wird das
glänzende Spiel der halliſchen Poliziſten in
Erinnerung ſein. Der Sportverein 98 war
im vorigen Jahre Gaumeiſter und zugleich
der erſte Verein, der der Polizei Halle den
Titel entreißen konnte. Jn dieſem Jahre
ſtehen ſie dicht hinter der Polizei an zweiter
Stelle. Die Röſſener Mannſchaft hat ſich dem
Publikum in den Spielen um die Engelhardt-
Plakette als gute Kampfmannſchaft vorgeſtellt.
Das flüſſige Kombinationsſpiel des Jnnen-
ſturmes gefiel allgemein. Röſſens Hinter-
mannſchaft ſtand glänzend. Die Mannſchaft
hat inſofern noch eine Verſtärkung erfahren,
indem Güttel und Hummel wieder in der
Mannſchaft ſpielen und Müller dadurch wie-
der ſeinen Poſten als Mittelläufer einnehmen
kann. Mit dieſer Mannſchaft wird Röſſen
einen Gegner abgeben, wie er ſein muß. Die
Sportgemeinde wird alſo am Sonntgg einen
Großkampf erſter Ordnung zu ſehen Gelegen-
heit haben. Als Unparteiiſcher erſcheint Kain
vom HVusSpv.

Plakettenturnier und Diplomſpiele
in Reipiſch.

Die junge Handballabteilung des Tv. Rei
piſch will unbedingt den Anhängern Gutes
zeigen. Sie will für den Handball auch auf
dem Lande werbend wirken. Zu dieſem Zweck
veranſtalten ſie am Sonntag ein Turnier mit

Sportverein 1899 Merseburg
Sonntag, den 3. August 1930, Freundschaftsspiel

dir. Kavna
O auf dem 99er Platz Anstoß 15.30 Uhr

vier Mannſchaften der zweiten Klaſſe. Das
Programm bringt folgende Begegnungen:

Vormittags 10 Uhr Reipiſch 1. Neuröſſen
2. und anſchließend 1885 Merſeburg 2. gegen

Neumark 2. Am Nachmittag ſtehen ſich dann
die beiden Unterlegenen und die beiden Sie-
ger gegenüber. Vor dieſem Spiel trifft noch
die Jugendmannſchaft von Neuröſſen auf die
2., Mannſchaft von Reipiſch im Diplomſpiel.

Merſeburger Tageblatt--
Saale Jeitung 4:5

Das Fußballſpiel der Preſſeleute nahm
einen recht anſprechenden Verlauf, wenn man
bedenkt, daß viele den Fußball nur in ver
Theorie behandeln, andere ſeit langem ſchon
nicht mehr geſpielt haben. Wir hatten nicht
zu viel verſprochen, wenn wir einen an in-
tereſſanten und auch heiteren Kampfmomenten
reichen Kampf vorausſagten. Unter den Zu-
ſchauern bemerkte man auch Herrn Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach.

Nach dem Spielverlauf erſcheint das Re-
ſultat 5:4 für Halle nicht ganz gerecht. Wohl
waren die Hallenſer in der erſten Halbzeit
beſſer, aber in der zweiten kam das M. T. in
Schwung und bot ſchöne Leiſtungen. Ein
routinierter Torwart hätte das Spiel zu einem
Sieg der Merſeburger geſtalten können.

Vom Anſtoß weg geht es zunächſt in wenig
flottem Tempo hin und her, ohne dem einen
oder dem anderen etwas einzubringen. In
der 6. Minute gelingt es Merſeburg über-
raſchend, in Führung zu gehen. Einen Ball,
der vom Pfoſten zurückprallte, ſchießt Reich-
ſt e in trotz ſtarker Behinderung ſicher ein.
Bald gelingt es Halle, den Ausgleich zu ſchaf-
fen. Vor dem M. T.-Tor wird es einige Male
kritiſch, als aber die geſamte Mannſchaft ſich
vor das Tor ſtellt, gelingt es doch, den Ball
aus der Gefahrenzone zu bringen. Merſeburg
verſchießt einige gute Chancen. Kurz vor
Halbzeit ſtellt Schmidt (S3Z.) das Halbzeit-
reſultat 2:1 her.

Jn der zweiten Hälfte gelingt Halle bald
ein dritter Erfölg. 3:1 für Halle. Endlich
wird das Tempo ſchneller, auch Merſeburg
dreht mehr auf. Zacharias (MT.) verkürzt
auf 2:3. Gleichmäßig geht der Kampf hin und
her, gegen Schluß erſcheint es faſt, als könnte
Merſeburg noch ſiegen, denn es verbeſſert ſich
zuſehends. Noch einmal hat Halle einen Er-
folg, gleich darauf gleicht Merſeburg aus.
Dann dasſelbe Bild noch einmal. 3:5 für
Halle und zum Schluß bringt es das M. T.
auf 4:5. Der letzte Anlauf nützte nicht mehr
viel, er hätte früher kommen müſſen.

Heſſelbarth im Tor des M. T. zeigte ſich
den Bällen nicht immer gewachſen, ſein Nach-
folger Krüger konnte das 5. Tor nicht ver-
hindern. Mündecke war in der Verteidi-
gung gut, wagte ſich aber oft nach vorn und
gab dem Sturm der S. Z. vor dem Tor zuviel
Raum. Nerger war der beſte Mann im
Felde, außerdem verdient Bergmann ein Lob,
der wie ein Wieſel überall zur Stelle war. Die
Hallenſer waren durch ſchärferes Tempo über-
legen, es handelte ſich auch durchweg um jün-
gere Spieler. Der Schiedsrichter Kilian hatte
bei dem fairen Spiel einen leichten Stand
ſondernund vpfifff gerecht.

Vereinsnachrichken.
Turn und Kportverein Neuröſſen e. V.

Am Sonnabend veranſtaltet der Verein einen
Tanzausflug nach Trebnitz. Alle Mitalieder
werden dazu aufs herzlichſte eingeladen Der
Treffpunkt iſt um 19 Uhr am Pfalzplatz.

Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf.,
15 Buchſtaben gelten als zwei
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Nu rVier Mordgeſellen hinter
Schloß und Riegel.

Deſſau. Die Deſſaner Kriminalpolizei
verhaftete den Arbeiter Walter Penkel, der
gemeinſam mit ſeinem Bruder, dem 28jähri-
gen Karl Penkel, auch Schrimmer genannt,
aus Roßlau ſowie dem Fuhrmann Hartmann
und dem Jnvaliden Wihler aus Worms vor
5 Jahren den Landwirt und Milchhändler
Frädert in Oſthofen bei Worms ermordet
hatte, um ihn zu berauben. Zwei der Täter
hatten Frädert nachts in ſeiner Wohnung
durch Beilhiebe und Stiche ermordet, wäh
rend die beiden anderen Schmiere ſtanden.
Auf die Hilferufe der Frau mußten die
Mörder flüchten, ohne Beute gemacht zu
haben. Wegen der Tat wurde ein unſchuldi-
ger Knecht lange in Unterſuchungshaft ge
halten, bis endlich durch einen Zufall die
wahren Mörder ermittelt werden konnten.
Auch die übrigen drei ſind verhaftet worden,
zuletzt der Roßlauer Schrimmer durch einen
Berliner Kriminalrat in Großkreutz bei
Berlin.

Mit 327 Mark Rektogehalt
völlig verſchuldet.

Wucherer halfen.
Erfurt. Die 1881 in Wolfsgefährt bei Gera

geborene Telegraphen-Sekretärin
Alma Freund aus Erfurt war angeklagt,
in den Jahren 1927 bis 1930 ſich in 29 Fällen
des Betrugs ſchuldig gemacht zu haben. Ob-
wohl ſie monatlich 327 Mark netto Gehalt be-
zog und während Krankheiten etwa 950 Mark
Unterſtützung erhalten hatte, war ſie in
Schulden geraten und hatte nacheinander bei
22 Leuten Darlehen gegen Wucherzinſen
aufgenommen. Die Geſamthöhe belief ſich
auf mehr als 10000 Mark. Als Sicherheit
hatte ſie nicht nur ihre Forderungen aus drei
Lebensverſicherungspolicen, ſondern auch ihre
Wohnzimmer- und Schlafzimmereinrichtung
unter eidesſtattlicher Verſicherung, daß ſie ihr
freies Eigentum ſei, immer wieder ver-
pfändet, obwohl die Einrichtung noch nicht
reſtlos bezahlt war. Da ſie noch unbeſtraft
iſt und ſich einwandfrei geführt hat, ver-
urteilte ſie das Schöffengericht zu drei Mo-
naten Gefängnis und bewilligte ihr nach Ver-
büßung von einem Monat für die reſtlichen
n Monate eine dreijährige Bewährungs-
riſt.

Thüringens Sftahlhelmer
überparkeilich

Eine Erklärung zu Helwigs Austritt.
Rudolſtadt. Zu dem Austritt des bisheri-

gen Gauführers Helwig aus dem Stahlhelm
und ſeinem Uebertritt in die Nationalſozia
liſtiſche Partei nahm eine Verſammlung der
Stahlhelmführer aus Thüringen in Gera
Stellung. Die Verſammlung faßte zu dem

T.

Kann um Roferhurg.
Roman von Johannes Hollſtein.

123 ort erung Nachdruck verboten.
„Jch werde dich töten, wenn du wagſt, zu

ihm zu halten. Jch werde drei Tage dein
Gaſt hier ſein, und wenn du in drei Tagen
nicht Klarheit geſchaffen haſt, dann werde
ich reden und dein Verlobter ſoll einmal
klar ſehen, wer Katja geweſen iſt. Denke
das wird genügen, meine Liebe. Jch
will dich! Jch habe ein Recht darauf.“

„Wer Katja. war!“ ſtöhnte das
junge Weib auf und ſchluchzte heftig. „Wer
ich war! Ja, ich weiß es! Mir graut vor
der Vergangenheit. Jch habe mit dem Leben,
mit den Menſchen geſpielt das habe ich
gedacht! Aber das Leben war's ja! Das
grauſame Leben, und ihr, ihr alle, ihr ſeid
ja ſchuld daran, habt das eus mir gemacht,
daß ich mit den Männern ſpielte. Jch war
nicht ſchlecht. Ich v Gott hab' doch
Erbarmen laß die Schuld von einſt nicht
über mir zuſammenſchlagen Jch liebe!
Hörſt du ich liebe! Alle Sehnſucht
meines Herzens, alles, alles drängt zu ihm,
zu dem einen, der rein geblieben iſt. Tag
und Nacht denke ich an ihn. Nichts erſehne
ich, als an ſeiner Seite zu ſein. Du haſt
doch die anderen, haſt mich einſt betrogen,
obwohl du ſagteſt, du liebteſt mich! Hab' doch
Erbarmen!“

Der Mann ſtand raſend vor Wut. Sein
Körper zitterie. „Du liebſtl Du
liebſt! den anderen! Katja, ich erwürge
dich, wenn du das Wort noch einmal aus-
ſprichſt.“

„Jch liebe ihn!“ ſchrie Katja auf.
Da fuhren ſeine Hände nach ihrem Hals.

Aber nur einen Augenblick lang. Denn von
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Stahlhelm beſtätigt das Ausſcheiden des bis-
herigen Gauführers Helwig. Der Stahlhelm
war und bleibt eine überparteiliche, unpolitiſche
Bewegung und lehnt nach wie vor jegliche
Beziehung zu irgendeiner Partei
ab. Gerade bei der Zerriſſenheit und Ab-
ſplitterung innerhalb aller Parteien, auch bei

Schritt Helwigs folgende Entſchließung: Der der NSDAP., iſt es eine Notwendigkeit,' daß
eine zielbewußte Bewegung beſteht. Der
Gau Saale- Thüringen ſteht weiterhin ge-
ſchloſſen in Treue zuſammen hinter ihren

ührern. Zum Gauführer wurde von den
tahlhelmführern der bisherige Untergau-

führer Rechtsanwalt Schönheit-Rudolſtadt
einſtimmig gewählt.

Evangeliſche Ferienlager im Harz
Jn den Schützenzelten in Drübeck und Stapel burg. Niedrige Unkoſten. Erfolgreiche

Verſuche. Pläne für das nächſte Jahr.
Schon in der Jnflationszeit ſind von

ſeiten verſchiedener evangeliſcher Verbände
Ferienlager organiſiert worden, in denen
Kinder verſchiedener Altersſtufen Ferien-
freude und Erholung finden ſollten. Jn
Gruppen zu 20 und 30 wurden Knaben und
Mädchen zuſammengefaßt und für etwa vier-
zehn Tage aus ihrer häuslichen Umgebung
herausgenommen. Jnzwiſchen hat man aus
dieſen erſten Verſuchen gelernt, ſo daß in
dieſem Jahre eine ganze Reihe Ferienlager
veranſtaltet werden konnten, u. a. in Drübeck
und Stapelburg im Harz in den dortigen
Schützenzelten oder Gemeindegaſthöfen.

Es iſt ein fröhliches Leben im Ferien-
lager. Schon der äußere Rahmen iſt ſo ganz
anders wie zu Hauſe. Man ſchläft nicht in
einem Bett, ſondern in einem Schlafſack. Man
ſtopft ſich ſelber den Strohſack und ſorgt für
Reinigung und Jnſtandhaltung des Unter-
kunftsraumes. Man iſt mit gleichaltrigen
Schulkameraden beiſammen und weiß jedem
Tag neue Reize abzugewinnen. Kinder
zwiſchen 10 und 14 Jahren pflegen auch
meiſtens gute Kameradſchaft zu halten. Sie
kennen noch nicht die Vorurteile ſozialer
Art, die das ſpätere Leben oft ſo erſchweren.
Es macht keinen Unterſchied, ob man von der
Volksſchule kommt oder von einem Gym-
naſium. Wer ſich ſo gibt, wie er iſt, ohne
viel Anſprüche zu ſtellen, der fühlt ſich in dem
Ferienlager wohl und denkt auch ſpäter noch
oft an die ſchöne Zeit zurück, die er dort ver-
lebt hat

Die Veranſtalter der verſchiedenen Lager
ſind der Evangeliſche Jungmänner-bund Mittelfachſen, der Evangeliſche
Verband für weibliche Jugend und der Evan
geliſche Elternbund für die Provinz Sachſen.
Dazu kommen noch örtliche Organiſationen
aus Halle und Magdeburg. Die Unkoſten ſind
verhältnismäßig gering. Sie betragen für
eine 14tägige Erholungszeit einſchließlich des
Fahrgeldes 25 Mark. Gewiſſe Zuſchüſſe wer
den von den einzelnen Ortsausſchüſſen für
Jugendpflege gezahlt, ebenſo von Frauen-
vereinen, ſo daß alſo in wirklich bedürftigen
Fällen ſogar ein Nachlaß gewährt werden
kann, etwa in der Form, daß halbe der
ſelbſt ganze Freiſtellen zu haben ſind. Er
freulich iſt, daß auch einzelne Lebensmittel-
firmen nicht zurückſtehen und durch ieferung
von Zucker, Mehl, Haferflocken und Kaffee
die äußeren Vorausſetzungen ſchaffen helfen.
Die Verpflegung iſt einfach, aber reichlich.
Das Mittageſſen kommt aus einer Gulaſch-
kanone, die aber ſo groß iſt, daß jeder
Ferienlager-Jnſaſſe mir s ebenſo viel
Eſſen erhält wie ein Soldat während der
Kriegszeit. Jungens zwiſchen 10 und 14
Jahren haben eben faſt immer großen Appe-
tit, der durch die friſche Luft nur noch ge-
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ſteigert wird. Jn folgedeſſen ſind denn auch
Gewichtszunahmen von 4 bis 6 Pfund inner-
halb von 14 Tagen keine Seltenheit. Und es
verſteht ſich von ſelbſt, daß häufig genug erſt
die Nachwirkungen des Ferienlagers ein
Urteil über den tatſächlichen Erfolg ermög-
lichen.

Noch wichtiger als Gewichtszunahme und
körperliche Erholung iſt vielleicht die Tat-
ſache, daß wirkliches Gemeinſchaftsleben ge-
pflegt wird. Man freundet ſich ſchnell an und
pflegt die Bekanntſchaften, die man im
Ferienlager geſchloſſen hat, noch lange über
das Ende der Ferienzeit hinaus. Es iſt ja
doch bekannt, wie gerade Kinder einem ſol-
chen Erleben zugänglich ſind. Sie ſpielen zu-
ſammen, leſen ſich gegenſeitig vor, erzählen
ſich von ihren Lehrern und Schulſtunden,
wandern zuſammen und ſind hald die beſten
Freunde.

Natürlich kommt auch viel auf die richtige
Leitung an. Meiſtens ſind es Berufs-
arbeiter und -innen aus den verſchiedenen
en die über die nötige Er-ahrung verfügen und wiſſen, wie man
Kinder beſchäftigt. Denn auch das will ge-
lernt ſein. Es iſt nicht ganz einfach, einen
langen Tag mit immer neuen Spielen auszu-
füllen. Und wenn plötzlich Regenwetter ein-
ſetzt, muß man ſich umſtellen können und das-
ſelbe Programm, das eigentlich für einen
Aufenthalt im Freien berechnet war, unter
regenſicherem Dach durchführen. Eine Ge-
fahr beſteht vielleicht darin, daß des Guten
zu viel geſchieht. Namentlich Kinder, die aus
der Großſtadt kommen, brauchen in erſter
Linie Ruhe, wenn ſie ins Ferienlager
kommen, und nicht ein Uebermaß von neuen
Anregungen. Und dieſe Kunſt, andere Men-
ſchen zur Ruhe kommen zu laſſen, iſt viel-
leicht noch ſchwieriger als jene andere, Frei-
zeit auszunutzen und Kinder zu beſchäftigen.
Darin liegt ja eine große Schwierigkeit nicht
nur für Kinder, ſondern ebenſo für Er-
wachſene, die oft zunächſt nicht wiffen, was
ſie mit den langen Ferientagen eigentlich an-
fangen ſollen.

Größer als 25 bis 30 Kinder umfaſſend
ſollte ein Ferienlager im allgemeinen nicht
ſein. Das haben die Erfahrungen der letz-
ten Jahre zur Genüge bewieſen. Mit
mehreren hundert Kindern kann man nicht
dasſelbe erreichen wie mit einem Dutzend.
Infolgedeſſen wird ſich die Lagerarbeit der
nächſten Jahre auf dieſe Tatſache einſtellen
und bewußt den Weg fortſetzen, den ſie bis-
her gegangen iſt. Es iſt geplant, die Zahl
der Lager erheblich zu vermehren. Anderer-
ſeits kann es ja nicht zweifelhaft ſein, daß
eine planloſe und zu ſchnelle Vermehrung
nicht im Jntereſſe der Sache liegt. An
Kindern, für die das Schönſte ein mehr-

Waslewſki war eingetreten. Die beiden
Männer ſahen ſich an.

„Herr Patajki ſagte Waslewſki, der
ſich mühſam zur Ruhe zwang. „Sie werden
ſofort mein Haus verlaſſen, der Wagen ſteht
bereit!“

Der Schauſpieler richtete ſich ſteil empor.
Seine Augen leuchteten wild auf. „Herr von
Waslewſki, ich liebe Katja und ich fordere
mein Recht!“

„Mein Herr!“ entgegnete von Waslewſki
mit bebender Stimme. „Jch habe alles mit
angehört. Jch bedauere, daß ſich mein Kind
an einen Schurken wegwarf.“

„Jch will mein Recht!“
„Sie haben kein Recht!“
„Doch! Und ich kämpfe darum!

ſoll den Deutſchen nicht heiraten.“
„Das geht Sie nichts an!“
„Doch! Denn, Herr von Waslewſki, ich

bin Pole und Sie ſind Pole wie ich!“
Waslewſki wurde bleich. „Mein Herr, ich

bin deutſcher Staatsangehöriger.“
Patajka lachte grell auf. „So, mein Herr

von Waslewſki! Nun, ſo ſehen Sie das
Zeichen. Auch ich gehöre der Liga zur Er-
oberung Oberſchleſiens mit an. Jhr Name
iſt dort hochangeſehen, Herr von Waslewſki
Man ſpricht wit Hochachtung von dem treuen
Helfer der polniſchen Sache.“

„Herr Patajkil!“
„Jch bin ſehr gut orienkiert, Herr von

Waslewſki! Jch weiß, daß Sie mit einer be-
ſtimmten Miſſion hier ſitzen. Das Nähere
weiß ich nicht! Aber das genügt mir, und
als Pole verlange ich von Jhnen als Polen,
daß Katja niemals den Deutſchen heiratet!
Oder ſoll dieſe Heirat auch ein Schachzug von
Jhnen ſein

„Herr Patajki“, entgegnete von Wis-
lewſki feſt und mit Würde, „Katja iſt mein

Katja

Kind, nud ich würde mich ſchämen, meine
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wöchigen Aufenthalt im Fertenlager iſt, wird
es beſtimmt nicht fehlen, und die geringen
Unkoſten werden ſich ebenfalls aufbringen
laſſen. Wer wirklich jung iſt, läßt ſich eben
auch von den gegenwärtigen ſchweren Zeiten
nicht unterkriegen, und verſtändige Erzieher
werden das Jhre dazu tun, u dieſen Willen
der Selbſtbehhauptung zu fördern und zu

pflegen. P.
Einbrecher- und Hehlerbande.

Suhl. Der Kriminalpolizei iſt es ge
lungen, eine Einbrechex- und Hehlerbande in
Suhl und Heinrichs zu entlarven. Die Diebe
hatten über s0 ſchwere Einbrüche ver
übt, die bis in den Monat Mai zurückreichen
und in einem weitgeſtreckten Gebiet ausge
führt wurden. Die Spitzbuben ſtießen über
Grimmenthal nach Meiningen bis Bayern vor.
Ueberall führten ſie raffinierte Diebſtähle
aus. Jn der Hauptſache plünderten ſie
Eiſenbahnwaggons von durchfahren
den Güterzügen und legten ſich ſchließlich auch
auf Wilddiebereien. Als Haupttäter und An
führer der Bande kommt ein Arbeiter aus
Heinrichts in Betracht. Der Anführer wie
fünf ſeiner Helfershelfer ſind bereits feſt
genommen und nach der Strafanuſtalt trans-
portiert worden. Außer dieſen Einbrechern
ſind noch weitere elf Perſonen an den Dieb-
ſtählen beteiligt. Mehrere Perſonen wurden
wegen Hehlerei in Haft genommen. Ein
großer Teil des Diebesgutes iſt den Eigen-
tümern zurückerſtattet worden. Wie ein Hohn
mutet es an, wenn man hört, daß der Haupt-
anführer der Bande von ſeinen eigenen
Komplicen beſtohlen wurde.

Nach langer Fahrk im Ge-
burkshauſe geſtorben.

Bad Grund, Ein tragiſches Geſchick er
reichte den ſeit einigen Wochen mit ſeiner
Tochter in Bad Grund zur Kur weilenden
78jährigen Prediger Moers aus Houſton in
Nordamerika. M. war hier geboren, iſt vor
60 Jahren nach Nordamerika ausgewandert
und nunmehr beſuchsweiſe nach ſtinem
Heimatorte Laubhütte bei Bad Grund zurück-
gekehrt. Bei den Vorbereitungen zur Rück-
reiſe erlitt er einen Schlaganfall, an deſſen
Folgen er ſtarb. Das Geſchick erreichte ihn
im gleichen Hauſe, in dem er geboren wurde.
Die Leiche des Verſtorbenen wird nach
Amerika übergeführt, um dort in einem
Familienmauſoleum beigeſetzt zu werden.

15 pfündiger Karpfen.
Schweinitz. Vor einigen Tagen konnte

man hier am Elſterlauf in Flur Schweinitz
einen etwa 15 Pfund ſchweren Karpfen tot
liegen ſehen. Anſcheinend wurde der Karpfen
von einem Fiſchotter ans Ufer geſchleppt.
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Chlorodont
Kinder in politiſche Dinge zu verwickeln. Sie
hat ein Recht auf ihre Liebe, auf ihr Glück!“

„Sie iſt dem Vaterlande verpflichtet.“
„Nein! Herr Patafjki, ich will nichts mehr

hören. Der Wagen wartet!“
Der Schauſpieler wandte ſich Katja noch

einmal zu und ſagte: „Katja, ich laſſe dir
drei Tage Zeit. Jch werde im Dorfe Roſen-
burg wohnen. Wenn ich bis dahin nicht
deine Zuſage habe, dann werde ich bei
deinem Verlobten meine Rechte geltend
machen!“

Dann ging er und nach wenigen Augen-
blicken ſtieg er unten in den Wagen, der nach
Roſenburg fortrollte.

Als Katja mit dem Vater allein war, da
konnte ſie ſich nicht mehr der, Tränen er-
wehren. Sie ſchluchzte hemmungslos auf,
ſchrie: „Jch liebe ihn ſo! Jch liebe ihn!“

Waslewſki fühlte in dem Augenblick, daß
ihm ſeine Tochter doch über alle politiſchen
Ziele ging Es ging um Katjas Glück.

„Katja ſagte er weich. „Jch will
dir helfen! Jch werde worgen mit Patajki
noch einmal verhandeln. Jch werde ihn
zwingen. Du ſollſt glücklich werden. Jch
habe deiner Mutter verſprochen, daß ich
meine Hände über dich halte und hab's doch
ſchlecht erfüllt, ſonſt. ſonſt wäre es vielleicht
nicht ſo weit gekommen, daß du dieſen Pa-
tajka kennenlernteſt. Biſt mir entwachſen
Katja!“

„Du willſt noch einmal mit ihm ſprechen
„Jal Jch habe auch einen Gedanken, wie

ich es anfaſſe.“
„Papa, daß du ſo in der politiſchen Bewe-

gung drinſtehſt ich hätte es nicht gedacht,
und gut iſt es nicht.“

„Waslewjkis Geſicht wurde finſter. „Katja,
ich denke ietzt auch anders wie vor zehn
Jahren, Aber ich kann nun nicht zurück. Das
hilft nichts.

„Was iſt das für eine Miſſion, die du hier
an der Grenze haſt

Waslewſki ſchüttelte
nicht, Kind!“

Sein Blick ſuchte durchs Fenſter
Weite. Da ſah er den Feuerſchein
Roſenburg her leuchten.

„Feuer auf Roſenburg!“ ſtieß Waslewſki
aus

Katja folgte dem Blicke und ſchrie entſetzt
auf. „Roſenburg brennt! Papa, um Gottes-
willen, und Will er iſt im Dorf.“

„Sorg' dich nicht, jetzt wird er längſt heim
ſein und löſchen. Ich verſteh' nicht

Katja ſtand in Gedanken Dann ſagte ſie
raſch und ſah dabei den Vater flehend an:
„Vater Will hat damals die polniſchen
Arbeiter entlaſſen! Sie haben ſich ſchlimm
an ihm rächen wollen. Sage mir, Vater,
haſt du hier deine Hände im Spiel?“

Waslewſtki ſah die Tochter erſchrocken an.
„Nein, nein! Hier wütet ein Haſt, der mie
fremd iſt. Wahr und wahrhaftig, ich halte
meine Hände ſauber.“

Katja atmete auf. „IJch danke dir, Vater
Jch habe keine Ruhe. Jch will hinübore
reiten

Sie war kaum abzubr'ngen von dem Ge-
danken. Erſt, als ihr Waslewſki verſprach,
einen Knecht hinüberzuſchicken und Näheres
zu erfragen, da beruhigte ſich das Mädchen.

den Kopf. „Frage

das
von

Mit finſteren Geſichtern ſahen ſich Will-
fried und Gothe an

„Jetzt werden wir einmal verſuchen“,
ſagte Gothe, „daß wir den Urheber der gan-
zen Bewegung faſſen.“

Willfried nickte wie geiſtesabweſend, Plötz-
lich dachte er an das Geld, an die 60 000
Mark, die in ſeinem Geldſchrank lagen. Er
faßte Hellmer am Arme und ſagte erregt

„Komm' mit, Hellmerl Jch muß En
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Vom Motorrad erfaßt und getötet.
Webau. Am Mittwochvormittag fielen au

der Heimfahrt vom Felde dem Landwir
Guſtav Rex einige Garben vom Der
Neffe des Landwirts reichte ſeinem Onkel die
Garben auf den Wagen, der ein Motorrad
kommen ſah, das aus der Richtung von
Webau kam; er wollte ſeinem Neffen ein
Warnungszeichen geben, um dieſem vor dem
Ueberfahrenwerden zu bewahren, dabei iel
er vom Wagen, wurde vom Motorrad erfaßt
und ein großes Stück mit fortgeſchleift. Er
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz
nach der Ueberführung ins Krankenhaus
ſtarb. Der Motorradfahrer erlitt nur leichte
Hautabſchürfungen mit ſeiner Beifahrerin.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Auf dem Schweinemarkt be

trug die Anfuhr 121 Stück Ferkel, die mit
45--57 Mark das Paar bezahlt wurden.

„Zwiſchen Lipp' und Kelches-
rand

Pößneck. Die Hochzett iſt wohlvorbereitet,
das junge Paar freut ſich unbändig darauf,
zumal die Braut. Die blumengeſchmückte
Brautkutſche fährt vor, man will zum
Standesamt, dann zur Kirche. Da muß die
Braut plötzlich ſich zurückziehen. Es geht ein-
fach nicht, ſie kann ſich an dem feſtlichen Unter
nehmen nicht mehr beteiligen. Allmählich
rücken die Hochzeitsgäſte an, vernehmen den
Zwiſchenfall und beraten mit den Brauteltern.
Einſtimmig wird folgender Beſchluß gefaßt:
Standesamt und Trauung ſollen ſpäter nach-
geholt werden, jetzt wird erſt mal gefeiert.
Und zwar tüchtig; denn man hat, wie ſich in
zwiſchen herausſtellt, dazu doppelten Anlaß: ein
ſtrammer Junge iſt in die Welt getreten.
Krebsrot und krähend wird er in der fröh-
lichen Runde herumgereicht.

Holländiſche Gäſte werden
gefeiert.

Wernigerode. Die Niederländiſche Reiſe-
vereinigung traf auf ihrer Generalreiſe in
den Harz Mittwoch früh von Harzburg, ihrem
Standquartier, kommend, in Wernigerode
ein. Sie wurde mit Muſik in zwei großen
Gruppen nach dem Schloß geführt. Später
ging es zum Brocken und über Schierke zu-
rück. Wernigerode hatte reichen Flaggen-
ſchmuck angelegt; man bemerkte darunter
auch vielfach die holländiſchen Farben. Als
Erinnerung erhielt jeder Teilnehmer eine
Gravüre vom Rathaus oder Schloß Werni-
gerode, eingerahmt, mit dem Datum des Be
ſuchstages verſehen. Dem Vorſtand der
Nieder ländiſchen Vereinigung wurde von der
Stadt in einem Holzkäſtchen, mit den nieder-
ländiſchen Farben geziert, eine in der
Brockenſchmiede hergeſtellte große Präſiden-
tenglocke aus getriebenem Meſſing mit Gra-
vierungen der Stadt überreicht. Abends gab
es eine Sondervorſtellung der Marktfeſt
ſpiele.

Vom Geſamkvorſtand der
deutſchen Gaſtwirte.

Deſſau. Der Geſamtvorſtand des Deut-
ſchen Gaſtwirte- Verbandes weilte, wie bereits
kurz gemeldet, bis zum Mittwoch in Deſſau.
Die Tagesordnung für die im September in
Leipzig ſtattfindende Jahreshauptverfamm-
lung des Verbandes wurde vorbereitet, die
ſchwierige und immer ſchwieriger werdende
Lage des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes er-
örtert und Maßnahmen erwogen, wie ihr er-
folgreich zu begegnen ſei, und endlich wurden
auch die bevorſtehenden Reichstags
wahlen in den Kreis der Erörterungen ge
zogen. Der Verband ſei gerüſtet und ſehe
ihnen in Ruhe entgegen. Die geſamten Ver-
handlungen, die ſtundenlang währten, waren
vertraulich. Am Dienstag nahm bei dem Feſt-
mahl im Beutel der Präſident des Gaſtwirte-

ſprach es nicht aus, die Unruhe trieb ihn
nach ſeinem Arbeitszimmer. Hellmer folgte
dem Freunde ſofort. Willfried riß die Tür
auf und ſchrie entſetzt auf. Der Geldſchrank
war erbrochen. Willfried ſtürzte an den
Schrank. Leer alles leer! Er wühlte in
dem Fache, in dem die Rechnungsbücher
lagen leer, leer kein Heller war mehr
vorhanden.

Hellmer überſah mit einem Schlage die
Situation. „Mit dem Sauerſtoffgebläſe ſind
ſie dem Gelöſchranke zu Leibe gegangen. Muß
ein ausgekochter Fachmann geweſen ſein.
Wieviel hatteſt du denn drin?“

„Ueber 60 000 Mark! Du weißt doch
der Getreidehändler hat mir doch den Poſten
bar bezahlt.“

„Teufel nochmal!“ fluchte Gothe. „Hat der
Mann kein Bankkonto, daß er dir nicht einen
Verrechnungsſcheck ſchicken konnte? Bare 60
Mille das iſt ja Wahnſinn!“

Willfried ſchüttelte unaufhörlich den Kopf.
Er war am Rande ſeiner Kräfte. Hellmer
merkte es und umſchlang den Freund.

„Mein Lieber“ ſagte er herzlich. „Deine
Nerven ſind mehr als ſtrapaziert. Du wirſt
dich jetzt hinlegen und etwas ruhen. Ein
Glück iſt es, daß wir die Verſicherung abge-
ſchloſſen haben. Ein großes Glück. Auch daß
wir bis 100 000 Mark bares Geld ait ein-
begriffen haben. Die Geſellſchaft wird ſich
nicht freuen, ſie hat Pech gehabt. Alſo, alter
Junge jetzt ruhe ein bißchen. Laß mich
nur machen. Das Telephon habe ich ſchon ge
flickt. Jch ſpreche mit Bialkowitz. Der Land
rat und der Polizeidirektor von Bialkowitz
mögen umgehend kommen. Und dann müſſen
wir wohl oder übel uns damit befaſſen, daß
ſich die Polizei einmal beſonders liebevoll
mit der ganzen Angelegenheit befaßt. Es tut
not! Hoffentlich ſchicken ſie einen befähigten
Beamten.“
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verbandes, Reichstagsabgeordneter Köſter-
Berlin, das Wort, um hervorzuheben, daß die
Zahl der Feinde des Gaſtwirtegewerbes
rieſengroß und das Verſtändnis für die Be-
deutung des Berufes ſehr gering ſei. Faſt
könne man verzagen. Aber die Einigkeit und
Geſchloſſenheit des ſtarken Verbandes laſſe
wieder Mut und Zuverſicht ſchöpfen. Dem
Volk und Vaterland gelte die Arbeit des Gaſt
wirteverbandes. Mit einem Ausflug nach
Wörlitz endete die Tagung.

Nur reines Roggenbrok.
Genthin. Die Bäckermeiſter der Stadt

Genthin erlaſſen in ihrer örtlichen Zeitung die
nachſtehende Anzeige: „Den Einwohnern von
Genthin und Umgebung zur gefl. Beachtung,
daß zur Hebung des Roggenverbrauches und
entſprechend der Not der Landwirtſchaft nur
reines Roggenbrot gebacken wird.“

Verhafkung tommuniſtiſcher

Rohlinge.
Gotha. Wie gemeldet, hatten Mitglieder

der ſogenannten Antifaſchiſtiſchen Wehr etwa
15 aus Ohrdruf von einer Verſammlung
heimkehrende Nationalſozialiſten auf der
Landſtraße bei Gotha überfallen und durch
Meſſerſtiche verletzt. Die Polizet, die die An
greifer ermittelte, verhaftete nunmehr neun
Mitglieder der Antifaſchiſtiſchen Wehr. An
der Spitze dieſer Kommuniſtenſchar ſteht der
der i hinlänglich bekannte Kommuniſt
Hetzel. on den Feſtgenommenen ſtammen
acht aus Gotha und einer aus Remſtädt. Die

Täter werden von der Polizei noch
geſucht.

Ein Skudienratk vom Aufko
tot gefahren.

Magdeburg. Als ein Mecklenburger Kraft-
wagen auf der Leipziger Straße in Magde-
burg den auf ſeinem Rade rechts fahrenden
Studienrat Profeſſor Dr. Friedrich Borchert
überholen wollte, bog dieſer plötzlich nach
links ab und wurde überfahren. Der Kraft-
wagen brachte den Verunglückten ſofort ins
Krankenhaus, wo er bald nach ſeiner Einliefe-
rung ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Hohenthurm. (Die goldene Hoch-
zeit) beging das Ehepaar Panſe. Es iſt dies
hier das ſiebente Feſt der goldenen Hochzeit
in einem Zeitraum von ſechs Jahren.

MaſſenFleiſchvergiftung.
Magdeburg. An Fleiſchvergiftung er

krankten in den letzten Tagen in Großwuſter
witz (Bezirk Magdeburg) vierzig Perſonen.
Die Erkrankungen ſind auf den Genuß von
Hackfleiſch zurückzuführen, in dem Ver-
giftungserreger bakteriologiſch feſtgeſtellt
werden konnten. Dreißig Perſonen befinden
ſich in ärztlicher Behandlung.

Oberwerſchen. Autounfall.) Nachts
ereignete ſich aufgder Zeitz Weißenfelſer
Kreisſtraße ein größerer Autounfall oberhalb
der Kreuzung Werſchen bei Kilometer 9,5. Ein
mit Pferden beſpannter Möbelwagen der
Firma Braun, Zeitz, fuhr die abfallende
Straße Richtung Zeitz. Hinter ihm kam das
Laſtauto mit Anhänger der Gebr. Hoyer,
HalleMötzlich, gefahren und wollte den
Möbelwagen überholen. Jm ſelben Augen-
blick kam von entgegengeſetzter Richtung ein
Perſonenauto. Durch das Nichtabblenden
des Perſonenwagens getäuſcht, fuhr das Laſt-
auto in voller Fahrt auf den Möbelwagen auf

Willfried nickte.
„Auch die Verſicherung werde ich tele-

phoniſch benachrichtigen, daß morgen Beamte
der Geſellſchaft kommen und abſchätzen.“

Willfried gehorchte dem Freunde und
legte ſich nieder.

Hellmer traf unten Schaffranz, der ſich vor
Schwäche kaum auf den Beinen halten
konnte.

„Herr Schaffranz“, ſagte er ernſt. „Das
Unglück iſt voll! Man hat den Geldſchrank
oben erbrochen und 60 Mille mitgehen
heißen.“

Schaffranz erſchrak bis ins Jnnerſte. „Um
Gotteswillen! Auch das noch?“

Die Empörung unter den Soldaten war
grenzenlos, als ſie von dem Einbruch er-
fuhren.

„Ja Rache! Ein Racheakt gemeinſter
Art.“

u

Der Landrat und der Polizeidirektor
trafen ein. Man führte ſie, nachdem ſie mit
Gothe zuſammen die Brandſtätten beſichtigt
hatten, in das Jagözimmer. Gothe ließ Will-
fried, der ſich ausgeruht hatte, rufen und
nach gemeinſamer Begrüßung beſprach man
den Fall näher. Die Polen Racheakt!
Das war die Meinung aller.

Der Landrat verſprach Willfried, daß er
bei der Provinzial- Regierung und der Reichs-
regierung vorſtellig werden wolle, daß ge-
eignete Schutzmaßnahmen getroffen würden
Vielleicht entſchloß ſich die Regierung bis auf
weiteres eine Kompagnie Reichswehr in
Bialkowitz oder Roſenburg zu ſtationieren.
Die Zuſtände ſo gingen ſie nicht weiter
Sowohl der Landrat wie der Polizeidirektor
verſprachen Willfried, alles was möglich war,
zu tun.

prieſen. Auch die Heimfahrt durch die träumende

und warf ihn herum, ſo daß er zum Teil in
den Graben zu liegen kam. Durch den Stoß
wurde der Geſchirrführer des Möbelwagens
vor die Räder geworfen und erlitt dermaßen
ſchwere Verletzungen an Kopf und Füßen,
daß er ſofort nach dem Krankenhaus Weißen-
fels gebracht werden mußte. Der Chauffeur
des Laſtautos kam mit dem Schrecken davon.

Schönewerda. (Blutvergiftung.) Der
hieſige Landwirt Hermann John ſtarb im
Alter von 51 Jahren an den Folgen einer
Blutvergiftung. Er hatte ſich eine kleine Ver
letzung mit einer Gabel zugezogen, die er
nicht beſonders beachtet hatte. Der zuge-
ogene Arzt veranlaßte ſchnell die Ueberſährung nach Halle in das Eliſabethkranken-

haus. Dort konnte trotz ſofortiger Operation
leider nicht mehr geholfen werden.

Rottleberode. (Selbſtmord.) Jn der
Nacht vom Montag zum Dienstag um 1 Uhr
erſchoß ſich mit der Scheibenbüchſe des
Schützenvereins in ſeinem Garten der 42-
jährige Bergmann Hermann Schröter aus
bis jetzt noch nicht geklärten Gründen.
Schröter, der als Familienvater drei Kinder
r war geſund, ſtrebſam und überall

eliebt.
Ebersroda. Ein Neunzigjähriger.)

Am vergangenen Montag konnte der Land-
wirt Gottfried Schlegel ſeinen 90. Ge-
burtstag feiern. Als langjähriges Mitglied
des Kriegervereins wurde er durch deſſen
Vorſtand mit einem Geſchenk beehrt.

Weißenſchirmbach. (Skelettfund.) Bei
den Ausſchachtungsarbeiten zur Waſſer-
leitung wurde dicht unter der Straßendecke,
in einer Tiefe von nur etwa 40 Zentimeter,
ein menſchliches Skelett in einem kiſtenähn-
lichen Sarge aufgefunden. Da das Holz
(Eichenholz) noch ſehr gut erhalten war, iſt
anzunehmen, daß das Skelett höchſtens etliche
Jahrzehnte dort liegen kann. Merkwürdig
iſt nur, daß in den letzten hundert Jahren an
dieſer Stelle kein Friedhof geweſen iſt, da die
Häuſer, die an der Straße ſtehen, ſchon ziem-
lich alt ſind. Bedauerlich iſt es, daß derartig
merkwürdige Funde nicht ſofort der Behörde
gemeldet werden, denn es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß hier ein Mord vorliegt.

Zeitz. (Ein Pferd im Bäcker-laden.) Am Montagnachmittag kam ein
mit einem Pferd beſpanntes Geſchirr der
Firma Rolle Nachf. die Gartenſtraße entlang-
gefahren. An der Ecke Gartenſtraße Kl.
Wendiſcher Berg, an welcher ſich das Geſchäft
des Bäckermeiſters Thieme befindet, mußte
wohl das Pferd auf den dort auf Torten-
ſchalen ſchön ausgeſtellten Kuchen Appetit be-
kommen haben, denn plötzlich bog es um und
geriet mit Kopf und Vorderfüßen in das
Schaufenſter, ſo daß die darin befindlichen
Waren durch die großen Pferdehufe durch-
einandergetreten wurden. Bei der Zer-
trümmerung des Schaufenſters erlitt das
Pferd ganz erhebliche Verletzungen am Kopf
und an den Vorderfüßen; es ließ traurig
den Kopf hängen.

Dehlitz (Saale). (Einbruchdiebſtahl.) Jn
der Nacht zum Mittwoch ſtatteten Einbrecher der hie-
ſigen Eiſenbahnſration einen Beſuch ab. Die Ein-
brecher waren nach Eindrücken des Doppelfenſters, das
ſie mit Schmierſeife beſchmiert hatten, in das Jnnere
gelangt. Hier haben die Einbrecher alle Behälter nach
Geld durchwühlt, aber der eingebaute Geldſchrank, an
dem ſie mit Hammer und Meißel arbeiteten, bot ihnen
Widerſtand. Da den Burſchen hier nichts wertvolles
in die Hände fiel, verſuchten ſie ihr Glück in dem
Güterſchuppen, wo ſie eine Kiſte Wein mitnahmen.

Salzmünde. (Deutſch nationaler Arbei-
ter bund.) Die diesjährige Sommerfahrt führte
etwa 120 Mitglieder aus den Ortsgruppen Salz-
münde, Benkendorf, Lettin und Schiepzig in den
Wörlitzer Park. Schon auf der Hinfahrt intereſſierten
die großen Tagebaugruben ber Bitterfeld, die in
Morgenſonnenſchein gebadete Moſigkauer Heide und
in Deſſau ſelbſt die ſtattlichen Gebäude und gut ge-
pflegten Anlagen. Der Höhepunkt des Tages war
ſelbſtverſtändlich der Beſuch des unvergeßlichen Wör-
litzer Luſtgartens. Stundenlang haben uns die immer
wechſelnden Ausblicke auf den See mit ſeinen ruhig
dahingleitenden Schwänen, die herrlichen Bauten, die
wundervollen gärtneriſchen Anlagen erfreut. Jn ver-
ſchiedenen Anſprachen wurden die Schönheit des Ge-
ſchauten und die Tugend des Zueinanderhaltens ge-
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Als Willfried am nächſten Morgen auf-
ſtand, fand er die Soldaten unter Schaffranz
und Gothes Leitung damit beſchäftigt, den
Hof aufzuräumen.

Er begrüßte Gothe und Schaffranz, wech-
ſelte ein paar Worte mit ihnen und nahs
dann mit Frau Käthe, die ganz blaß war,
das Frühſtück ein. Da kam Katja mit ihrem
Rappen angeſprengt. Die Liebenden be-
grüßten ſich herzlich.

„Jch habe die ganze Nacht nicht geſchlafen,
Liebſter!“ klagte Katja. „Am liebſten wäre
ich herübergeritten, aber Vater hat es mir
verboten. Du Armer, wie weh muß es dir
tun, daß man dir, was du geerntet haſt, ver-
brannt hat.“

„Es tut weh, Katja!“ geſtand Willfried.
„Aber ich will mit dem Schickſal nicht hadern.
u mir dich beſchert und das iſt ſo
viel!“

Jhre Augen begegneten ſich voll Liebe
Frau Käthe hatte beide allein gelaſſen.

„So lieb haſt du deine Katja!“ ſagte das
Mädchen leiſe „Ach du ich ſtürbe, wenn
ich dich nicht mehr hätte. Jch ſtürbe. Es iſt
über mich gekommen wie ein Wunder! Die
Liebe zu dir, du mein Liebſter! Jch erſehne
die Stunde, die uns für immer zuſammen-
führt. Mir bangt ſo, das Schickſal könnte
unſer Glück vernichten.“

„Nie, nie Katja!“
„Und fragte das Mädchen bang

„Wenn einer käme und ſagte: ich will die
Katja und will ſie dir entreißen, würdeſt du
dann deine Katja laſſen

Er ſchüttelte feſt den Kopf.
Sie rang ſich zu dem Entſchluß durch, ihm

alles zu ſagen. „Er iſt edel und gut! Er
wird ſeine Katja nicht von ſich ſtoßen.“

„Du wir ſind doch alle
ſprach ſie weiter, „ſieh. ich war allein im

Dübener Heide wurde noch manchem zu unvergeß
lichem Erlebnis.

Bennſtedt. (Tödlicher Unfall.) Bei
Abbrucharbeiten der ſtillgelegten Luftbahnan
lagen von Grube Henriette bei Eisdorf am
Bahnhof Teutſchenthal verunglückte am
Montagnachmittag der hieſige, 25 Jahre alte
Arbeiter Friedrich Stelzer. Beim Trans-
portieren eines Zahnrades über ein Verlade-
gleis rutſchte das Rad, ſchlug um und traf
Stelzer vor die Stirn. Bewußtlos wurde er
im Krankenauto, nachdem ihm Dr. Frey die
erſte Hilfe zuteil werden ließ, nach Halle in
das Barbara-Krankenhaus gebracht. Dort
iſt er am Dienstag ſeinen Verletzungen
(doppelter Schädelbruch) erlegen.

Gerbſtedt. (Erntearbeiten.) Die
hieſige Polizeiverwaltung hat den nächſten
Sonntag mit Ausnahme der Zeit von 9.30
bis 11.30 Uhr vormittags für Erntearbeiten
freigegeben.

Selau. (Schlechte Straßen.) Der anhaltendeRegen der Ceten Tage zeigte mit rechter Deutlichkeit,

in welchem erbarmungswürdigen Zuſtande ſich ein
Teil der Straße befindet, der aus der Stadt Weißen
fels bis an die hieſige Flur führt. Der ſtarke Ver
kehr insbeſondere mit Laſtwagen iſt wohl die Urſache
der übermäßigen Abnutzung und der Entſtehung von
Löchern, die an manchen Stellen ziemlich reichlich ſind.
Jmmerhin wird aber dieſe Straße auch von Pferde
fuhrwerken noch recht ausgiebig benutzt, beſonders an
Markttagen. Eine baldige Behebung der größten
Schäden iſt dringend geboten.

Zorbau. (Die Strapenkürzung,) die die
Kreisſtraße aus verkehrstechniſchen Gründen an Gerſte
witz vorbeiführt, iſt vorerſt nicht weiter in Angriff ge
nommen worden, weil die aufgeſchütteten Erdmaſſen
ſich erſt ſetzen müſſen. Obwohl aber die Strecke noch
nicht dem Verkehr übergeben war, ſo machten ſich in
günſtigen Augenblicken ſogar Pferdegeſchirre die Sache
zum Nutzen und befuhren ſie. Damit wurde aber die
aufgeſchüttete Grundlage der Straße übel zugerichtet,
ſo daß nunmehr energiſchere Sperrmaßnahmen ge-
troffen wurden.

Geſchäftliches.
Gang und Charakter.

Die Erdal-Studiengeſellſchaft ſchreibt 5
Preiſe von 1000 M., 450 M., 300 und 200 M.
aus, für Aufſätze über das Thema „Gang und
Charakter“. Der Umfang der Arbeit ſoll 8
Seiten Oktav nicht überſchreiten. Jlluſtrations-
material zur Verſtärkung der Beweisführung
iſt erwünſcht, aber nicht erforderlich. Die Aus
ſchreibung will die Unterſuchung des Zuſam-
menhanges von Gang und Charakter fördern,
vorhandene Erkenntnſſe herausholen und neue
Beobachtungen anregen. Einreichungen ſind
bis ſpäteſtens 15. Auguſt erbeten an die Erdal-
Studiengeſellſchaft, Berlin L. Straße 4, in
einem verſchloſſenen Kuvert, mit einem Kenn-
wort zu verſehen. Jn einem anliegenden,
gleichfalls geſchloſſenen, das gleiche Kennwort
tkragende Kuvert iſt der Name des Verfaſſers
mitzuteilen.

Und wenn schon, wenngleich
Reklame-Filme, kunstvolle
Transparente oder sonstige
Ankündigungen ins Auge
fallen, das Beste ist und bleibt

DAS INSERAT
es spricht ständiqg zum Publikum.

Aber auch auf geschmachk-
volle Geschäftsdrucksachen
müssen Sie lhr Augenmerk
richten, fragen Sie uns wir
beraten Sie gern
kostenlos und fachmännisch

Merseburger Tagehblatt
(Kreisblatt).

Leben. Du weißt es doch eine Schau-
ſpielerin ich und das Leben war
um mich. Wenn nun deine Katja einmal in
ihrem Leben in die Jrre gegangen iſt, Will-
fried, würdeſt du mich dann weniger
lieben

Da ergriff Willfried ihre beiden Hände.
„Sieh mich an!“ bat er innig.

Sie wandte ihm die ſchönen Augen zu.
„Du haſt einmal einem anderen ge

hört, Katja?“ fragte er ernſt.
„Ja!“ antwortete ſie leiſe mit geſenktem

Haupte. Jhr Herz ſchlug wild. Würde das
Schickſal gütig zu ihr ſein?

„Und nicht wahr, kleines Mädel
der andere iſt gekommen, um dich zu
fordern! Jſt es ſo, Katja?“

„Ja, Willl! Es iſt ſol! Jch ich
habe mit meinem Schickſal gehadert, daß es
mich einſt in die Jrre ſchickte, nicht gleich zu
dir!“

Er hob das ſchöne Antlitz zu ſich empor.
„Haſt du an mir gezweifelt?“ fragte er

voll gütiger, verſtehender Liebe.
Da ſchlang ſie beide Arme um ihn und

küßte ihn in verzehrender Leidenſchaft. „Nein,
nein, nein! Jch habe an dich und deine Liebe
geglaubt, wie an meinen Gott! Jchk habe
dich ſo lieb, mein Geliebter. Alles drängt zu
dir, zu dir!“

„Mein kleines Mädel!“ ſagte der Mann
weich. „Jch wußte, daß du durchs Leben ge
wirbelt biſt. Vielleicht ließ es dir gar nicht
Zeit, daß du einmal über dich und dein Herz
ſelber klar wurdeſt. So war es erſt der
Liebe beſchieden. Katja, für mich gibt's nur
eine beglückende Gegenwart Du
nur du und eine Zukunft, die wir ge
meinſam bezwingen werden! Nicht wahr,
mein Mädel!“

Fortſetzung folgt.)
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Die Kündigungen in der
Berliner Metallinduſtrie.

Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters?
Jm Reichsarbeitsminiſterium erfolgte

eine Beſprechung mit Vertretern der Ange-
ſtellten-Organiſationen über die bevorſtehen-
den Kündigungen in der Berliner Metall
induſtrie. Beſchlüſſe wurden nicht el gtt.
doch wird wie das dem Reichsarbeitsminiſter
naheſtehende Berliner Zentrumsorgan die
„Germania“ berichtet im Reichsarbeits-
miniſterium erwogen, ob ein Eingreifen er-
folgen kann.

Das genannte Blatt ſagt u. a.
„Der Reichsarbeitsminiſter, der beide

Parteien gehört hat, wird wohl in den näch-
ſten Tagen noch einmal die Gewerkſchaften
und die Arbeitgeber zu ſich bitten, um eine
Zuſpitzung dieſes Arbeitskampfes zu ver-
meiden. Führende Perſönlichkeiten aus dem
Verwaltungsrat der Reichspoſt haben an die
Reichspoſt- Verwaltung das dringende Er-
ſuchen gerichtet, keinerlei Aufträge aus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm an die Firmen
der Berliner Metallinduſtrie zu geben, bevor
nicht von einzelnen Firmen eine Garantie
für die Einhaltung des laufenden Tariſver-
trages gegeben iſt.

Die Situation iſt nunmehr ſo, daß heute
in zahlreichen Vetrieben die Kündigungen
ausgeſprochen worden ſind.
Ueber das Ausmaß der Entlaſſungen wird

man erſt morgen Klarheit haben, da es ſich
um insgeſamt 280 Mitgliedsfirmen des
V. B. M. J. handelt, die nunmehr ent-
ſprechend ihren individiuellen Verhältniſſen
zum Abbau von Angeſtellten ſchreiten. Der
andere (verkürzte Arbeitszeit) iſt ihnen
durch die ablehnende Stellungnahme der Ge-
werkſchaften verſperrt, ohne deren Zuſtim-
mung eine ſolche Tarifvertragsänderung
nicht möglich iſt Auf beiden Seiten iſt offen
bar Verſtändigungsbereitſchaft vorhanden.

3

Der Deutſche Metallarbeiterverband kündigt
das Arbeitszeitabkommen für die norweſtliche

Gruppe.
Der Deutſche Metallarbeiterverband, der

am Mittwoch den Vorſchlag der Arbeitgeber
abgelehnt hatte, hat am Donnerstag das
Arbeitszeitabkommen für die nordweſtliche
Gruppe gekündigt. Der Deutſche Metall
arbeiterverband fordert die achtſtündige
Arbeitszeit mit Lohnausgleich.

Teileinigung.

Zwiſchen den n a der nord-weſtlichen Gruppe auf der einen Seite und
den chriſtlichen und Hirſch-Dunkerſchen Ge-wortſalten auf der anderen Seite iſt, wie
von Arbeitgeberſeite mitgeteilt wird, verein-
bart worden, daß die alten Lohn- und
Arbeitszeitsregelungen auf ein Jahr weiter
laufen, und zwar mit den Aenderungen die
in der Eſſener Beſprechung vom 290. dieſes
Monats aufgeſtellt worden waren. Damit
beſteht zwiſchen dieſen beiden Organiſationen
ein Tarifvertrag über Lohn- und Arbeitszeit
bis zum 1. Oktober 1931.

Berufs und Wirtſchaftspädagogik an der Handels
Hochſchule Berlin. Durch die Berufung von Profeſſor
Dr. Feld aus Frankfurt a. M. an die HandelsHoch
ſchule Berlin wird zum erſtenmal in Deutſchland eine
eigene Profeſſur für Berufs undWirtſchaftspädagogik geſchaffen. Denn es
erfordert eine beſondere Eignung, die Ausbildung
ſolcher Lehrer in die Hand zu nehmen, die berufen
ſind, ſpäter den Unterricht der Jugendlichen in der
Zeit des Uebergangs vom Kind zum Erwachſenen zu
leiten.
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Durch das Jnkrafttreten des neuen Planes
(DoungPlanes) iſt der bisherige Zweck des Auf
bringungsgeſetzes, die Mittel die Jnduftrie
belaſtung (ſog. äußere Belaſtung) bereitzuſtellen, fort
gefallen. Eine ſofortige Aufhebung der Aufbringungs-
leiſtungen iſt allerdings noch nicht erfolgt, vielmehr
werden zunächſt für Reichszweeke noch Aufbringungs-
umlagen erhoben, und zwar nach dem Geſetze über die
Erhebung der Aufbringungsumlagen für das Rech-
nungsjahr 1930 vom 15. April 19830 (RGBf. I, S. 141).
Mit der Aenderung des Zweckes iſt es möglich gewor-
den, eine gerechtere Erhebung durchzuführen
und Bikligkeitserwägungen ſtattzugeben,
die bisher im Jntereſſe einer re Sicherung
des Aufkommens der Aufbringungsleiſtungen außer
acht blieben.

Zu beachten iſt zunächſt, daß die Aufbringungs-
leiſtungen

nicht mehr, wie bisher, für das Kalenderjghrſondern für das Rechnungsjahr (erſtmals 1. Aprii
1930 bis 31. März 1931) erhoben werden.

Die Umlage wird auf 6,1 v. T. des aufbringun
pflichtigen Vermögens bemeſſen und in zwei gleichen
Teilbeträgen am 15. Auguſt 1930 und 15. Februar
1931 erhoben. Der erſte Teilbetrag der Aufbringungs-
leiſtungen für das Kalenderjahr 1930, der am
20. Februar 1930 mit 65 v. T. des aufhbringungs-
pflichtigen Vermögens Huis war, bleibt grundſätz-
lich unverändert, der zweite Teilbetrag kommt in
Wegfall und wird durch die genannte erſte Rate der
für das Rechnungsjahr 1930/31 zu zahlenden Auf
bringungsrate erſetzt. Die Einzelbeſtim-
mungen ſind in einer 14. Durchführungsverord-
nung zum Aufbringungsgeſetz vom 1. Juli 1930 und
in dem gleichzeitigen Erlgß des Reichsfinanzminiſters
vom t. Juli 1930 (S. 7400 2500 FID) enthalten.
Hiernach iſt folgendes zu beachten.

Für wen beſteht Aufbringungspflicht?

Aufbringungspflichtig für 1930/31 ſind
alle gewerblichen und induſtriellen Unternehmungen,
die am 1. Januar 1930 einen nach den bis-
herigen Beſtimmungen aufbringungspflichtigen Be
trieb unterhalten oder während des erſten
Kalenderhalbjahres 1930 begründet
haben. Jm letzteren Falle iſt lediglich der zweite
Teilbetrag der Aufhringungsumlage (am 15. Februar
1931) zu entrichten. Jſt der Betrieb im Jahre 1929
kiquidiert oder freiwillig aufgegebenworden, ſo findet im Gegenſatz zur Regelung der
Aufbringungsleiſtungen für das Kalenderjghr 1930

eine Heranziehung zu den Aufbringungsumlagen
für das Rechnungsjahr 1930/31 nicht ſtatt. Jſt die
Aufbringungspflicht im erſten Kalenderbalbiahr 1930
weggefallen, ſo iſt der zweite Teilbetrag nicht mehr
zu bezahlen.

Aufbringungsfrei ſind, wie bisher, Betriebe mit
einem Betriebsvermögen bis zu 20 000 RM.,

ferner induſtrielle oder gewerbliche Nebenbetriebe der
Landwirtſchaft ſowie Nebenbetriebe landwirtſchaft
lichen uſw. Charakters, die zu induſtrielllken oder

ewerblichen Unternehmungen gehören. Auch im
übrigen ſind die Befreiungsvorſchriften die gleichen
wie bisher.

Wie berechnek ſich
die Aufbringungsumlage?
Der für die Aufbringungsumlage 1930/31 zu-

grunde zu legende Einheitswert iſt regelmäßig
der gleiche wie für die Aufbringungskeiſtungen des
Kalenderjahres 1930. Maßgebend iſt der auf den
1. Januar 1928 für das Betriebsvermögen feſt
geſtellte Einheitswert. Jſt eine Neu- oder Nach-
feſt ſtellung im Jahre 1928 oder 1929 erfolgt,
ſo iſt dieſer Einheitswert maßgebend. Jſt die Auf
bringungspflicht im erſten Kalenderhakbjahr 1930 be
gründet worden, ſo iſt der auf den Zeitpunkt der
Begründung feſtgeſtellte Wert zugrunde zu legen.
Neufeſtſtellungen im erſten Kalenderhalbjahr 1930
führen zu einer entſprechend niedrigeren oder höhe-

We
Feeitag, den J. Ruguſt F980

Die Reuregelung der Aufbringungs
leiſtungen 1930131.

(Erſter Teilbetrag fällig am 15. Auguſt 1930.)
Von Steuerfyndikus Dr. jur. et. rer. pol. Brönner, Berlin W. 9.

wer

ren Heranziehung beim zweiten Teilbetrage; für die
erſte Rate bleibt die Neufeſtſtellung unberückſichtigt.

Rechtsmittel, Stundung und Erlaß.
Gegen die Aufbringungsbeſcheide, die

Ende Juli zugehen, ſind als Rechtsmittel, wie bis
her, erufung an das Finanzgericht und
Rechtsbeſchwerde an den(kein Einſpruch) möglich. Zu beachten iſt, daß die
Rechtsmittel, wie bisher, nicht darauf geſtützt wer
den können, daß das dem Einheitswert zugrunde ge
legte Betriebsvermögen zu hoch bewertet ſei, wohl
aber darauf, daß Teile des Betriehsvermögens nach
den beſonderen Beſtimmungen des Aufbringungs-
g: etzes und Durchführungsbeſtimmungen auf

ringungsfrei ſind (z. B. landwirtſchaftliche Neben
betriebe).

AufMit der Aenderung des Zweckes der
bringungsumlage ſind die Vorſchriften betr. Stun-
dung und Erlaß erheblich Semilvert bzw. die bis
herigen einſchneidenden tundungs- und
Erklaßbeſchränkungen beſeitigt worx-
den. Es gelten nunmehr grundſätzlich in dieſer Hin
icht die gleichen Vorſchriften wie für die Vermögen
iener. Zu begchten iſt, daß nach den miniſteriellen
Anordnungen die Milderungen auch bereits
für die am 20 Februgr 1930 fällig ge-
wordene Aufbringungsrate Anwendung finden.
Für die Stundung der Aufbringungsleiſtungen
finden die allgemeinen Beſtimmungen der Reichs-
abgabenordnung und der Stundungsordnung An-
wendung. Für den Erlaß ſind nunmehr Finauz,
ämter und Landesfingnzämter in gleicher Weiſe wiebei der Vermögensſtener befugt. J einem Unter
nehmer ein Erkaß auf Grund der getroffenen Bil-
ligkeitsmaßnahmen auf dem Gebieteder Vermögensſteuer zugebilligt worden
(Rderl. v. 22. 5. 1929; S. 3540 2244) und wirkt ſich
dieſer für die Vermögensſteuervorguszahlungen 19309
aus, ſo kann ein entſprechender Erkaß der Auf-
c w. beantragt werden. Ebenſo iſtin den Fällen eines Vermögensſteuererlaſſes als Er
ſatz für den fortgefallenen Stillegungsabſchlag bei
Grundſtücken auf Antrag dem Pflichtigen ein ent
endet Erlaß der Aufbringungsumlage zuzu

illigen. Schließlich finden die für die ſteuerfreie
Reichsanleihe 1929 gelroſſenen Billigkeitsmaßnahmen
auch für die Aufbringungskeiſtungen Anwendung
W ſolche zu einem aufbringungspflichtigen Be
riebsvermögen gehört, kann ſie auf Antrag von den

erwähnten drei Aufbringungszahlungen befreit
werden.

18 Millionen Mark
Spekulationsverluſt.

Die Kakiwerke Benthe A.G. in Lig, in
Kaſſel, die jetzt zum Wintershall-Konzern gehört,
legt ihren Abſchluß für 1929 vor. Benthe hatte früher
ihren Sitz in Hannover. Die Geſellſchaft beſaß ein
Aktienkapital von 18 Mill. M.,, außerdem faſt 2 Mill.
Mark Rücklagen. Jm Jahre 1924 ging der Vorſtand
daran, die Mehrheit der Aktien der Alkaliwerke
Ronnenberg zuſammenzukaufen. Die Ronnen-
bergkurſe wurden ungewöhnlich hoch getrieben, da auch
Wintershall um die Mehrheit bemüht war. Schließlich
wurde bekannt, daß Wintershall die abſolute Mehrheit
bei Ronnenberg erreicht hatte. Jm gleichen Augen
blick ſtürzten die Ronnenbergkurſe bis aule S
ihres Höchſtſtandes. Hierdurch verkor Benthe wicht
weniger als 8 224 642 Mark. Dieſe Verluſte erhöhten
ſich nun in der Zwiſchenzeit immer weiter und ſchließ-
liche mußte Benthe liquidieren. Jn der Generalver
ſammlung, in der der Abſchluß für 1929 vorgelegt
wurde, teilte der Aufſichtsratsvorſitzende mit, daß ſich
der Geſamtverluſt auf 18,69 Mill. RM. beläuft, ſo daß
das inzwiſchen auf 18 Mill. RM. umgeſtelkte Kapital
verloren iſt.
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Amtliche Deyiſenkurſe vom 31. Juli

Doll z 8 fund S 20 e 361 88 Pfund Stearl. 20,35520,tod hol Guw. vor b. 6 ne 219465
100 ſpan. Peſet. 47,05 47,16

R so6 t argentin. Peſo 1.505
(00 finniſche

Markia 10,52(00 huigar. Leva ö32 9,6
t fapan. Den 2,063 2,06
Kbraſil. Milxs. 09,435 0,4837
(00 jugſl, Dinar 7.418 7
100 p Esc. 18,79

einziger Börse vom 31. Jul.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. D. Cred. A. 108,00 Lindner, Gottfr. S
Chemn, Spinner. Mansfeld, Bergb.
Chromo Naſork Norddtsch. Wolle
Fal-enatein Gard, 102,00 Pittler Maschinen 142,00

100 Belgä

100 112,46100 u tie
100 dän. 11210 a186 dir S 39,225
100ung. Vengö 75.901 f. a

irchner Co. 46,00 Polvphon 1098 25äbdke Co. 8650 PrehlittzerBraunk. 149,50
Kandkraft Leinxio 88,00 Rauchwar. Walter
Kangdein-Pfanh. 118, 26 Riquet 4 Eo. 112,00
hetpz. Baumwolle 108.,00 Fahlberq, List &Co 56,00

do. Wollkämmer. S Schlema Holxstoft 77,00
do. Kammgarn 68,00 Sehubert Salzer 180,00
do. Hvpoth. Bank 189,00 Stöhr Kammgarn 84,60
do. Bier Rigbeck [t28.00 Thüringer Gasges, 138.00

do. Wolle (117 60

Berliner Produktenbörſe vom 91. Juli
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr. ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Wigger wirt ſcher. Kl. Speiſeerb. ſ24 00- 27,50

77 8 S Futtererbſen 17,00 20,00Roggen, märkiſcher 159--161 Peluſchken 22,00 265,00
Futtergerſte 174--197 Ackerbohnen 17,00 18,60
Nene Wintergerſte Wicken 21,00 23,50
Hafer, märkiſcher 180--188 Lupinen, blaue
Weizenmehl 31.,75--39,00 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--26,60 Seradell ä, neue
Weizenkleie 9,75 10, 40 Rapstuchen 10,60-11,60
Roggenkleie 9,76 10.50 -Leinkuchen 16.20--16,60
Naps S Trockenſchnitze! 8,60 9,30
Viktorigerhſen 27,00--92,00 Soya-Schrof 14,00--165,00

R

Iavriger Schlachtviehmarkt vom 31. Juli,
Auftrieb: 175 Rinder (26 Ochſen, 47 Bullen, a49 Kühe,
23 Färſen), 770 Kälber, 214 Schafe, 1549 Schwein
zuſammen 2678 Tiere. D m Schlagwort direkt zugeführ
wurden 1 Rinder, 21 Kälber, Schafe, 1090 Schweine,
Preiſe für 90 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmard

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 68 601Kühe 8180-3730-99) 269-62160-64

do. J 184571 do. 41 z 350 5660 65do. 81 a do. 51 a 41 (50-29do. 4 Färſent] 58-60 7do. 2 do. 50.56 3 4-6666-68Bullen1 52-5454-57Kälbert 2 2067-68689-69
do. 248-644868) do. 966-7066-731 S (3 8670-71do 5 do. 4160-6060. 60 80-670s. s

do. 4 7 56 59 b 7Kllhe 145-4948-52] do. v ledo. 2 38-4440-47'Schafe 1'59 62 7 460-66
Geſchäftsgang: Rinder und Kälber ſchlocht, Schafe

langſam, Schweine ſchlecht. Ueberſtand: 42 Rinder,
(davon 165 Ochſen, 18 Bullen, 8 Kühe, 1 Färſen) fowie10 Kälber, Schafe, 196 Schweine.

Magdeburger Juckermarkt vom 31. Juli. Preiſe
für Weißzudcker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,95, bei Lieferung Juli 26,95. Auguſt
27,10. Tendenz: Ruhig.

c

8 proz. Provinz Sächſ. lan Go andbri

9 Ser liner ESkeltrolytkupferpreis vom 1. Auguft:

Motallpreiſe in Berlin vom 31, Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytiupfer wire bars 105,26,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahthbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 99--99 Proz. 350, Antimon
Regulnus 49--51., Feinſilber für 1 kg fein 47.50-49,50.

28,1228,00 GluckaufGelsenk 186, 50187, 500. 0wenbrauerer 247, 00 249, dachsenwerk 89 001 92,0 l Fel- 26 o7ſooBerlinecer Börse rer Be Gebr. Gocdnart 155.00 156. ſ. üdensch. Meta 55 a e en g. n van M r ga0diskont 49 Hfsch. Auant Ter o6, o 98, oo Th. Goldschmidt 62.00 66,60f1. neb. Wachsbl. 5025 60,201 Saline Solzungen 108 80 10880 do. Spree

vow 31. Jull Peuig e r 123 Hanesche Masch. 85,26 85, 26 Mao geh Gas dar nende 3388 3
4 Co H O. Bau red. y olkstedt, orz.Bentecge Rnieiten Inäustrle-tien Cent GesDese, 181.60 185 o ar d. Herawert 160.60 Sar- Schon 1ö8 do 108. 70 Vorwonter Boten 128.00 128.06

T 51. 7.] 90. Aceumuſat.-Fabr. 127,70 127. do. Erdöl-A.-G. 78,50 7268) Iannover Masch o1, do 30 ſo. do. Mümenw. ar Makl Wanderer W 36,006 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 41,78 47 do. Jute-Spinner. 84.50 83.20 Harburger Elsen 64.001 Mannesmannröh. 85,12 88 25 La onia, Zement 447, 00 1.7,00 wirt u 227 36,00 86.
Anleine 1925. 97,78 97.78 Adjerhutten Glas 9390 9927 40. Kabeliwerite. 9990 52.90 Harburg. Gumm 69 o 60,00. M ansteid Bergb. 60,25 o2,12, Se Befries. 8080 8080 Se

6 e. tir 2. 9. 35 55.00 Alexanderwerke 2933 35 do. Tinoleum w. 184,50 186,20) Harpen Bergbav, 100 26 100 12Maschſb. Bucau 106,70 107 00 Sneider, Hugo 9400 86.00 st. 116,50 110,50
7Dt. Reichsanl. 29 102,10 102. 10 Alg. Kunstzijde U. 13978 hieg 7s do. Post- u Eb. Vk. 8400 34 00 Hedwigshütte 94,00) 94,00 do. Kappel 16,25 1476 h et. 28,00 24.90 Wasser Geisenk 120'50 120,25
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Strick- Kleider u. Pullover in größter Auswahl jetzt besonders preiswert

Todesfälle
H alle

Emilie Schlag, 61 J., 2. 8.,
11 Uhr, Südfriedho
Au guſte Müller, 65 J., 2. 8.,
11.30 Uhr, Gertraudenfriedhof

Weißenfels
Lina Föſt, 70 J.
Anna Timmel, 71 J.

Leipzig
Ernſt Heinicke, 79 J 4. 8.
15.30 Uhr
Helmut Otto, 15 J., 2. 8.,
11.30 Uhr
Marie verw. Schubert. 70 J.
4. 8., 10.30 UhrAnna Köhler, 64 J., 4. g.
13.30 Uhr
Anna verw. Oberlehrer Wolf
Anna Echkardt
Paul Friedrich, 43 J., 2. 8.,
14.30 Uhr

4

r

beginnt der grobe

kxtraberkauf
MCddddddddddddoidddcoaudoouoo0o

Verlobte mit

Gertrud Naumann, Fritz Linke. auffallend kleinen Preisen.
Oberwünſch Riesige Vorteile winken, die Sie un-

Charlotte Fickert, Paul Weber. bedingt ausnutzen müssen.
Vermählte

z Serlen- Angebote von besonderer Billige
wn JDamen- Kleider 7 Damen- Mäntel Damen- Kleider

schick und jugendlich, teils aus Woll- und Baum- von flotter Kleidsamkeit, famosem Sitz und mode- in einfarbig, gemustert und geblü imt. Neueste Mach-
wollmusseline, Voile, Waschkunstseide und Panama. geschmacklicher Ausführung. arten und Formen bis zur größten Weite.
Serie 1 Sorie Il Serie III Serie IV Serie I Soerioe II Serie III Serie IV Serie l Serie II Serie Il Serie V
2,50 6,50 9, 12 7, 15, 25, 39, 15, 19 25, 35,

Kinder-Mäntel- und Kleider im Preise sehr tief ermäbigt S

Mersehurg D O K 0 W T 2 Filiale e
Gut bürgerlichen

PrivatMittagstiſch J le Vas Sie brauchen
erhalten Sie bei

ri Loſch,S of FahrräderGotthardtſtr. 211l. Nah von zit 39.50 an
mas enLaſierte Küchen a an

e net Sprechapparate
verkaufen.

Cofa, Sand 6. Racioapparate
vön N anTag ger Mit 4 Röhren (exkl. Röhren u. Spulen)

reffe jeden ittwoch u. Sonnabend Waschmaschinen
mit billigem von R. 48. anBlumenkohl j. Waschemangein
n dw 7 r Motorräder, Kinder- u. Sport-
Eiſenhuth, Erfurt u Chalselongues und

finden Sie bei mir in größter Aus-50 Mark Wwanl bei nledrigsten Preisen und
Belohnung günstig. Zahlungs bedingungen
erhält der Wieder- von monatlich RM. 10. an.
bringer des lebenden aEmil Schützeam 28. 6. hier ent-
laufenen ruſſereinen Merseburg, Bahnhofstr. Nr. 8.
Schäferhundes, hat kl.
Närbe am Naſen- Das führende Haus seiner Art in
rücken. Deutschland. Vorteilhafte Bezugs-
Schloß Dölkau. quelle für Wiederverkäufer.

Gebrauchten einfach.

.Fleſderſchrank meeoder Kinderwagen, Sportwagen
Kommode Garten und Kindermöbel wegen vor

e zu gerückter Saiſon weit unter Preis
geſu u erfragenin der Erp. b. Bl Köhler, Kleine Ritterſtraße9

Freundl. möbliertes

Leipzig
Karl Renz u. Frau Marta.

Zimmer Leſer kauft bei unſern Jnſerenten
in ruhiger Lage an
beſſer. Herrn ſofort

Halle

zu vermieten.
Unteraltenburg 201.

ommer-
pross en

auch in den hartnäckigſten Fällen, werden
in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs-

mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt.
Keine Schälkur. Preis Mk. 2,75.

4——5 zimmer- günstiges Angebot
wohnun vzum n h od. g Schlatzimmer

u miet t eOffert per C e z ran die Exp. d. Bl.

Kinder- Gebr. Aungbint
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

GotthardtDrogerie, Gotthardtſtr. 31.

Sehr gut erhaltener 2 650.- T

und öportwagen h
preiswert verk.Meuſchauerſir. 2 t eim

Der preisa
Ersten. Kybzug gebracht wird. Allen

We Schichten der Bevölkerung
er Preisabbau Zur mttiche e indem wir

kletdun auch r wiser bewähr-O an Teilzahlung
r sofort beim auf in veibehalten. Zahlungswei-

Se nach Üvereinkunft? erseburg- Das haus der eigenen Kleiderfa

achun
Der wird oöurrkge

eführt!
Sarro-Knzüge von mr29 an
Sport Knzüge von mr 35 an
Hilaue Anzüge von t. anAnzüge kür Korpulente von 58 an
Gommer- Mäntel von f. 59 anund auf diese ohnehin schon niedrigen Preis
erhalten Sie jetzt bei uns 102 Preisnachlass.

m Weißenfelser Str. 3 S
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